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Bierteljabriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
Porto 2 Tl 18 fir 


Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheifigen Zeile in Betitihrift 1½ Sgr. 


Nr. 101. Morgen: Ausgabe. 


Abonnement für März. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts ineluftve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breblau, den 24. Februar 1868. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Welfenſchwindel. 

Wir beneiden die Nachwelt, welche einſt die Thaten und Sprüche 
Georgs des Welfen mit demſelben unbefangenen Behagen leſen wird, 
mit welchem wir uns an dem Don Quixote ergötzen. Wir zweifeln 
gar nicht, daß ſie ihm ein gewiſſes Maß von Sympathie zuwenden 
wird, wie ja auch wir uns zu dem ſinnreichen Ritter dann am meiſten 
hingezogen fühlen, wenn er ſeine tollſten Streiche begeht. Es wird eine 
Zeit über Europa kommen, wo der Jargon des Legitimismus aller 
Welt eben ſo fremd geworden iſt, wie zu Cervantes Zeit die Sprache 
der irrenden Ritterſchaft geworden war, und man wird dann mit einer 
durch Zorn und Groll nicht beeinträchtigten Wißbegierde die Verirrung 
des menſchlichen Geiſtes betrachten, die augenblicklich in Hietzing ihren 
typiſchen Ausdruck erhält, nach welchem ſie bezeichnet wird „bis an das 
Ende aller Tage“. 

Man thut dem König Georg ein ſchweres Unrecht, wenn man ſagt, 
er habe eine fire Idee. Er iſt behaftet mit der fireften aller Ideen, 
die je in einem menſchlichen Kopfe ſich feſtgeſetzt. Man nehme ihm 
den einen Gedanken, von dem er zehrt, und es bleibt Nichts übrig. 
Die Welt iſt geſchaffen worden, damit Welfen in ihr herrſchen; bis 
zur Geburt des erſten Welfen war das Chaos; von da ab beginnt die 
Geſchichte. Und wie die Hindus die Weltgeſchichte eintheilen nach den 
verſchiedenen Menſchwerdungen Mahadös, ſo tritt in der modernen 
Weltgeſchichte jedesmal ein großes Halljahr ein, wenn ein Welf nach 
ſeiner Vertreibung zurückkehrt in ein vergrößertes Welfenreich. Momm⸗ 
fen bemerkt einmal, es ſei ein menſchliches Loos, daß der Narr berufen 
ſei, auf der Bühne zu epilogiſiren, wo viele Helden und Könige ſich 
getummelt; Georg von Hannover ſteht an der Grenzſcheide der Zeit, 
in welcher dynaſtiſche Willkür über das Loos der Völker entſchied. Als 
letzter Nachfolger Carls des Großen, der Hohenſtaufen, Carls des Fünf⸗ 
ten, Ludwigs XIV., erſcheint der Mann, der im Ernſte glaubt und 
täglich wiederholt, ſedes weltgeſchichtliche Ereigniß finde feinen Maßſtab 
lediglich an dem Nutzen oder Schaden, den es feiner Perſon bringt. 
Wenn wir noch daran zweifeln könnten, daß wir in dem Morgen⸗ 
grauen eines neuen Tages ſtehen, an welchem die Geſchicke der Völker 
nur nach den Intereſſen der Völker entſchieden werden, jeder Zweifel 
würde niedergeſchlagen werden durch die Wahrnehmung, daß der Narr 
auf der Bühne ſteht, um zu epilogiſiren — das alte Stück iſt zu Ende. 

Nicht das macht den König Georg zu einer pſychologiſch ſo einzigen 
Erſcheinung, daß die Welt ſich anders in ſeinem Kopfe malt, als ſonſt 
in Menſchenköpfen zu geſchehen pflegt; nein er iſt auch feſt überzeugt, 
daß ſich in allen andern Köpfen die Welt eben ſo malt, als in dem 
ſeinigen. Er ahnt nicht, daß von dem groͤnländiſchen Eskimo bis zum 
patagoniſchen Peſcheruh irgend Jemand ein anderes Intereſſe baben 
kann, als die Frage, wann endlich die Welfen zurückkehren in das 
Welfenreich. Er glaubt nicht, daß in den Fieberphantaſien eines St r⸗ 
benden, in dem holden Wahnſinn des Dichters, im Mondfceingeflüfter 
zweier Liebeuden von etwas Anderem die Rede ſein könne, als von der 
momentanen Verdunkelung des Glanzes des Welfiſchen Hauſes. 

Nicht um ſich, noch ſeine Familie klagt er; allein die bedrängte 
Welt, die ohne Welfen regiert wird, bildet den Gegenſtand ſeiner auf» 
richtigen Klage. Das welfiſche Volk, das feinen Welfenherrſcher ent⸗ 
behren muß, iſt in ſeinen Augen die leidtragende Perſon. Er, König 
Georg, hat mit dieſem bedrängten Volke nur das tiefſte Mitleid. Er 
klagt nicht, denn feine ſtummen Klagen hört er in den ſchmerzlichſten 
Lauten von Millionen Lippen erſchallen; er weint nicht, denn ſeine 
trocknen Thränen ſieht er aus Millionen Augen ſtrömen. Wie im 
Märchen das verſtoßene Königskind ven dem Pferde Faleda beklagt 
wird, aber tiefer als über das eigene Leid über den Kummer Faledas 
ſich betrübt, jo erblickt Georg in dem ganzen hannoverſchen Volke das treue 
Pferd Faleda und den Tauſenden, die zu ihm gekommen ſind, um ihm 
zuzurufen: „Wehe, daß Du gangeſt“, erwiedert er mit ſchmerzbebender 
Stimme: „Wehe, daß Du hangeſt!“ Den eigenen Schmerz weiß er 
zu bekämpfen, denn ein Welf, der außer dem nackten Daſein nichts 
als 16 Millionen hat, bleibt, die Krone der Schöpfung, ſich noch im: 
mer ſelbſt genug; aber ein Welfenvolk, das von keinem Welfen regiert 
wird, führt ein elendes Daſein; ihm muß geholfen werden. Was liegt 
ihm für ſeine Perſon daran, ob er regiert oder nicht! Ein beliebter 
Komiker äußerte einſt: „Ich brauche nicht zu ſpielen, ich kann von 
meiner Gage leben;“ Georg von Hannover braucht nicht zu regieren, 
er kann von feiner Apanage leben, allein fein Volk muß von ihm re: 
giert werden, oder es verzweifelt. 5 

6 Wir gönnen Jedermann ſeine Träume, allein der Träumende darf 
nicht ſchadenbringend in die wirkliche Welt eingreifen, oder man muß 
ihn unſanft wecken. Der Nachwelt werden die Träume Georgs als 
ein heiteres Spiel der Phantaſie erſcheinen, an denen ſie ihre herzliche 
Freude hat; die Mitwelt darf ihn nicht gewähren laſſen, denn er ftiftet 
unſaͤgliches Unheil. Man erinnert ſich aus Goethes Märchen des 
Rieſen, der ſchwach iſt, wie ein neugebornes Kind, allein fein Schatten 
hat gewaltige Kräfte, und wenn der ungeſchickte Körper ſtolpert, fo 
ſchlägt der Schatten blind tappend unbewußt in die Menſchenmenge 
hinein und verwundet Hunderte. König Georg iſt der ſchwache, hilf⸗ 
loſe Mann, der Niemandem ſchaden kann; allein der Schatten, den 
er ſich erborgt von dem Lichte des Königthums, greift hinein in die 
reale Welt und ſchlägt Tauſende zu Boden. Der täppiſche Geſell muß 
unschädlich gemacht werden. Es iſt die Pflicht der Regierung, ihm 
das Licht zu entziehen, aus dem er ſeine verderbliche Kraft borgt, das 
Licht ſeines königlichen Einkommens. Die öffentliche Sicherheit ver⸗ 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


langt, daß ihm eine Machtquelle entzogen werde, die er in ſo verhee⸗ 
render Weiſe mißbraucht hat. Es iſt hoch an der Zeit, daß die ſtreng⸗ 
ſten Maßregeln ergriffen werden. Die Welfenherrlichkeit iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, unſterblich im Geſange eines zukünftigen Cervantes zu leben, 
darum muß ſie im Leben bald untergehen. ö 


Breslau, 28. Februar. 


Die Frage der Stellvertretungskoſten behandelt der jetzige Juſtizminiſter 
gerade fo wie der frühere, wie denn » berhaupt ein Unterſchied zwiſchen 
Beiden bis jetzt nicht im Mindeſten ſich herausgeſtellt hat. Die Beamten, 
die zu Abgeordneten gewählt werden, müſſen nach wie vor die Koſten der 
Stellvertretung tragen; insbeſondere trifft das die Juſtizbeamten, während 
für die Verwaltungsbeamten, wie es ſcheint, leichter ein Stellvertreter ge⸗ 
funden wird. Die andere Seite der Indemnität fehlt eben noch, wie wir 
ſchon neulich ausführten; das Miniſterium hat die Waffen, die es ſich in 
der Conflictsperiode erworben, behalten. 

Das Abgeordnetenhaus wird heute wegen ſeines Eifers für die Sonn⸗ 
und Feſttags⸗Heiligung von der „Kreuz⸗Zeitung verdienter Maßen gelobt. 

Wir conſtatiren es — ſchreibt dieſelbe — als einen erfreulichen 

Fortſchritt in der Angelegenbeit der Sonntagsheiligung, 

daß ein ſolcher Antrag von Seiten eines entſchieden Liberalen (v. Hennig) 

geſtellt und von dem Abgeordnetenhauſe mit bedeutender Mehrheit ange⸗ 
nommen worden iſt. Wir haben die Initiative von folder Seite in dieſer 

Angelegenheit um ſo freudiger begrüßt, als es uns nach früheren Erfah⸗ 

rungen nicht unzweifelhaft iſt, ob ein ſolcher Antrag, wenn er aus den 

Reihen der conſervativen Partei geſtellt worden wäre, eine eben ſo bereit⸗ 

willige Aufnahme gefunden hätte. Das diesmalige Votum iſt uns nicht 
bloß um der Sache ſelbſt willen, ſondern auch a | 

ß eſunden Fortſchritts willkommen: wir erkennen darin eine „mora⸗ 

iſche Eroberung“ nach unſerer Art, und wünſchen dem Abgeordneten⸗ 

Hauſe ein muthiges Fortſchreiten auf dieſer Bahn. 

Komiſch wäre es dieſem etwas verdächtigen Lobe gegenüber, wenn das 
Herrenhaus, wie uns aus Berlin geſchrieben wird, das Amendement, betref: 
fend die Sonntagsheiligung, wieder ſtriche, um das Spielbanken⸗Geſetz in 
ſeiner Reinheit wieder herzuſtellen. Das Herrenhaus für die Spielbanken 
und gegen die Sonntagsheiligung — es wäre in der That eine eigenthüm⸗ 
liche Situation, deren Entwickelung wir bei der neutralen Stellung, die wir 
in dieſer Frage einnehmen, ruhig abwarten wollen. 

In Oeſterreich hat ſich unter einem Theile des Adels und des Clerus 
ein foͤrmlicher Geheimbund gegen die neue Aera gebildet. In dieſen Bund 
ſollen nach einem Erlaſſe, deſſen Skizze das „Tagbl.“ mittheilt, alle Menſchen 
ohne Unterſchied des Standes, der Würde und des Geſchlechtes aufgenommen 
werden, und ſoll der Verein faſt den ganzen katboliſchen Adel Tyrols, 
Steiermarks, Oeſterreichs, Schleſiens, Böhmens und Mährens zählen. In 
Bezug auf Böhmen wurden die Fürſten .. . (folgen fünf Namen), die Gra⸗ 
fen . . (folgen vier Namen), die Domherren ... (folgen ſieben Namen) 
als bereits dem Vereine beigetreten namhaft gemacht. Erzbiſchof . in 
wurde als das ſichtbare und unſichtbare Haupt des Vereins bezeichnet. Auch 
der ſtädtiſche penſionirte Caſſier ... und der Ordens⸗General .. ſollen 
dem Vereine angehören, der ſich zur Aufgabe geſtellt hat, den Katholicismus, 
zunächſt aber die römifche Hierarchie mit ihrem ganzen Gefolge zu ſchützen 
und ihre Herrſchaft wieder zur Geltung zu bringen. Dieſer große Verein 
dürfte ſich ſonach als Fortſetzung des italieniſch⸗ſpaniſch⸗franzöſiſchen Glau⸗ 
bens⸗Vereins di Santa ſede herausſtellen. Weiter erzählt der Erlaß, daß in 
dem Redemptoriſten⸗Kloſter Mautern in Steiermark ſich alle Fäden concen⸗ 
triren ſollen, daß von da aus eine directe Verbindung mit Rom unterhalten 
wird, daß außer freiwilligen Beiträgen jedes Mitglied verpflichtet ſein ſoll, 
täglich einen Kreuzer zu ſpenden, und daß verläßliche Caſſirer beſtellt ſind. 
Dann werden die Namen mehrerer ſolcher Caſſirer und der Name desjenigen 
Domherrn genannt, der die Beträge nach Rom abliefert. Als Abzeichen ſoll 
jedes Mitglied an der Bruſt ein kleines Medaillon (Avers das Bildniß der 
unbefleckten Empfängniß, Revers ein Kreuz) in der Größe und Form 
eines Kreuzers tragen. Die Loſungsworte ſind angeblich für die Czechen 
noch nicht ausgegeben. Die Deutſchen ſollen ſich mit dem Worte „treu“ be⸗ 
grüßen. \ 

Hinſichtlich der zwiſchen Jalien und Frankreich einerſeits und zwiſchen 
Frankreich und Rom andererſeits zur Herſtellung eines modus vivendi ge: 
pflogenen diplomatiſchen „Converſationen“ erfahrt die „K. Z.“ aus Paris, 
daß dieſelben in kürzeſter Friſt in wirkliche Unterhandlungen übergeführt 
werden ſollen, da Cardinal Antonelli urplötzlich Miene gemacht habe, einer 
Art September⸗Vertrag nur obligatoriſch in ſeinen Beſtimmungen hinſicht⸗ 
lich der Verpflichtungen Italiens ſeine eventuelle Zuſtimmung zu geben. 
Was die Gerüchte betrifft, nach denen Lamarmora auf die Bildung eines 
neuen Miniſteriums hingearbeitet haben ſoll, ſo hat derſelbe in einem Privat: 
brieſe, welcher indeß zur Oeffentlichleit gekommen iſt, dieſe Angaben, wie 
ſchon erwähnt, dementirt und ſie den Intriguen zugeſchrieben, welche gemacht 
würden, um die Rechte in ſich zu ſpalten. Lamarmora, ſchreibt man der 
„N. Z.“ aus Florenz, hat damit Recht; Niemand hat ihn übrigens beſchul⸗ 
digt, perſöͤnlich an dem Sturze des Cabinets Menabrea zu arbeiten; daß 
aber ſolche Beſtrebungen beſtehen und von Paris aus Ermunterung finden, 
kann um ſo weniger geläugnet werden, als ſie ziemlich offen betrieben wer⸗ 
den und in dem Briefe Lamarmora's an ſeine Wähler von Biella einen 
Stützpunkt finden; die parlamentariſchen Erfolge des Miniſteriums Mena⸗ 
brea in den Finanzdebatten haben ihnen jedoch für den Augenblick die Spitze 
abgebrochen. 5 

Wie man über die Entwaffnungsfrage in Italien gegenwärtig denkt, 
zeigt ein Artikel der vom Miniſterium inſpirirten „Italie“, welcher der Pa⸗ 
riſer „Patrie“ auf die Bemerkung, daß Italien gut thun würde, mit einer 
Entwaffnung vorzugehen, mit den Worten entgegentritt: „Ungeachtet unſeres 
lebhaften Wunſches, das Budget im Gleichgewicht zu ſehen, iſt es uns, bei 
unſerer genauen Kenntniß von dem wirklichen Stande der Dinge, unmoglich 
geweſen, einem ſolchen Wunſche uns anzuſchließen. Seit 6 Monaten giebt 
es nur eine Stimme in Italien! Widerſetzen wir uns der Tendenz, die man 
iu Betreff der Desorganiſation unſerer Armee zu haben ſcheint. Dieſer Ein⸗ 
druck hat ſich inzwiſchen nicht geändert und in der neulichen Discuſſion über 
das Kriegsbudget hat ſich nicht gezeigt, daß die Landesvertretung dem Cabinet 
einen andern Ideengang als den von ihm ſelber eingeſchlagenen aufdrängen 
möchte.“ Das Kriegsbudget beläuft ſich für 1868 guf 170 Millionen und 
die bei den Fahnen präſente Truppenzahl 196,000 Mann. 

Aus Rom meldet man, daß der Papſt am vorigen Aſcher⸗Mittwoch in 
der Sixtiniſchen Kapelle die herkömmliche Segnung und Austheilung von 
Aſche an die Mitglieder des heiligen Collegiums und des diplomatiſchen 
Corps vollzogen habe. — Die „Liberté“ erwähnt der Reiſe des Oberſten 
d'Argy nach Paris, von der in den letzten Tagen viel die Rede war, und 
fügt hinzu, daß man allgemein glaube, dieſelbe ſtehe in Verbindung mit 
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Erptditten: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonnabend, den 29. Februar 1868. 


zahlreichen Deſertionen, die in dieſem Monate in der Antibes⸗Legion vor⸗ 
gekommen wären. Man ſpreche von 44 ſolcher Fälle. Der „Liberts“ zu⸗ 
folge hatte die italieniſche Polizei in Palermo an Bord des Dampfſchiffes 
„Electrice“ 38 Säcke voll Kupfermünzen mit dem Bildniſſe des Königs 
Franz II. in Beſchlag genommen. Das Geld war an mehrere Geſchäfts⸗ 
leute der Stadt adreſſirt worden. 2 

Daß fih die Stimmung in Frankreich in der letzten Zeit nicht verbeſſert 
hat, davon haben die ſchon erwähnten aufregenden Scenen, von denen der 
geſetzgebende Körper der Schauplatz geweſen iſt, hinlänglich Zeugniß gege⸗ 


ben. Indeß haben die Pariſer Blätter bisher ſich mit größter Vorſicht darü; 


ber geäußert und ihrer Haltung iſt es ohne Zweifel mit zu verdanken, daß 
ſich die Aufregung nicht noch erhöht hat. Immerhin ſoll ein Miniſterrath, 
welcher noch am 24. d. M. Abends unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtattfand, 
durch den Zwiſchenfall im geſetzgebenden Körper hervorgerufen worden ſein. 


Die „France“ kommt auf ihre Befürchtungen zurück, daß die Regierung ſich 


von der äußerſten Rechten zu reaktionären Maßregeln treiben laſſen werde; 
jedenfalls würde irgend ein Straßentumult dieſe rückläufige Bewegung ſehr 
beſchleunigen. 


Was das Verhältniß Frankreichs zu Preußen betrifft, ſo verdient na⸗ 


mentlich ein Artikel der „Patrie“ Beachtung, welcher der von manchen Jour⸗ 
nalen aufgeſtellten Behauptung, daß das zu eröffnende Zollparlament 


ſich nicht auf Handels- und Induſtrie⸗Fragen beſchränken dürfte, ſondern 


daß die Abgeordneten ihr volkswirthſchaftliches Mandat in ein politiſches 


verwandeln würden, widerſpricht. — Die Wahlen im norddeutſchen Bunde N 


ſowohl, als auch die in den ſüddeutſchen Staaten gäben den Beweis, daß 


die Regierungen und die Bevölkerungen an der rein volkswirthſchafts 


lichen Stellung des Zollparlaments feſthalten. Was die Wahlen in Baden 
betreffe, ſo verſuche zwar die preußenfreundliche Partei denſelben eine poli⸗ 
tiſche Färbung zu geben, doch bei der Hälfte der bisher bekannt gewordenen 
Wablen hätten die Gegner die Majorität, deren Geſinnung der in Baiern 
zum Siege gelangten entſpreche. — In Betreff der orientaliſchen Frage 
haben wir hervorzuheben, daß der „Etendard“ über die Situation in Kon⸗ 


itantinopel meldet, daß die Spannung nachgelaſſen habe, ſeitdem die Regie⸗ 


rung ſich aus den Thatſachen überzeugte, daß die Berichte über die Exiſtenz 
einer bulgariſch⸗rumäniſchen Frage jeder ernſtlichen Begründung entbehren. 
In England hat ſich der durch Lord Derby's Rücktritt herbeigeführte 
Miniſterwechſel ohne weſentliche Alterirung des bisherigen Charakters 
des Cabinets vollzogen, indem an Stelle des zur Premierſchaft aufgeſtiegenen 
Disraeli Herr Hunt zum Schatzkanzler ernannt worden iſt, während der mit 
Lord Derby gleichzeitig zurückgetretene Juſtizminiſter Lord Chelmsford durch 
den bisherigen Ober-Appellationsrichter Lord Cairns erſetzt ward. — Ueber 
die im Oberhauſe der iriſchen Frage zu Theil gewordene Behandlung (ſtehe 


„London“) bemerkt die „Engl. Corr.“ mit Recht, daß dieſelbe doch wenigſtens 


das ſehr deutlich an den Tag gebracht hat, daß die Nothwendigkeit durch⸗ 


greifender Reformen in Irland von den einflußreichſten Männern beiden 


Parteien nicht mehr abgeleugnet wird. Gegen heroiſche Maßregeln, wie ſie 


von Mill empfohlen werden, haben ſich zwar alle Peers, die an der Debatte 
tbeilnahmen, mehr oder weniger offen ausgeſprochen, und für eine radicale 


Aenderung der Pachtgeſetzgebung, die den Pächter zum Freiſaſſen machen ſoll, 
wird fich eine Verſammlung, die den großen Grundadel repräſentirt, natur: 
gemäß niemals begeiſtern können. Aber es iſt doch immer ein Fortſchritt, 
daß von der Abſchaffung der iriſchen Hochkirche als von einer unerläßlichen 
Maßregel im Oberhauſe rückſichtslos geſprochen werden konnte, ohne daß die 
geiſtlichen Herren den Untergang des Reiches prophezeiten und der Wollſack 
in allen ſeinen Nähten platzte. Im Unterhauſe wird die Discuſſion ſich auf 
viel radicaleren Grundlagen bewegen, das ſteht feſt; das Gelüſt nach repeal 
und die in neueſter Zeit oft gehörte Forderung, daß das Parlament aus 
London zeitweilig nach Dublin überſiedeln ſolle, dürften ſich jedoch nur ſehr 
ſchüchtern hervorwagen, und wenn ſie es thun, werden ſie von Seiten ſelbſt 
ſehr radicaler engliſcher Mitglieder nicht auf Unterſtützung rechnen können. 
— In Betreff der von dem Marquis von Clanricarde ausgeſprochenen 
Anſichten bemerkt namentlich die „anglo⸗amerik. Corr.“ ſehr treffend, daß 
der Grundzug ſeiner Bemerkungen der war, „daß eine ſpecielle Geſetzgebung 
über die Landbeſitzfrage und die Verhältniſſe zwiſchen Bodeneigenthümer und 
Pächter nicht nothwendig ſei und daß das in Irland beſtehende Syſtem dem 
in dem Recht des vereinigten Königreichs in Anwendung befindlichen aſſi⸗ 
milirt werden ſollte. Die einzige Hoffnung, die Landcultur in Irland dauernd 
zu heben, ſei die Importirung von Capital, wodurch allein die Land⸗ 
wirthſchaft in einem großartigen Maßſtabe mit Vortheil betrieben werden 


könne. Lord Clanricardes Vorſchlag geht daher darauf hinaus, die Pächter 


im Beſitz ihrer Pachtgüter zu ſchützen, ihnen mit Berückſichtigung der In⸗ 
tereſſen der Pachtherren eine billige Entſchädigung für eingeführte Cultur⸗ 
und ſonſtige Verbeſſerungen zuzuſichern und überhaupt die Rechte und In⸗ 
tereſſen der Bodeneigenthümer und der Pächter mit gleicher Billigkeit zu 
reguliren.“ f 


Deutſchland. 


= Berlin, 27. Februar. [Der Landtagsſchluß. — Der 
Hilfsverein für Oſtpreußen.] Der König wird, nach den neueſten 
Entſchließungen, in Perſon den Landtag entlaſſen. — Geſtern Abend 
fand im kronprinzlichen Palais eine Sitzung des „Hilfsvereins für 
Oſtpreußen“ ſtatt, welcher der Kronprinz in Perſon präſidirte. Es 
hatten ſich alle Diejenigen eingefunden, welche den erſten Aufruf unter⸗ 
ſchrieben hatten, etwa 30 Perſonen. Der Vorſitzende des Vereins, 
Abg. Freiherr v. Patow, erſtattete einen eingehenden und genauen 
Bericht über Thätigkeit und Wirkſamkeit des Vereins, aus welchem er⸗ 
hellte, daß derſelbe bis jetzt ca. 200,000 Thlr. verwendet hat und 
täglich 4— 5000 Thlr. verausgabt. Das Syſtem des Vereins, Ar⸗ 
beitsſtellen zu errichten und für geleiſtete Arbeit mit Victualien oder 
baarem Gelde zu bezahlen, hat ſich vortrefflich bewährt, zumal da evi⸗ 
dent durch directe Unterſtützungen bewirkt worden iſt, daß aus Nach⸗ 
barkreiſen viele Bettler in die Nothſtandsdiſtricte verlockt worden ſind. 
Aus dem weſtpreußiſchen Bezirke Preußiſch⸗Stargardt iſt das notorisch 
feftgeftellt. — Außer dem Bericht des Vorſitzenden nahm die Verſamm⸗ 
lung noch ein Referat des Geb. Reg.⸗Raths Eſſe über ſeine directen 
Wahrnehmungen in Oſtpreußen entgegen. Der Sitzung folgte ein 
Souper bei dem Kronprinzen, welches die Herren bis in die fpäte 
Abendſtunde vereinigt hielt. RR 

* Berlin, 27. Februar. [Das ftatiftifhe Bureau.) Durch einen 
ſchweren Unfall, von welchem die Druckerei der Zeitſchrift des königlich 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus betroffen wurde, etwas verſpätet, 
erſchien vor Kurzem das IV. Heft vom 22 (1867), Bebel für 
die Keuntniß und Beurtheilung preußiſcher Zuſtände faſt unentbehrlichen 
Organs. Es bringt wiederum eine Reihe w i 


voller Original⸗Aufſätze und 
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im Sommer des Jahres 1865 die Erlaubniß zu Theil, ſich zur 
Wiederherſtellung feiner angegriffenen Geſundheit 4 Wochen im Bade⸗ 
ort Warnemünde aufzuhalten, jedoch nicht länger. Nunmehr hat ihm 
das Juſtizminiſterium die Erlaubniß ertheilt, zum Beſuche von Ver⸗ 
2 ‚ mandten und zur Abmachung von Geſchäften im Laufe dieſes Ae 1 
Monats ſich hier aufzuhalten, jedoch nicht länger. Herr Hoth hat] Sinne des § 101 des Strafgeſetzbuches zu finden. Dagegen könne eine 
von dieſer Erlaubniß Gebrauch gemacht und verweilt gegenwärtig in 

RNoſtock. Jedoch muß er, wenn er ſich nicht der Gefahr der Inhafti⸗ 
kung ausſetzen will, am 1. März das Land wieder verlaſſen haben. 
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ien ſchätzenswerth ſind ferner die Nachweiſe über die likerariſchen Acqui⸗ 
tionen des ſtatiſtiſchen Bureaus, die dem Leſer auf dem Gebiete der Volks⸗ 
t und Statiſtik jede Specialbibliographie mehr oder weniger ent: 
chen. —. Die Zeitſchrift leiſtet für die jährliche Staatsſubvention 
die ſie erhält, ein Maximum, wenn man dabei berückſich⸗ 
ie an alle königliche und andere Behörden und deren Mitglieder 
e von 1 Sgr. pro Bogen reſp. 1% Thlr. pro Jahrgang von 40 
ogen abgegeben werden muß und auch im Buchhandel nur 1½ Sgr. pro 
Bogen oder 2 Thlr. pro Jahrgang koſtet. Im 7. Jahrgange empfingen die 
unenten ſtatt 40 ſogar 44 Bogen ohne Preisaufſchlag. 


Schwerin, 26. Feboar. 


wirt 
behr I 
8 15 5280 Thlr., 
tigt, da 
. zum P i 


hrreicher Mittheilungen. Die Inhalts⸗Ueberſicht nennt folgente: Verglei⸗ 
chung der Holzproduction und der Production an Steinkoh 

kohlen im preußiſchen Staate, vom königl. Ober⸗Berghauptmann a. D. von 
Nachweiſung über den mittleren Neinertrag der Staatsforſten aus 


en zu den ſtati 2 
äblung im preußiſchen Staate und im norddeutſchen Bundesge⸗ 
diete, von Di, Engel: Geſchichte, Umfang und Bedeutung des öffentlichen 
verſicherungsweſens, von dem General⸗Feuer⸗Societäts⸗Director von 


x e daraus unwiderleglich hervorgehen, daß die Zeit 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus ſich die Durchforſchung 


ganges verbunden. Wäre hier der Raum, Letzteres 0 reproduciren, ſo 
Aufgabe geſetzt hat und beſtrebt iſt, Letztere in immer vollkomme⸗ 


nachher geſtorben ſein ſoll. Einer der Thäter wurde bald nach der] bankerott um jeden Preis vermieden wiffen will Mit feinem Rücktritte 
der Bierwirthſchaſt „Unna“ unter Dominikanern verhaftet. und der Demiſſton vielleicht noch einiger, aber durchaus nicht aller 


en und Braune That in 


‚1865 und 1866; Actenmäßige Darſtellung der Vor⸗ und dabei erheblich verletzt worden. 
Bonn, 25. Febr. [Confliet.] Die 


iſchen Aufnahmen im December 1867, insbeſondere 


chrift des königlich 
aſt aller Lebensge⸗ 


10% 
die ſchleſiſchen Weber i 
auf Vergehen gegen § 101 des Strafge 


beſtehe. Als gemeinſamer 


über deſſen Schweiß und er v. 
Die Anklage lautet hier auf öffentli 
nungen und des politiſchen Syſtems der 


e 
Gericht: Der Artikel in 


Schwer zu glauben, aber buchſtäblich wahr. — Ein auf den 24. d.] Auch der Ausdruck Almoſen ſei nicht ſtrafbar, 


Bei 
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7 


175 
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a 


Soldat des 33. (polniſchen) In 


in Friedland Zwecks Berichterſtattung über die letzte Reichstagsſitzung 
anberaumte Verſammlung iſt laut polizeilicher Bekanntmachung bei 
5 Thaler Strafe für jeden Theilnehmenden verboten wor⸗ 
den. — In Schwerin ward vor einigen Tagen ein päpſtlicher Deſerteur 
feſtgenommen. 
Grevesmühlen gebürtig, ließ er ſich, nachdem er für den mecklenburgi⸗ 
ſchen Militärdienſt für unbrauchbar befunden, für die römiſchon Zuaven 
anwerben und ſuchte dann das Weite, weil es ihm in Rom nicht län: 
ger gefallen zu haben ſchien. (Volksztg.) 
Flensburg, 25. Febr. [Die däniſche Sprache.] Dem 
Vorſteher eines Lehrinſtituts hierſelbſt, welcher unter ſeinen Schülern 
. die däniſche Sprache als Unterrichts: und Umgangsſprache benutzte, 
troßdem daß die officielle Sprache der Stadt deutſch iſt, iſt in dieſen ſcheint man denn jetzt fo ziemlich im Klaren zu fein. In Betreff des 
Tagen von Seiten der Kirchenbehörde geboten, dieſe Ueberſchreitung Reichs⸗ 
einer Befugniſſe zu unterlaſſen. Auch meint man, daß nach Ver⸗ 
ſjſetzung der Paſtoren die noch beſtehende däniſche Kirche und Gemeine 
pbierſelbſt einer Neuordnung, event. Beſchränkung entgegen gehen werde. 
3 Hannover, 27. Febr. [Hannoverſche Flüchtlinge.] Meh⸗- gen, ſo daß Heer und Flotte uns wieder in runder Summe 115 Mill. 
Lere der in der Schweiz befindlich geweſenen hannoverſchen Flüchtlinge [often werden. N | 
jſollen noch vor Kurzem von ihren Heimathsbehörden mit Heimaths⸗Finanzminiſter v. Becke nachgewieſen hat, wie er noch aus der Zeit 
ſcheinen verſehen fein. Dem Vernehmen nach iſt den Obrigkeiten] der einheitlichen Finanzen her Fonds genug beſitze, deren Vertheilung 
höheren Orts eröffnet, daß an preußiſche Unterthanen, welche ſich zu f zwiſchen Cis- und Transleithanien noch nicht erfolgen konnte, um die 


ihn „Polak“ ſchimpfte, zog er feinen Säbel. 5 
bon feinen Gegnern entriſſen, er dann zu Boden geworfen und ſo ſich n N 
fange von den rohen Menſchen auf ihm herumgetreten, bis er, an⸗ Uebergangsepoche zu überſtehen, bis die angebahnten Reformen ihre 
ſcheinend todt, den Händen feiner Marterer entwunden und ins Laza⸗ praktiſche Wirkſamkeit äußern können. Außerdem weiß man ja auch 
Rn reth gebracht wurde, wo er zwar ins Leben zurückgerufen, aber bald recht gut, daß es zur Stunde nur noch Breſtel iſt, der den Staats: 


ſtaät digſte 


Aus der Gegend bei der mecklenburgiſchen Stadt 


mit Beſchlag belegte 
gegeben. 


* Wien, 27. Febr. [Das Budge 


Vierte Rhapſodie. chen ſo Wunderſames went och nicht zu 


unſrer Beachtung nicht werth 


befangene Phantaſie tragen konnte, gehören! 


errlichſten 


fr 


echtfertigung geben würde, wofern fie einer ſolchen in der That ind — aufs Beſte hervorthut. Als eine Stelle von ganz 
Der alademiſche Muſikſaal war wieder gefüllt, und wenn fing Anden 3 trotzdem die hervorheben 5 müſſen, in der 
die Verfinſterung der Sonne und das Hervortreten jener Geſtirne geſchildert 
wird, mit denen das Schickſal des Helden, wie es die Sage mit gutem Grund 


conſequent ſpröde verhalten, auf's Neue entgegentrat, jo wird man dieſelbe will, auf das Engſte verknüpft iſt. 


Strenge beſorgt zeigen mu 
stimmte Finne ſe auf kü 


ſeelen da draußen, in Feld und Flur, in 
Weſen gemeinſamen Heimath gedenken 
N der Bäche, das 


doch ſchwerlich als ein irgendwie giltiges Verdict des gebildeten Publikums ndem wir auf dieſe Weiſe auch auf die vierte du ode des Herrn 

be Yordan nur mit hoher Befriedigung noch zurückblicken 
fel. daß die fünfte und letzte künftigen Sonntag, Abends 5 Uhr, ſtattfinden 
oll. „ 


egentheil g'rade die Männer, denen 


agung Oda's und die Jagd im Odenwalde — durch] Landsberg an der Warthe geboren; 1 


ch, was die erſtere anlangt, ſehr fraglich, ob] der Geſchichte. ( . 
it (die e ee Berufung auf Vir⸗ und wurde hier in Folge ſeiner Schrift: „Die | 


Nindce erſchien in den 
9 
drichs II.“ in 2 Bänden, „Friedrich der 


Regierung Friedrich Wilhelms 


bracht ſieht. Wohl!] der Frage: , . 
zellen, das Flüͤſtern des E Gente zuerſt zugeſchrieben worden?‘ 


6 


Murmeln der 


Außerdem iſt noch ein Menſch, wie es heißt ein Artilleriſt, überfahren 
a (Elberf. 3.) 


des etzbuches, indem Anordnungen der 
Obrigkeit und die Staatseinrichtung des Staatsſchatzes durch öffentliche 
. ; N Schmähungen und Verbreitung entſtellter und erdichteter Thatſachen dem 
Be; [Eine bedingungsweiſe Amneftie.| Haffe und der Perachtung preisgegeben worden ſeien. Der zweite Artikel: 
— Verbot. — Ein päpſtlicher Deſerteur.] Dem Herru Vom Nedan, 22. Jae datirt, zieht aus der lebhaften 7 Süb- 
H. Hoth aus Meclenburg-Strelig, welcher bei dem ſogenannten Roſtocker] deutſchlands für die Nothleidenden in Ostpreußen den Schlu 

Heochverrathsproceß betheiligt war und ſich 1853 der ſteckbrieflichen Ver⸗ 
folgung durch die Flucht entzogen hatte und ſeitdem in Paris gelebt 
hat, wurde im Jahre 1865 vom Großherzoge geſtattet, in den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten, jedoch mit Ausnahme von Medlenburg: 
Schwerin, ſich aufzuhalten, nachdem bereits einige Jahre früher die 
8 Beſchlagnahme ſeines Vermögens aufgehoben war. Auch ward ihm 


Ereigniſſe von 1866, das geiftige Band zwiſchen Nord und Süd noch fort: 
e 8 ge egner beider wird ſodann das Syſtem des dyna⸗ 
ſtiſchen Militarismus bezeichnet, der den Generalen Dotationen, den Depoſſe⸗ 
dirten grandioſe 1 ausſetze, für den Bürger und Bauer aber, 
Ki lut er liche s kaum ein Almoſen übrig halte. 
e gehäjige Schmähungen der Anord⸗ 
0 egierung, alſo ebenfalls Vergehen 
gen § 101 des eee Nach längerer Debatte entſchied das 
die Mick dene ben Rohſtan de i ie 5 ae Regierung zwar 
ie Mittel beſitze, de e in reußen abzu N : { 
jelben aber nicht anwenden, wohl aber gegen dae dn ige Erceſſe mit Waffen⸗ Paris, 25. Febr. [Zur orientaliſchen Frage.] Auch der 
gewalt einſchreiten wolle. Dies werde durch die Hinwei 5 
nadelgewehre und die blauen Bohnen noch deutlicher gemacht. In dieſen 
Aeußerungen ſei aber eine Schmähung der Anordnungen der Obrigkeit im 


ſolche in dem Artikel Nr. 26 nicht gefunden werden. Der Ausdruck: „dyna⸗ 
ſtiſcher Militarismus“ jet vielmehr nur auf die befonders in neueſter Zeit in 
allen größeren Staaten hervortretende Neigung zu einer den volkswirthſchaft⸗ 
lichen Wohlſtand nicht fördernden Ausdehnung des Militärweſens w beziehen. 


des Artikels die Staatshilfe für Oſtpreußen, w 

die Kammern bewieſen, eine unzureichende geweſen ſei. Hiernach wird der ſtehe, daß derſelbe durch Geldgeſchenke unterſtützt werde, daß er Waffen 

Redacteur wegen dieſes Artikels freigeſprochen, wegen des Au dagegen 

ſchuldig befunden und mit Rückſicht darauf, daß er wegen ä 

B noch nicht beſtraft worden, zu 30 Gulden Geldbuße (event. 6 Tage 
efängniß) und in die Koſten berurtheilt, Zugleich wird die Vernichtung 

der betreffenden Exemplare der „Frankfurter 18 Nr. 14, dann der den 

verurtheilten Artikel wiedergebenden Nr. 14 der „Ne ) 

zeitung“ verfügt, ats der die wegen Wiedergabe des Artikels aus Nr. 26 

tr. 25 des „Stuttgarter Beobachters“ a 99 
' u. Z. 


Defterreid. 
Geheimbünde. — Panſlaviſtiſche Agitation.] Mit dem Budget 


8:, oder was hiermit fo ziemlich identiſch iſt, des Kriegsbudgets 
ſind die Delegationen ſchon halb und halb entſchloſſen, nachdem die 
Regierung einmal den durchaus proviſoriſchen Charakter dieſes Etats 
für das Jahr 1868 zugegeben, durch das Extraordinarium zu bewilli⸗ 


Dieſer Umſchlag iſt dadurch herbeigeführt, daß Reichs⸗ 


geſetzten Verkauf von Staatsdomainen, theils durch eine freiwillige An: 
Köln, 26. Febr. Nicht ohne] leihe zu decken. Die verhältnißmäßig kleine Summe, die für letztere 
all iſt der Carneval vorübergegangen. Geſtern Abend gerieth ein übrig bleibt, läßt kaum ‚einen Zweifel zu, daß die Deckung im Inlande 

f.Negte mit Arbeitern aus Kalk in ohne Schwierigkeiten erfolgen wird, da gleichzeitig umfaſſende Admini⸗ 
eeinem Wirthshauſe in der Comoͤdienſtraße in Wortwechſel und als man ſtratio- und Steuerreformen in Angriff genommen werden. Die libe⸗ 
br. Dieſer wurde ihm aber |ralen Maßregeln der Regierung muͤſſen das Vertrauen der Bevölkerung 
kräftigen und dieſer zeigen, daß es ſich wirklich nur darum handelt, die 


Dr. W. Jordan's Nibelunge. Laubs und die Sprache der Thierwelt, von der uns die Sagen und Mär⸗ 


n 
eien, oder zu den Erfindungen, mit denen ſich 
ehedem nur eine kranke oder doch nur von der ſchrecklichſten Unwiſſenheit 
gehbren! Gerade der wirkliche Kenner 
der reinen Natur wird ſich freuen, in unſrer verkünſtelten Zeit ſolcher Kunſt 
u begegnen, wie fie Herr Dr, Jordan in dieſen, durch den Reichthum der 
0 Symbolik ausgezeichneten Stellen ſeiner „Nibelunge“ zu entfalten 
gewußt hat. Wir unſrerſeits fühlen ſehr wohl, daß es vergeblich järe, d 
einzelnen Schönheiten beſonders nambaft it ae Na die ji die Schil⸗ 
auch ſein viertes Auftreten als Rhapſode am vorigen Dinstage von einem Dieren beni Pt eg gepane od in der Jordan'ſchen 
leitet geweſen iſt, der unſern früheren Besprechungen die volle] Stenen das gewöhnliche Nibelungenlied über ihr zu een in Sande 


Der lönigl. Hiſtoriograph Prof. Pr. J. D. Preuß,] Biograph 
Nen Sri en 1 ae 15 1 f 5 158 193 N U oh 
ende zum Vortrage gebrachten Stellen der Jordan'ſchen in dem hohen Alter von 82 Jahren geſtorben iſt, am 1. Apri in DENE 
ade die 8 N 506 ging er auf die Univerſität zu aphiſches.] So eben iſt ein Büchlein erſchienen unter 
Frankfurt a. O.,, um Theologie zu ſtudiren, widmete ſich aber vorzugsweiſe Rei 
Nach Ablauf feiner alademiſchen Jahre lebte er in Berlin 
f chönen Redekünſte in Deutſch⸗ 
| land“ 1816 als Lehrer der Geſchichte und deutſchen Literatur an das medi⸗ 6 Beitrag zur Beurtheilung der Leiftun Sfähigkeit 
Erhaltung des hiſtoriſchen Colorits ſtets mit folder einiſch⸗chirurgiſche Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut berufen. In dieſer Stellung 5 
5, daß er einer Seherin wie Oda nicht ſolche be⸗ (erkannte er die vaterländiſche Geſchichte mehr und mehr als feinen eigent⸗ 
tige Ereigniſſe, wie den auf das endliche Schick⸗ lichen Lebensberuf. Sein Hauptwerk: „Friedrich ' 
ahren 1832 bis 1834, die Biographie in vier 
änden, das dazu gehörige Urkundenbuch in fünf Theilen. Es folgten dann 
eine kürzer gefaßte „Lebensgeſchichte des 97 5 Königs von Preußen, Frie⸗ 
2. * 80 roße als Schriftſteller“, „Friedrich 
der Große mit ſeinen Verwandten und Freunden 4 „Friedrich des Großen 
Jugend und Ahranbeii ung“ (eis Jubelſchrift 1840) u. a. m. Unter der 
2 IV. wär es vor Allem die unter deſſen Auſpi⸗ 
eien erſcheinende neue Original⸗Ausgabe der Werke Friedrichs II., welche 
ch Preuß Jahre lang beſchäftigte. Doch war er bis in fein ehrwürdiges Greiſen⸗ 
2 alter noch geiſtig rüſtig und vielfach auf dem Felde vaterländiſcher Geſchichte 
ſelbſt noch heute ſo gern in lebendigen Contact mit den ſthätig, wenn auch nur in kleineren Arbeiten. y 
ald und Gebirg, der tägs⸗Beilage Vun „Voſſ, Ztg.“ Nr. 8 veröffentlichte Preuß einen Beitrag zu eſtehen, 
: „Von wem iſt das Lied „Jeſus meine Zuverſicht“ der Kurfürſtin ae age 
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feiner Collegen wäre der Bankerott entidieden, wie denn ſchon jetzt 
von großen Finanz⸗Capacitäten (2) ganz offen das Project eingereicht 
„Köln. .“ berichtet: Am] worden iſt, den Maicoupon und alle Gewinnſte von den Staats⸗Lotterie⸗ 


Sonntag Nachmittag nach 5 Uhr gerieth ein Trupp maskirter Corps⸗effecten nun zur Hälfte baar, zur anderen Hälfte in Bons fällig nach 
Studenten, welcher mit einem ſogenannten „Gänſemarſch“ über den] Wiederherſtellung des Gleichgewichtes in unſeren Finanzen, auszuzahlen! 
Mit dem 4. Hefte iſt Titel und Inhaltsverzeichniß des ganzen] Markt zog, mit mehreren Huſaren in ein Handgemenge, bei welcher[ Man wird daher Breſtel in feinem letzten Verſuche“, den Bankerott 
Gelegenheit mehrere Säbelverwundungen vorkamen. Namentlich wurde] zu vermeiden, wohl nach Kräften unterftügen. — Die clerikal⸗feudale 
ein Student aus Kiel am Auge erheblich verletzt, während ein anderer, Propaganda artet jetzt, wo die Sanetionirung des Chegeſetzes vor der 
aus Köln, eine an ſich ungefährliche Verwundung am Ohr erhielt. Thüre ſteht, in förmliches Complottiren aus, welches den Polizeiminiſter 
Weiſe zu loſen. Unter Anderem haben auch das Verſicherungsweſen] Die beiden Verwundeten find übrigens ſelbſt einjährig⸗freiwillige Huſaren. Grafen Taaffe zu offenem Einſchreiten veranlaßt. Wir find mit einem San⸗ 
d die Grundcredit⸗Verhältniſſe umfaſſende Berückſichtigung gefunden. Be⸗ Frankfurt a. M., 25. Februar. [Preßproceß.] In der heutigen fediſten⸗Bunde geſegnet, der den Adel und Klerus Böhmens, Mährens, 
Sitzung der Strafkammer wurde die Anklage gegen den verantwortlichen] Schleſiens, Salzburgs, Tirols, Steiermarks, Ober⸗und Niederöſterreichs um: 
Redacteur der „Frankfurter Zeitung“ wegen zweier in den Nummern faßt, geheime Abzeichen, Loſungen und eine vollſtändige Organiſation unter 


14 und 23 dieſer Zeitung erſchienenen Artikel verhandelt. Der erſte Artikel riöſen ſe 3 77 

Mit den Datum; „Serie 1 1 Sana, beſpricht den N 1255 in Ot möfteriöfen Oberen hat. Die Fäden ruhen zum Theil in den Händen 
reußen, verweiſt auf den Staatsſchatz, erwähnt einer endung von]. 241 ; 1 . 
1 6855 men er nach Thon 15 Fee an Erfahrun a einem ſteiriſchen Kloſter aus geleitet. In feinen Erlaſſen an die Statt⸗ 


er in ähnlichem Falle ane hätten. Die Anklage lautet 


eines Wiener Jeſuitenpaters; die Verbindung mit Rom aber wird von 


halter hat übrigens Graf Taaffe bereits die Namen vieler Fürſten, 
Grafen und Domherrn, welche dieſem Orden angehören, ſo wie die 
Chargen, die fie darin einnehmen, angeben können. Die panſlaviſti⸗ 
[hen Agitationen im Norden Ungarns unter den dort wohnenden 
Slovaken und Ruthenen dauern fort, und die Peſther Regierung mit 
ihren maßloſen Magyarifirungd: und Centraliſtrungsgelüſten thut Alles, 
was in ihren Kräften ſteht, um das Uebel ärger zu machen. Nicht 
nur wird das Nationalitätengeſetz, das Eötvös ſchon 1861 beantragte, 
fort und fort auf die lange Bank geſchoben — auch das bei der Me: 
vifion der 48er Geſetze an die nichtmagyariſchen Comitate gemachte 
Zugeſtändniß, in ihrer eigenen Sprache bei ſich zu Haufe verhandeln 
zu dürfen, wird in der Praxis durch allerlei Chicanen illuſoriſch gemacht. 


Frankreich. 


„daß, trotz der 


elfen, daß ſie die⸗ 


„Conſtitutionnel“ nimmt heute die Angriffe gegen die angeblichen Um⸗ 
triebe Rußlands in der Türkei wieder auf. Indem er die von uns 
ſchon geſtern mitgetheilten Angaben der „France“ und der „Patrie“ 
über die bulgariſche Bewegung und die Agitation in Rumänien ſich 
aneignet, erklärt er, nicht begreifen zu konnen, warum die officiellen 
und officiöſen Blätter Rumäniens, Serbiens und Rußlands immer noch 
leugnen wollen, während doch das ſerbiſche Inſurrectlonsblatt „Zaſtawa“ 
bereits zugeſtebt, daß ein Ausſchuß für die Erhebung Bulgariens be⸗ 


inweiſung auf die Zünd⸗ 


da zur Zeit des Erſcheinens 
ie die jüngſten Vorlagen an 


ſammle und ſich ſogar acht Kanonen verſchafft habe, daß die Aufſtän⸗ 
diſchen kleine Abtheilungen bilden und daß „2000 bulgariſche Helden“ 
zum Donauübergang bereit und der Kern der ganzen Schilderhe⸗ 
bung ſind. N 0 0 ſch ruf g 

„Wir wünſchen durchaus nicht, die rumäniſche, ruſſiſche oder ſelbſt ſer⸗ 
ki Regierung für dies Alles verantwortlich zu machen. Aber 5 oe 
tiſchen Intereſſen von höchſter Bedeutung, welche durch alle dieſe Umtriebe, 
die viel weniger geheim ſind, als ihre Urheber zu glauben ſcheinen, in Frage 
geſtellt ſind, nöthigen uns, die Wahrheit nicht entſtellen zu laſſen. Es mag 
den Donauregierungen unangenehm ſein, fi gewiſſermaßen mit Thatf 
in Zuſammenhang gebracht zu ſehen, denen wir ſie gerne fernſtehend glauben 
möchten. Aber zeigt man ſich ſehr geſchickt, wenn man dieſelben leugnet? 
Wahrhaft politic wäre es ele ſich nicht ſyſtematiſch von einem be⸗ 
freundeten Lande wie Frankreich während der langen Kriſis zu iſoliren, die 
Europa durchgemacht hat, eine Krifig, die einen 10 großen Einfluß auf das 
Loos jener Provinzen haben könnte.“ 

ie geſtrige Sitzung des geſetzgebenden Körpers], über 
* v 4 


nlichen Ver⸗ 


uen badiſchen Landes⸗ 


t. — Clerical⸗feudale 


deren ſtürmiſches Ende bereits wir berichtet haben, nahm von vorn in 
einen ziemlich unheimlichen Verlauf. Nach Verleſung des Pro she 
nahm Herr Didier, Vertreter des Arriege⸗Departements, das Wort 
zu einer Reihe von Bemerkungen, die ſofort kundgaben, daß derſelbe 
von einer plötzlichen Geiſtesſtörung befallen war. Man ließ ihn 
gewähren, doch giebt der „Moniteur“ die Rede nur in einer ſehr ab⸗ 
gekürzten und gemilderten Faſſung wieder. Immerhin fehlte es der⸗ 
ſelben nicht an einer gewiſſen Logik, wie folgende Stelle zeigt: 

„Wenn Jedermann gemäßigt, aufrichtig, vorurtheilslos und wahrhaft 
unabhängig ein wollte, jo würde er in allen Fragen den Eingebungen feines 
Gewiſſens folgen. Man würde nicht wenig erſtaunt ſein, auch mich manch⸗ 
mal Für manchmal gegen das Miniſterium ſtimmen zu ſehen. Allein es 
bedarf einer gewiſſen Disciplin, Angeſichts von Gegnern, die von vornherein 
gegen uns eingenommen ſind, und ſo lange dieſelben entſchloſſen ſind, gegen 
die Regierung zu ſtimmen, wenn ſie in ihrem Rechte iſt, ſo lange werde ich 
ür die Regierung ſtimmen, wenn ſie im Unrecht iſt, ganz im Sinne der 

orte des berühmten Caſimir Périer: „Ich bedarf meiner Freunde nur, 
wenn ich Unrecht habe!“ ; ; 

Nachdem dann wieder einige liberale Amendements zum Preßgeſetze 
auf den entſchiedenen Einſpruch Rouher's abgelehnt waren, gelangte 
man zu der Interpellation des Barons de Janzé wegen ver⸗ 
weigerten Einſchreitens gegen das amtswidrige und ſtrafbare Verhalten 


Aus Californien.] Den neueſten Berichten aus Californien zufolge 
wird die Goldausbeute in Californien in nächſter Zeit wahrſcheinlich ik 
men, nicht allein durch die Zunahme der Weizenkultur im ganzen Staate, 
ſondern weil den chineſiſchen Goldſuchern eine monatliche Steuer bon etwas 
über 5 Thlr. auferlegt worden ſei, wodurch Tauſende derſelben aus der Gold⸗ 
region verſcheucht wurden. 


Sophie Schröder,] die einſt hochberühmte Tragödin, iſt am 25. d. 
zu München geſtorben. Sophie Schröder, am 29. 9 0 1781 in Pader⸗ 
born geboren, würde nächſten Sonnabend ihr 87. Lebensjahr vollendet ha⸗ 
ben und werden ihre ſterblichen Ueberreſte 2 Tage vor ihrem Geburtstage, 
Age den 27. d., Nachmittags, dem Schooße der Erde zurückgegeben 
werden. Sophie Schröder war bekanntlich die Mutter unſerer zu früh ver⸗ 
ftorbenen gedpten dramatiſchen Sängerin, Wilhelmine Schröper: Des 
prient, welche 1805 während des ane ee Sophien's an der Ham⸗ 
burger Bühne geboren wurde. Wie man ſich erinnern wird, verließ Sophie 
Schröder im Jahre 1813 Hamburg, weil Marſchall Davouſt fie wegen einer 
auf der Bühne geäußerten patriotiſchen mproviſation in das Innere von 
— . — bringen laſſen wollte. Ihr künſtleriſches Wirken an den Hof⸗ 
Theatern in Wien und München ift bekannt. 1840 wurde Sophie Schröder 
in Wien penſtonirt, im Mai 1854 trat ſie jedoch noch einmal bei den Ver⸗ 
mählungsſfeierlichkeiten des Kaiſers Adab am Wiener Hoftheater auf. 

Ihre ie Partien waren: äbra, Medea, Sappho, Merope, 
Lady Macbeth, Königin Eliſabet. 


den Abgeſchmacktheiten, die 


wäre, die 


gerade in Hinſicht auf dieſe 


eſonders mäch⸗ 


önnen, bemerken 


u Berlin 


ultate der vom königl. Miniſterium behufs Bildung 


. Auf Veranla hung des weſtdeu 
a nem ehemaligen Gabelsbergerianer. 
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der Große. Eine Lebens: 


Noch in der jüngſten Sonn⸗ 9 eich 9 b | 
55 hat, 


we 


eines Friedensrichters. Wie aus Allem hervorgeht, war die in Rede 
ſtehende Perſönlichkeit wegen ihres unwürdigen Benehmens bei der ganzen 
Bevölkerung des Kantons und bei den übrigen Friedensrichtern ſelbſt 
in völlige Mißachtung gerathen und hatte ſchon vor längerer Zeit ſich 
in's Privatleben zurückziehen müſſen. Die begehrte Unterſuchung wurde 
jedoch von dem Staatsprocurator, der dem betreffenden Individuum 
wohlwollte, in jeder, Weiſe erſchwert und verhindert. Der Juſtizminiſter 
Baroche ſucht die Thatſachen moͤglichſt abzuſchwächen, ohne den 
Friedensrichter gerade in Schutz zu nehmen, und den Grund der Ani: 
moſität zum Theil in localen Reibungen und Zwiſtigkeiten zu finden. 
Die Verſammlung geht über die Interpellation zur einfachen Tagesord⸗ 
nung über. — Hierauf beſtieg Havin die Tribüne, um der Verſamm⸗ 
lung von dem Schiedsſpruch in der Kerveguenſchen Sache Kenntniß 
zu geben. Der Bericht des „Moniteur“ verfolgt den Verlauf natür⸗ 
lich nur bis zu dem Augenblick, wo der Präfivent die Sitzung ſchloß; 
er lautet: 


Hapin: Meine Herren! Ich habe das Wort verlangt, um perſönliche 
Thatſachen vor Sie zu bringen. Sie werden ſich eines Zwiſchenfalles erin⸗ 
nern, den ich nicht qualiftziren will. (Lärm.) Ich bitte, mich drei Minuten 

in Stille anhören zu wollen; ich bringe kein aufreizendes Wort auf die 


an 0 , 
ane aber ich will Sie an einen Zwischenfall erinnern, den ich nicht, 


Für will. Mein ehrenwerther College Gueroult und ich find von 
dieſer Tribüne herab ſchwer beleidigt worden. (Lärmende Unterbrechung. 
Granier de Caſſagnac: Nicht im Mindeſten! Mehrere Mitglieder: 
„Dies geht uns nichts an!) Präſident David: Herr Havim! Sie ſehen, daß 
die Kammer Sie nicht anhören will; ich kann Sie nicht fortſprechen laſſen. 
Sie wollen die Kammer mit Fragen behelligen, von denen dieſelbe ſchon zu 
viel in Anſpruch genommen worden iſt. (Ja! Ja!) Hapin: Entſchuldigen 
Sie, Herr Präſident! Ich will nur Kenntniß geben.... (Neue Unterbrechun⸗ 
gen. Viele Majoritätsmitglieder verlaſſen ihre Plätze Präſident J. David: 
Ich kann Sie nicht zur Sache zurückrufen, um die Kammer zu befragen; ich 
finde keinen Gegenſtand, der nach der Aufſtellung der Tagesordnung vor: 
kommen könnte. Ich bitte, verzichten Sie ſelbſt auf das Wort, oder ich werde 
die Sitzung aufheben. Havin: 1 ß 
angehört... (Neuer und ſo ſtarker Lärm, daß man den Redner nicht weiter 
verſteht.) Präſident: Die Sitzung iſt geſchloſſen. — (Es iſt 5% Uhr.) 
So weit der officielle Bericht. Die auf den Schluß der Sitzung 
folgende unbeſchreibliche Scene iſt ſchon erwähnt. N 
ueber den Unfall des Deputirten Didier] äußert ſich de 
Sitzungsbericht in der „K. Z.“ wie folgt: i 
Bald darauf beſtieg auch Didier die Tribüne unter dem Zeichen des 


Kreuzes und überließ ſich ſodann in der heftigſten, aber unzuſammenhängend⸗ 


ſten Weiſe ſeinen Wuthausbrüchen, ſo daß die Kammer Mühe genug 
hatte, „durch Geräuſch aller Art“ die Stimme des Redners zu übertönen. 
In der Hitze der Exaltation zerſchlug Didier mehrere Bretter der Tribüne 
und mußte ſchließlich, als er erſchopft zuſammenſank, aus dem Sitzungsſaale 
getragen werden. Stiller Uebereinkunft gemäß ſollte weder der analptiſche, 
noch der vollſtändige Kammerbericht des „Moniteurs“ des Zwiſchenfalls Er⸗ 
wähnung thun. Da erſchien plötzlich Nachts gegen 12 Uhr Herr Didier, 
mit zwei Revolvern bewaffnet, in den Büreaus des Herrn Dalloz 
pom „Moniteur“ und verlangte, die Correctur⸗Abzüge ſeiner Rede durchzu⸗ 
ſehen. Da dieſe nicht vorhanden waren, und um den Tobenden zu beruhi⸗ 
en, mußte einer der anweſenden Redacteure des 5 Sitzungs⸗ 
erichtes einige Phraſen aus dem Gebächtniſſe auf das Papier werfen, die 
Herrn Didier dann alsbald in Correcturabzügen vor Augen gelegt wurden. 
Noch in der Nacht aber ſetzte man die Mitglieder der Linken in Kenntniß 
von dem, was man dem Protokolle des „Moniteur“⸗Berichtes hatte zufügen 
müſſen, mit der Bitte, den Gegenſtand nicht zur Beſprechung zu bringen. 
Eine andere Pariſer Correſpondenz enthält darüber folgendes: 
„Am Anfang der Sitzung nahm Herr Didier das Wort. Doch hören 
Sie, was Vormittags vor der Sitzung borfiel. Morgens präſentirte ſich im 
Vorzimmer des Herrn Staatsminiſters ein Herr, als Türke verkleidet, 
um ſofort Herrn Rouher zu ſprechen. Nun iſt man zwar im Carneval, 
nichtsdeſtoweniger aber wollte der Huiſſter dem Unterthan der hohen Pforte 
die Thüre weiſen, als der Türke eine Viſitenkarte präſentirte: „Didier, 
Abgeordneter zum Geſetzgebenden Körper.“ Baal, warf der Türke 
dem Staatsminiſter in den allerheftigſten Ausdrücken vor, das Kaiſerreich 
durch all' die liber Firlefanzereien dem Untergange entgegenzuführen, 
daß nur dann Rettung Ya fei, wenn alle Männer jih um Herrn 
Granier de Caſſagnac Ichaaren und daß er (Didier) die Tribüne be⸗ 
ſteigen und in dieſem Sinne ſprechen wolle. Herr Rouher ließ den Türken 


na . geleiten; nichtsdeſtoweniger 120 ano ge 6 die . 815 
ielt ſeine Rede. Um den offenbar unzurechnungsfähigen Herrn Abgeordne⸗ 
e ü 3 Uihaeosoneten ein Dnteufap 


ten, der die Tribüne zu zertrümmern und den ) 
an den Kopf zu Schleudern Miene machte, nicht noch mehr Falken und 
dem Scandal nicht größere Ausdehnung zu geben, ließ man ihn ausſprechen, 
— rief ihn dann in ein Vorzimmer, um ihn — höre ich — in ein „maison 
de santé“ zu bringen. Dieſer Didier (den man ſo ohne Maulkorb herum⸗ 
laufen ließ) iſt derſelbe, der ſchon vor drei Jahren gewalt ſam in 
die Wohnung des Herrn Villemeſſant eindrang, um ihn zu 
ſchlagen. Granier⸗Caſſagnac und Didier die Retter des Kai⸗ 
ſerreichs!“ f 
Nach noch anderen Nachrichten machte ein Gehirnſchlag dem Leben 
dieſes Deputirten, der die Angelegenheiten Algeriens zu ſeiner Speeia⸗ 
lität zu machen pflegte, ein Ende. Er wurde ohnmächtig aus der 
Sitzung getragen, ſchon wenige Stunden nachher ſoll er geſtorben fein. 


[Demonſtrationen am Jahrestage der Februar⸗Revolution.] 
Die Aufregung, die in Paris herrſcht, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt im Zus 
nehmen begriffen. Die erſte Demonſtration jan heute Morgen zwiſchen 9 
und 10 Uhr in den Champs Elyſées ſtatt. Es kam nämlich ein aus drei 
Wagen beſtehender Zug, dem ein Muſikcorps vorherſchritt, die Champs Ely⸗ 
es herunter. Auf dem erſteren Wagen befanden ſich Männer, Frauen und 

inder, Alles in Waffen, und darüber jtand: „La loi militaire“; auf dem 
zweiten befand ſich eine ungeheure Beitung mit dem Titel: „L Empire“, auf 

elcher aber nichts zu leſen war; ein großes Banner ſchwebte darüber mit 
der Inſchrift: „Loi de la Presse“; der dritte Wagen endlich war ganz leer; 
keine Menſchenfeele war darauf zu ſehen, eine Fahne trug die * chrift: 
„Droit do Reunion“, Die drei Wagen, die von ungefähr 20 bis 30 Leuten 
zu a die alle mit Trauerfloren geihmüdt waren les ſollen Studenten 

eweſen ſein) und von denen einer eine Standarte mit der Inſchrift „La 
rance libre“ trug, begleitet waren, gelangten aber nur bis zur Mitte der 
Champs Elyſées. Dort wurden fie von einem Polizei⸗Commiſſar, der ſich an 
der Spitze zahlreicher Agenten befand, angehalten. Derſelbe nahm die Em⸗ 

me weg und geleitete den ganzen Zug nach ſeiner Amtswohnung. Eine 
Demonſtration anderer Art ereignete ſich, als die fetten Ochſen den Tuile⸗ 
rieen ihren Beſuch abſtatteten. Die Ochſen kamen dort um I 12 7 an, wo, 
wie dies immer der Fall ift, der Kaiſer, die Kaſſerin, der kaiſerliche Prinz 
und der ganze Hof ſich auf dem großen Balcone befanden. Der Schlächter⸗ 
meiſter Duval begab ſich in die Tuilerieen, um Ihre Majeftäten zu begrüßen. 
Als er wieder herunter kam, ne die Mufitbanden- das bekannte: „Par- 
taut pour la Syrie“, und die Escorte der Ochſen ſtimmte das „Vive l’Empe- 
reur te an. In dieſem Augenblicke ertönte plötzlich ein gewaltiges, man 
könnte ſagen, tauſendſtimmiges: „Thiers, Thiers!“ Was das Wort bedeuten 
ſollte, weiß ich nicht genau; es ſchien aber ein Loſungswort zu ſein was 
auch wieder laut wurde, als die Ochſen zur Begrüßung des Prinzen Napo⸗ 
leon nach dem Palais Royal zogen. Die Polizei, obgleich fie in Unzahl ver⸗ 
treten war — auf dem Carouſſelplatze befand ſich eine doppelte Cavallerie⸗ 
bedeckung für die Ochſen —, ſchritt nicht ein und ließ den Ruf: „Thiers!“ 
rubig N Lauf gehen. Wahrſcheinlich ſollte der Ruf andeuten, daß man 
das Juli⸗Königthum dem jetzigen Regime vorziehen würde. Wie dem nun 
auch ſein mag, vom Palais Royal an war die Menge, welche ſich in unge: 
heuren aſſen auf dem Larouſſelplage een atte, ruhiger, und bis 
ett hörte ich nicht, daß es zu anderen Demonſtrationen gelommen ſei. 
Kris ſelbſt hat ein un ewöhnlich belebtes ee Alles iſt auf den 

einen, und man ſieht belonbers eine ungeheure Anzahl von Blouſenmän⸗ 
nern. Außer den „fetten Ochſen“ wurden auch noch zwei „fette Pferde in 

aris He Men Es iſt keine Parodie auf die fetten Ochſen, ſondern 


die Pariſer? ferdeſchlächter haben dieſe Promenade als Reclame für ihr Ge⸗ 
7955 organiſirt. Eine große Zahl anderer Züge, aber alle auf „Reclamen“ 
afırt, durchziehen noch die Straßen. Privatmasken ſieht man 2 7 Jahr 
noch weniger, als früher. — Rachſchrift. So eben höre ich daß es au 
dem Pont Neuf zu on. zwiſchen Polizei⸗Agenten und Blouſenmän⸗ 
nern, zu einem ernſtlichen Handgemenge gekommen iſt und Verhaftungen 
ſtattgefunden haben. Anlaß dazu gaben 
der auf der genannten Brücke ſtehenden Reiterſtatue . IV. machte. 
Den fetten Ochſen ging nämlich eine Schaar von 300 louſenmännern vor⸗ 
aus. Als dieſelben an der Statue ankamen, machten jie plötzlich Halt, zogen 


e n 


Meine Herren! Sie haben den Angriff mit 


f ſteht, alſo noch nicht Thatſache 


emonſtrationen, welche man dor 


, ' | 
ihre Mützen ab und brachten ihr eine Ovation dar (nach Einigen follen fie 
die Pariſienne, eine Art von Marſeillaiſe, angeſtimmt haben). Dann zogen 
fie, weiter. Den Ochſen fo 0 
Manbver ausführen wollten, die Polizeidiener ließen es aber nicht zu und 
fielen über ſie her. Ein ziemlich heftiger Kampf entſtand, wobei den Polizei⸗ 
dienern der Sieg verblieb. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 
Großbritannien. 

E. C. London, 25. geht, [pn der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes] wurde ein kleines Vorſpiel zu der großen kriſchen Debatte 
aufgeführt, welche im Unterhauſe die nächſten Abende in Anſpruch nehmen 
wird. Angeregt wurde der Gegenſtand durch den Marquis of Clanri⸗ 
carde, der ſeine ſchon im vorigen Jahre eingebrachte Bill aber: 
mals einbrachte und die Ueberzeugung ausſprach, daß der in ihr ange⸗ 
deutete Mittelweg den Beſchwerden Irlands wirkſam abhelfen werde. Er 
verfiht die Behauptung, daß die Beziehungen zwiſchen den iriſchen Grund⸗ 
beſitzern und Pächtern gegenwärtig befriedigender ſeien, als je zuvor, daß 
die Heinen Pächter gar keinen Wunſch nach langen Pachteontracten haben, 
dab Bright's Vorſchlag, die kleinen Pächter in kleine Freibauern zu verwan⸗ 
deln, durchaus nicht zweckentſprechend wäre, und daß die Unzufriedenheit in 
Irland ſchwinden würde, wenn nur ein beſſeres Rechtsverhältniß zwiſchen 
den Pächtern und Pachtherren feſtgeſtellt wäre. 5 
an, indem ſie dem Pächter eine billige Entſchädigung für die auf ſeiner 
Pachtung eingeführten Beſſerungen gewährleiſte. — Lord St. Leonard 
erklärt ſich gegen jeden neuen legislativen Act, ſo lange nicht erwieſen ſei, 
daß die im Jahre 1860 erlaſſene bezügliche Parlamentsacte ihren Zweck 
verfehlt habe. Dieſer Anſicht tritt Lord Kimberley (früher Wodehouſe) 
entgegen. Aus den Zuſtänden Irlands und einem Vergleiche derſelben mit 
denen in Schottland und 1 ergebe ſich die Nothwendigkeit parlamen⸗ 
tariſchen Einſchreitens von ſelbſt. Zu warnen jedoch ſei vor zwei Dingen: 
vor einer Geſetzgeberei in Bauſch und Bogen, da dieſelbe Reform nicht für 
alle Grafſchaften des Landes gl iichmäßig anwendbar und erſprießlich wäre; 
und vor revolutionären Maßregeln, wie fie von anderer Seite (von Bright 
und Mill) vorgeſchlagen worden ſeien und nur dazu dienen würden, das 
Fenierthum zur eee ſeiner Zwecke aufzumuntern. — Lord Malmes: 
bury, welchem in Abweſenheit des Premiers die Führung des Oberhauſes 
anvertraut iſt, will der Leſung der Clanricarde ſchen Bill nicht in den Weg 
treten, vertröſtet aber auf die Bill, welche die Regierung ſelber am 
morgigen Tage (am 25.) im Unterhauſe einbringen werde. 
Hierauf beantragte er die zweite Leſung der Bill behufs Suspen⸗ 
fıon der iriſchen Habeascorpusacte auf noch ein Jahr, die Hoff: 
nung ausſprechend, daß vor elblauf deſſelben die Regierung im Stande fein 
werde, dem iriſchen Volle dieſe Beſchränkung der perſönlichen Freiheit wie⸗ 
der abzunehmen. Lord Ruſſell erklärt, das Haus werde dieſem Antrage 


ſchwerlich Widerſtand entgegenſetzen, da er leider eine Nothwendigkeit ſei, 


und der Regierung die Anerkennung nicht i u dürfe, daß ſie in 
Irland mit maßvoller Feſtigkeit aufgetreten ſei. Wohl aber hätte das Haus 
durch die Regierung von deren Plänen zur Beſeitigung der traurigen Zu⸗ 
ſtände Irlands in Kenntniß geſetzt werden ſollen. In keinem anderen cibi: 
liſirten Lande Europas gebe es ſo große, und er müͤſſe jagen, fo begründete 
Unzufriedenheit als in ‚Mans, die zumal bei einem etwaigen Bruce mit 
Amerika die größten Gefahren für England herbeiführen könnte. Was zu 
ihrer Hebung geſchehen müſſe, geſchehe raſch und gründlich, vor Allem in 
Betreff der Ab affung der Staatstirche, die eine Anomalie ohne Gleichen 
ſei und vom iriſchen Volke als ein Zeichen der Knechtſchaft gehaßt werde. 
— Carl Grey ſpricht im ſelben Sinne wie Lord Ruſſell, und bedient ſich 
dabei ſtärkerer Ausdrücke gegen das hochkirchliche Inſtitut. — Wogegen Lord 
Hardwicke e bemerkt, daß Lord Ruſſell, nachdem er viele Jahre an 
der Spitze der Regierung geſtanden, wunderſamer Weiſe erſt jetzt die ſchäd⸗ 
lichen Einflüſſe der iriſchen Staatskirche zu erkennen angefangen habe. Er 
ſelber ſei für eine vollſtändige Gleichſtellung der beiden Landeskirchen, mit 
einer bloßen Abſchaffung der Staatskirche aber werde 75 Schlimmes als 
Gutes erreicht werden. — Nachdem Lord Ellenborough ſich in ähnlicher 
Weiſe ausgeſprochen, der Marquis of Weſtmeath. Dagegen vor jeder den 
Katholiken zu machenden Roni als einem unheilvollen Schritte gewarnt 
hat, wird die Suspenſions ill zum 2. Male geleſen, 

[Ueber den König Georg von Hannover! ſchreibt man 
der „K. Z.“ von hier von unterrichteter Seite: „König Georg läßt 
durch ſeine Bevollmächtigten hier alle jene Geldpoſten einziehen, welche 
nicht zu den Staatsgeldern gehoͤren, die nach dem Vertrage mit Preu⸗ 
ßen zurückgeſandt worden, ſondern als fein Privateigentbum ihm ver: 


blieben find und im Juni 1866 nach England befördert wurden. k 


Dieſe Summen werden nach Hietzing geſchickt, ſo daß hier kein Ver⸗ 
mögen des Königs zurückbleiben wird. Es liegt darin wohl ein bee 


ſtimmter Hinweis, daß König Georg nicht Willens erſcheint, feinen 
Aufenthalt nach London zu verlegen.“ 

[Gegen den Exgouverneur von Jamaica, Mr. Eyre] 
werden die gerichtlichen Schritte wegen der bekannten Vorgänge auf 
der Inſel am kommenden Donnerstag hier wieder aufgenom⸗ 
men werden. 
Taylor vertreten durch Sir R. P. Collier und Mr. Horne Payne 


wollen vor dem Polizeigerichte in Bow Street die zur Zeit in Market, 


Drayton durchgefallene Klage abermals anſtrengen. Wie es heißt, 
beabſichtigt Mr. Eyre für den Fall, daß ein Haftbefehl gegen ihn er⸗ 
laſſen werden ſollte ſich zu ſtellen. 
[Die Gewerkvereine!] tragen f 
denz nicht aus dem Gedächtniſſe verliert. In einer Gießerei bei Glasgow 
wurde in dieſen Tagen in mehrere von Nichtunioniſten bereit gemachte 
Formen vor dem Guſſe Waſſer gegoſſen. Das Bubenſtück wurde glücklicher⸗ 
weiſe rechtzeitig bemerkt und der Thäter zur Haft gebracht. Hier in der 
auptſtadt brachte einer der Mitglieder des Unterſtützungscomites für die 
Nothleidenden im Oſten der Stadt verwichenen Abend zur Kenntniß dieſes 
Ausſchuſſes, daß 35 Schiffszimmerleute, die auf einem der Werfte haupt⸗ 
ſächlich zur Abhilfe der Noth wieder in Arbeit genommen worden waren, 
die Thätigkeit eingeſtellt haben, weil ihre Union ein eine Lohnherabſetzung, 
die auf die ganze Woche einen SALE ese Einſpruch erhoben. Nicht 
eben tröſtlich iſt es dabei fur das heimiſche Geſchaft, wenn den Fabritanten 
zu Ohren kommt, wie z. B. in vergangener Woche eine Baumwollenſpinne⸗ 
rei in Preſton eine bedeutende Sendun Maſchinen aus Belgien erhalten 
15 11 incl. Transport ſich noch 15 pet. billiger ſtellen als das engliſche 
abrikat. 
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Provinzial- Zeitung. 


Die Angelegenheit der Verbindungsbahn. 

Die Kammercorreſpondenzberichte haben die Debatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe über dieſe Frage von lofaler Wichtigkeit ſo gekürzt mitgetheilt, daß 
wir erſucht worden find, die Rede des Abgeordneten Laß witz und den Gang 
der Verhandlungen nach dem ſtenographiſchen Bericht nach nachträglich mit⸗ 


rg Dem Antrage des Referenten Pr. Becker auf Tagesordnung, 
tand der Laßwitz'ſche Antrag auf nochmalige Prüfung der Sachlage ſeitens 
der Regierung entgegen. Dr. 


UN Becker Be mit, daß er einen Plan der Stadt 
auf dem Tiſche des Hauſes ausgelegt habe. Die Petenten, meinte er, ſtell⸗ 
ten den Antrag, daß das Haus im Miderſpruch mit feinen früheren Be: 
ſchlüſſen und im Widerſpruch mit dem Geſetze, welches durch die drei Fac⸗ 
toren der Geſetzgebung zu Stande gekommen und in der Geſetzſammlung 
publicirt ſei, ſich für einen Plan der Verlegung der Breslauer Verbindungs⸗ 
Bahn intereſſire. Die von den Petenten empfohlene Linie ſei außerdem 
1850 Ruthen, beinahe eine deutſche Meile länger als die ſeitens der Bahn⸗ 
verwaltung projectirte, *) Hr. Abg. Laß witz äußerte ſich folgendermaßen: 

deine Herren! Wenn ich gewußt hätte, daß der Herr Referent den von 
den Petenten eingeſandten Plan der Stadt Breslau hier auf den Tiſch des 
Pau e niederlegen würde, ſo würde ich die Petenten veranlaßt baben, einen 
lan a der ein ganzes Feld der Wand hinter dem Miniſtertiſche 
eingenommen hätte; dann hätte man ſich e von der Sache unterrich⸗ 
ten lönnen; fo haben nur Einzelne es einſehen können. Meine Herren, ſeit 
Kunden Zeit hat kein Gegenſtand den einen Theil der Breslauer Einwohner: 
ſchaft jo ſehr in Aufregung aejeht als dieſe Verbindungsbahn⸗Angelegenheit. 
Früher war es die ſelig entich in Frese 
abgab. ' des noch auf dem Papiere 
b ) eworden iſt, wel 
einen Theil der Einwohner von Breslau abgeben muß. Meine Herren, man 


) Das Comite contra Verbindungsbahn hat bereits öfter in 8 
ſowie auch in der Sitzung im Handelsminiſterium, an welcher eine De: 
putation des Comite's Theil nahm, ie durch Zeichnungen nad): 

3 daß dieſe Differenz nicht I 


afene Ohle, die den Prügeljungen 
Jetzt iſt es ein Ding, das zwar zur 


Kr 3 
Ar * Aae AN 


gte eine zweite Schaar Blouſenmänner, die daſſelbe 


Dies eben ſtrebe feine Bill] g 


Die Parlamentsmitglieder Stuart Mill und P. A. 


Sorge, daß man ihre unheilvolle Ten⸗ 


es den Prügeljungen für 55 


eile, ſondern nur 500 Ruthen 


. iſt wie 
Bu die zwischen zwei Theile 
der Stadt gleichſam Aide er werden ſoll, mit einigen | 


50 

törungen nicht mehr zu überwältigen 

iſt. Die gegenwärtige Verbindungsbahn A unmittelbar vor dem Freibür⸗ 5 
ahnhofe vorüber. Die Bahnhöfe 


= 


mat nach Breslau 


nach B 
kommen denn oft Colliſionen vor, wenn nicht die allergrößte Au 

angewendet wird, und es iſt ein Wunder, daß nicht ſchon erhebliche 
fälle dadurch entſtanden find. Datüber iſt alſo gar kein Zweifel, daß A 
hilfe geſchaffen werden muß. Um dieſe Abhilfe zu ſchaffen, hat nun früher 
die Sberfehleiiiche Eiſenbahn⸗Direction ein Project ausgearbeitet, welches bon 
dem Ober⸗Bürgermeiſter Geheimen Rath Elmanger — damals Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter von Breslau, jetzt wenn ich nicht irre, Vicepräſident in Kiel — 


beſonders empfohlen werden iſt. Ich bemerke, der Herr Geh. Rath Elwanger 
10 muß ihm aber das Zeugniß geben, sie 


iſt ein politiſcher Gegner von mir, 3 
einer der tüchtigſten Verwaltungsbeamten ift, der für ſolche Dinge einen praktis 
ſchen Blick hat. Wir leſen nun auf Seite 6 des vorliegevden Commiſſions⸗ 
richts, es habe der Herr Commiſſar der Fee ng er⸗ 
klärt: „die heute von den Petenten empfohlene Linie“ — ich betone, daß 
die Petenten hier petitioniren um dieſelbe Linie, welche früher von der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Direction ausgearbeitet, von dem Herrn Geheim: 
Rath Elwanger empfohlen, und wenn ich nicht irre, — auch damals von der 5 
Staatsregierung ſanctionirt worden iſt, — „ſei früher einmal von dem Ge 
heimen Ober⸗Regierungsrath r. Elwanger befürwortet und deshalb auch 1 
eingehend geprüft worden.“ Laut der als Anlage dem Commiſſions⸗Berichet 
beigegebenen Verhandlung vom 19. März 1866 iſt dies Projekt von der 


Königl. Direction der Dau ande Eiſenbahn dem Herrn Handelsminiſter 
eingereicht, mithin alſo auch von der Königl. Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn empfohlen worden. Der Herr Handelsminiſter hat daſſelbe mit⸗ = 
telit Erlaſſes vom 13. November 1865 der Direction der Oberſchl. Gifenbapn 
mit der Aufgabe zurückgeſchickt, ſich mit den Behörden in Breslau wegen 
der Ausführung dieſes Planes in Verbindung zu ſetzen. Am 19. März 
1866 traten deshalb zuſammen: die Vertreter der 11 Provinzial⸗Regie⸗ 
rung zu Breslau, die Vertreter des Magiſtrats und des K . PA 8, 5 
ſowie die Vertreter der Direction der Oberſchl. Eiſenbahn. Bis dahin, bis 8 
zum 19. März 1866, war alſo der Plan folgender, wie dies auch Seite 2 5 


des Commiſſionsberichts ausgeführt wird: Die Oberſchl. Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſieht ab von der ihr zuſtehenden Mitbenutzung der Verbindungsbahn 
und baut eine eigene Bahn zur Verbindung der Centralſtation mit der 
Poſener Eiſenbahn und zwar in der jetzt von den Petenten erbetenen Linie, 
alſo einer Linie, die nicht durch die Stadt geht, ſondern um die zur Stadt ſeit dem 
1. Jan. d. J. geſchlagenen Ortſchaften in einem großen Bogen Anfangs nach 
Rot . Haan teip. nach Ohlau zu, dann in Bogen nach Südweſt ſich wendend, 
die zur Stadt geſchlagenen Ortſchaften umſchließend, um dann in die Poſener 
Bahn einzumünden. Dagegen verbleibt der zur Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Bahn gehörenden FAR en Verbindungsbahn die 9 den Beh 
zwiſchen dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
zu ermitteln. Die Richtung derſelben wird nur dahin abgeändert, daß ſie 
bei der Gabitzer Straße ſüdweſtlich abgeht, damit dann die Bahnhöfe dern 
Freiburger Bahn und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn erweitert werden 
önnen. Ik 

Hiernach war alſo auch die Oberſchleſiſche Eiſenbahn mit dem Ba 5 

A Su dieſe Na e 15 Mien 3 wurde 5 8585 
eine andere. Die Vertreter des Magiſtrats, des Polizei⸗Präſidiums und der 
Regierung in Breslau meinten, das vorliegende Projekt wäre zwar ganz 
{hön und gut, aber dadurch würden die Uebelſtände, welche durch die Niveaus 
Uebergänge entſtehen, von dem Ausgange des Oberſchleſiſchen Bahnho 

bis zu dem Punkte, wo die Bahn von der Gabitzerſtraße ſüdweſtlich abgeht 
80 beſeitigt. Dieſe Uebergänge haben einen ſehr ſtarken Verkehr; aus der g 
Schweidnitzer Vorſtadt mündet die Paſſage in die Kleinhurger Chauſſee, und 4 
man kann die Frequenz, die dort ſtattfindet, ungefähr vergleichen mit der 
Frequenz hier auf der Potsdamer Straße. Wenn alſo die langen Güter 
üge auf der Verbindungsbahn gehen, jo muß man an den Uebergängen E 
Minuten lang warten, jo daß ſich das Puhlikum und die Wagen vor der 
Ber ie jenſeitigen Barriere bedeutend anſammeln, und Verkehrsſtockung 
entſteht. 

be genannten Verteter einigten ſich nunmehr dahin, daß das Projekt 

im Bogen um die Stadt aufgegeben, dagegen die apud Verbindungs⸗ 
bahn in der Art beibehalten werde, daß ſie vom Bahnhofsgebäude, behufs 
Unterführung der Uebergänge bis zur Höhe von 17 Fuß ſeige und zwar 
auf einem für eine dreigeleiſige Bahn Raum bietenden Damme mit Futter? 
mauern — das iſt die ſogenannte Chineſiſche Mauer, die der Volkswitz iin 
Breslau in Holzſchnitt verſinnbildlicht hat. — Ich möchte noch Eins hervor⸗ 
age Es geht nämlich mit voller Evidenz hieraus hervor, daß die Veden⸗ 

en und Einwendungen, welche in dem Commiſſionsbericht, es iſt S. 4 und 

5, gegen die von den Petenten aufs Neue beantragte Linie aufgeftübrt Rind, 
von der Direction der Oberſchl. Eiſenbahn, ſowie von den übrigen Vertretern 

1 N worden ſind. Wenn daher S. 4 des Commiſſionsbericht ge⸗ 

agt wird: . ERBE. 

„Die Abſicht der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft eine directe Vers 
bindung ihrer Hauptbahn mit ihrer Poſener Bahn zu ſuchen, läßt nicht 
die einſehen, wie die Petenten zu der Annahme haben kommen fünnen, 
dieſe Verbindung habe nicht auf dem kürzeſten Wege, ſondern auf einem 
weiten Umwege, etwa wie ſie ihn auf der ihrer Petition beigelegten Karte 
vorſchlagen, hergeſtellt werden ſollen.“ 5 s . . 

‚Sage, wenn dies alſo in dem Commiſfionsbericht gelast wird, Of 
liegt die Sache meiner Anſicht nach gerade . en im Gegentheil, die 
Petenten ſind nicht die Erfinder dieſer großen ogenlinie, ſie iſt bielmehr 1 
von der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ansgegangen, wie das auch 
aus der Verhandlung vom 19. März 1866 erhellt. Die Petenten haben 
dieſe Linie dadurch kennen gelernt, als die Bahn damals abgeſteckt wurde, 
und man hoffte allgemein, daß dies die neue Verbindungsbahn werden 
würde. Der Vorwurf, der den Petenten S. 5 gemacht wird, „dle Petition 
ſteht aber auch mit ſich ſelbſt im Widerſpruch“, iſt, glaube ich, deshalb auch 


eben nicht gerechtfertigt. DR 

Meine Herren, die Petenten haben alſo die Anſicht — und dieſer Ans 
ſicht muß ich mich anſchließen, daß nur die langen und häufigen Güterzüge 
ea, nd, welche die Störungen auf der jetzigen Verbindungsbahn herbors 

ringen. 5 5 2 

enn dagegen die Güterzüge auf einer neuen, um die Stadt getährten . 
Verbindungsbadn gehen, und für die alte Bahn nur die Perſonenzlüͤge, etwa N 
ſechs bis acht des Tages, verbleiben, jo würde die Störung eine kaum mes 
bare fein. Die Perjonenzüge gehen außerdem noch in der Regel früh Mo 
gens und Abends. Der Zug nach Berlin geht um 10 Uhr Abends ab, 1 
und der Zug von Berlin kommt Morgens 4,7 Uhr an. Wenn alſo die 
alte Verbindungsbahn bleibt für die Perfonenzüge, und die Öüterzüge auf 
die neue Verbindungsbahn übergehen, wie von den Petenten gewünſcht wird, 
ſo würde eine weſentliche Verkehrs⸗Störung nicht mehr ſtattfinden. 

Meine Herren! Den Petenten kann man es nicht verdenken, wenn ſie in 
dieſer Angelegenheit ſo zu ſagen 1 ſchreien; die Petenten beſitzen 
an der Verbindungsbahn in der Friedrichstraße, welche bis zum 1, Januar 
dieſes Jahres noch nicht zur Stadt gehörte, etwa 50 Häuſer und außerdem 
verſchiedene Bauplätze, wie ſie angeben, im Werthe von einer Million. Die 
etenten ſagen, wenn die Verbindungsbahn ſo gelegt würde, daß ſie einen 
amm mit Futtermauer von 17 Fuß Höhe bildet, ſo verlieren ihre Grund⸗ 
jtüde und Bauplätze an Werth bis zu einer halben Million. Ich nehme an, 
daß dieſe Berechnung zu hoch 10 aber daß fie große Verluſte treffen werden, 
darüber ift kein Zweiſel. Mit Recht wird eingewendet, die Petenten md 
doch auf dem Cidilwege ihre Ansprüche verfolgen. Ja wohl, fie würden Kon 
deswegen noch immer großen Schaden erleiden, was fie ſich dann allerdings 
im Intereſſe der Allgemeinheit gefallen laſſen müſſen. 5 


1 x 


1 


Be Mr et 


Ich habe indeß nicht blos der Petenten wegen das Wort genommen, fon- 
dern und hauptſächlich der Allgemeinheit wegen. Die Sache liegt nämlich 
nach meiner Anſicht wie folgt: 5 i 
Wenn die Regierung baut nach dem Plane, wie er jetzt vorliegt, jo meine 
ich, daß bei dem ungemein wachſenden Verkehr die projectirte Bahn bald 
nicht mehr ausreichend ſein dürfte, und daß man ſpäter, durch die neu 
entſtehenden Bahnen und den daraus hervorgehenden Wachsthum des Ver⸗ 
kehrs, doch in die Nothmenbigteit kommen würde, die Verbindungsbahn 
ber der Stadt zu legen. Dadurch würde ſo zu ſagen das Geld, was 
dazu bewilligt worden iſt, jetzt gewtſſermaßen fortgeworfen ſein. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich eine Frage an den Herrn Regierungs: 
Commiſſar richten für den Fall, daß er ſie beantworten kann, da ſie eigent⸗ 
lich in das Finanzfach ſchlägt. Es ſind nämlich in dem betreffenden Gejen 
über Eiſenbahnbauten für die Oberſchleſiſche Verbindungsbahn reſp. die Ver: 
zen de gegenwärtigen Berbintungäbahn 900,000 Tblr. bewilligt worden. 
Von dieſen 900,000 Thlr. ſind 600,000 Thlr. beſtimmt für die Abänderung 
der gegenwärtigen Verbindungsbahn, und 300,000 Thlr. ſind beſtimmt für 
die neue Verbindungsbahn. die die Oberſchleſiſche Bahn nach damaligem 
Plane zu bauen hat, nämlich außerhalb der Stadt führend. Nun baut aber 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dieſe Bahn nicht, im Gegentheil, 
ie behilft ſich mit derjenigen Bahn, die jetzt dreigeleiſig werden ſoll. Ich 
rage nun, ſind dieſe 300,000 Thlr. überſchüſſig geworden? Denn nun kann 
die Oberſchleſiſche Bahn doch nicht die 300,000 Thlr. bekommen, da, fie die 
früher projectirte Verbindungsbahn nicht baut. 

Mir il nun noch Einiges nachträglich eingefallen, was ich gegen den 
Commiſſionsbericht bemerken wollte. Der Commiſſionsbericht ſagt, daß die 
Verbindungsbahn, wie ſie jetzt projectirt iſt, immer noch 33 Fuß von den 
Häuſern abſtehen würde. Nach den Nachrichten, die mir geworden . iſt 
das nicht richtig es würden blos 19 Fuß Raum bleiben zwiſchen den Häufern und 
zwiſchen der Bahn, ſo daß alſo gewiſſermaßen die Petenten Recht hätten, 
wenn ſie ſagen, ihre Parterrewohnungen würden zu Kellerwohnungen und 
ihre erſte Etage würde zur Parterrewohnung. Etwas haben die Petenten 
allerdings erreicht und das muß ich erwähnen. Sie haben es allerdings 
nicht direct, ſondern indirect erreicht durch ihre Agitationen. Das iſt, daß 
die königliche Staatsregierung abgegangen iſt von dem Plane, einen Damm 

mit Futtermauer zu errichten und daß ſie übergegangen iſt zu dem Plane, 
ein Viaduct Ey bauen, der von da ab, wo ſich die Bahn bis 10 Fuß in 
die Höhe erhebt, beginnen und dann bis zur Höhe von 17 9 geführt 
werden obe Meine Herren! Ein Viaduct, wo das ganze Bauwerk in 
oͤchſter Höhe nur 17 Fuß erreicht, wird ſicher kein Bauſchmuck für Breslau 
ſein; das Ding wird ſich 1 nicht gut machen, indeß es iſt unter 
jeden Umſtänden beſſer und für den Verkehr zuträglicher, als ein Damm 
mit Futtermauern. 
eine Herren! Aus den von mir angeführten Thatſachen und Gründen 
möchte ich Sie bitten, meinen Gegenantrag anzunehmen, wie er vorhin von 
dem Herrn Präſidenten verleſen worden il und der dahin geht: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 1 

die Petition von Eckert und Genoſſen zu Breslau dahin gehend 
„die königliche Staatsregierung zu erſuchen, den Bau der Breslauer 
Berbindungsbahn in der projectirten Weiſe nicht ausführen, ſondern 
die Sachlage nochmals prüfen, und dann nach Befinden einen 
anderweitigen Bauplan aufſtellen zu laſſen“, 5 

der königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Meine Herren, durch die Annahme wird die Staatsregierung durchaus 
nicht präjudieirt, fie kommt nur einfach in die Lage, die Sache nochmals zu 
ke und eventuell einen anderen Bauplan zu beſchließen. Glaubt die 

nigliche Staatsregierüng, der von ihr in Ausſicht genommene Bauplan ſei 

eſſer, dann iſt die Sache abgemacht; aber es könnte möglich ſein, daß auch 
die Staatsregierun ſich überzeugte, die hier vorgetragenen Gründe verdien⸗ 
ten einige Berückſichtigung. 5 
ch muß nun noch etwas erwähnen: nämlich nach dem Plane, nach dem 
jetzt von der Regierung gebaut werden ſoll, werden einzelne Straßen ge⸗ 
Alena verballhorniſirt, jo die Teichſtraße und die Vorauerſtraße; jie 
wird auf der einen Seite 1% Fuß erhöht und auf der anderen Seite um 
10 Fuß geſenkt. Die Petenten ſtellen ſich die Sache ſo vor, wenn Einer 
von der einen Seite der Straße nach der anderen hinüber will, ſo muß er 
dies auf einer Leiter von 11 Fuß bewerkſtelligen, ſonſt kann er nicht hin⸗ 
über. Ich glaube zwar, ſo wird es nicht ſein, aber unter jeden Umſtänden 
doch abelſtändlich. 5 f 

Meine Herren, nun noch ein Wort in Daun ö if 
Derſelbe wirft am Schluſſe den Petenten „s leinſtädterei“ vor. Die 
Petenten glauben im Gegentheil, wenn die Bahn ausgeführt wird, wie die 
Regierung ſie beabſichtigt, ſo wäre das gewiſſermaßen Zopf, dagegen wäre 
die Ausführung ihres Antrages gewiſſermaßen großſtädtiſch. In jedem 
Falle kann ich aber dem Referenten verſichern, daß die Breslauer, welche 
hier petitionirt haben — ſie behaupten, es wären ihrer 6000, der Referent 
dagegen ſagt, es wären nur 3600 Unterſchriften, das iſt aber ganz gleichgil⸗ 

5 185 ver jage, daß die Prienten durchaus keine „Mottenburger find. 

eiterkeit. f 

Herr Abg. v. Kirchmann weiſt auf die Bedeutung der Angelegenheit 
hin. Es ſei deshalb gewiß eine en fei Erwägung des Bauplanes 4 
rechtfertigt. Man möge ſich einen ſolchen hohen Damm in Berlin, z. B. 
vor dem Potsdamer⸗Thore denken. Die Regierung beabſichtigte, den 17“ 
ohen Damm durch einen großen Theil der Stadt und die wichtigſten Ver⸗ 
ehrsſtraßen Breslau's durchſchneidend zu führen, durch den Theil der Stadt, 
in welchem weſentlich die Vergrößerungen vor ſich Ebel und die ſchönſten 
Straßen und Anlagen ſich befinden. Die ſchönſten Theile der Stadt würden 
böllig von einander getrennt und erhielten nur kleine Paſſagen, welche den 
Verkehr vermitteln. N e f N 

Was den Bogenbau anbetrifft, ſo hahe man bis jetzt keine Garantie der 
Ausführung als die Verſicherung des Regierungs⸗Commiſſars; vor Allem 
habe die Stadt ein Intereſſe, wenigſtens in dieſer Beziehung von der Re⸗ 

erung eine bindende 8 zu erhalten. Redner erwähnt den großen 

Verkehe und das Getöſe der Züge auf Viaducten Ein Br Uebelſtand 
trete auf einer Hauptſtraße, der Teichſtraße, hervor. ieſe ſoll in der 
Weiſe halbirt werden, daß die eine Hälfte der Länge nach um 144° erhöht 
die zweite um 10“ vertieft wird. Nicht nur die Benutzung der Keller, au 

die Sicherheit der Häuſer werde gefährdet;) die Querpaſſage werde in der 
läſtigſten Weiſe gelähmt und die Schönheit der Straße völlig zerſtört. Es 
ſei zwar andererſeits wichti', daß Spedition und Kohlenverkehr in der Nähe 
der Stadt bleiben, doch ſei nochmalige Erwägung geboten, namentlich auch 
für die Frage der Zukunft, da es en ‚zweifelhaft ſei, ob nicht über 
kurz oder lang doch noch eine zweite größere Hilfe beſchafft werden müſſe. 

Der Regierungs⸗Commiſſar Geh. Ober⸗Baurath Koch beſtreitet, daß das 
Proſect der Petenten jemals von der Bahnverwaltung empfohlen worden 
ſei 2). Er detaillitt die Entſtehung des Projects und den Koſtenanſchlag 
und weiſt auf den vorausſichtlich bald ſteigenden Perſonen⸗ und Güterverkehr 
hin. Man mühe den Eiſenbahnverkehr von dem Straßenverkehr jo weit wie 
möglich unabhängig machen und dies könne nur geſchehen, wenn man die 
Bahn über die Straße hinweg oder unter derſelben hindurchführe. In Berlin 
habe man keinen Anſtoß genommen, die Bahn in ſolcher Nähe der gegen⸗ 
wärtig bebauten Stadt, wie es noch thunlich erſcheine, zur un u 
bringen ); man halte es für einen ganz beſonderen Vortheil, daß die 12 
fo eng wie möglich den bebauten Stadttheil umgürte *), jo daß die Bahn: 
höfe dermaleinſt mitten in der Stadt liegen. Es beruhe das auf Erfahrun⸗ 

en, die ſich in allen großen Städten Geltung verſchafft haben. Die ge⸗ 

kunmten Bahnhofsanlagen bei Breslau müßten eine weſentliche Umgeſtal⸗ 
tung erhalten. Die Straße, welche parallel der Bahn laufe, werde nirgend 
eingeſchränkt; die Bahn werde 30—86’ breit und durchgängig auf dem Ter⸗ 
rain der jetzigen Bahn oder auf anzukaufendem Privatterrain gebaut werden. 
Die Befürchtung, daß die Straßenzüge, welche allerdings eine lebendige Fre⸗ 
quenz nachwieſen, beengt werden, daß nur eine enge Thorpaſſa e unter der 
Verbindungsbahn hergeſtellt werden ſolle, ſei unbegründet. Die Projecte 
unterliegen der Zuſtimmung der Behörden, dabei werde auch den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden Gelegenheit gegeben werden, ſich darüber zu 
äußern 5. Es komme jedenfalls ein Viaduct zur Ausführung, vielleicht 
auch in Eiſenconſtruction. Die Paſſage werde unter den Viaduct durch 
möglich fein und der Verkehr nicht leiden, insbeſondere, wenn die Stadt, 
wie ja im Plane läge, auch auf der Stadtſeite der Eiſenbahn eine neue 
Straße anlegen ſollte ). Bei der Teichſtraße ſei der Uebergang allerdings 

) Die meiſten Häuſer haben nur ein Fundament von höchſtens 4 Fuß. 

1 Cfr. die Rede von Laßwitz, wo dies ausführlich nachgewieſen iſt. 

N Gerade die Ausführung dieſer Berliner Bahn iſt ganz analog der von 

den Petenten vorgeſchlagenen Curve um die Stadt herum geſchehen. 

) Die vom Comite vorgeſchlagene Curve umgürtet eben die Stadt. 

1866 hat man auf die incorporirten Ortſchaften noch keine Rückſicht ge⸗ 
nommen. . ! En 

) Nachdem dem Protokolle vom 19. März 1866 bereits vom e 
Fiꝛxugeſtimmt worden iſt, iſt uns unerfindlich, welchen Werth dieſe Aeuße⸗ 
lung noch haben ſoll. 5 . 

) Odne einige große Häufer wegzureißen, iſt dieſe neue Straßenanlage 

ganz unmöglich, da die Bahn bis auf 19“ an dieſe Häuſer heranrückt. 
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ein mißlicher Punkt. Cr glaube 
ge den Verhältniſſen in 5 


hin ſich eine Anlage werde ſchaffen la 
niſſeu gegenüber bei 


Umweg von %—1 Meile liege nicht im allgemeinen 
Breslauer intereſſirten ſich für den Viaduct, der zwar 80, 


auf den Commiſſionsbericht. 
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Su daß wenn von Seiten des Ma⸗ 
eiſe entgegengekommen werde, wie 
Eiſenbahngeſellſchaft geſchehen ſei, dann immer⸗ 
N fen, die den gegenwärtigen Verhält⸗ 
Weitem den Vorzug verdiene 1). 8 

Abg. Freiherr v. Richthofen (Jauer) meint, es ſei ſehr lebhaft agitirt 


ies bereits von Seiten der 


worden, dabei ſei aber verſchwiegen worden, daß die Bahn auf einem Via⸗ 


duct geführt werde.) Die Adjacenten wußten, daß der Eiſenbahnverkehr 


ſpäter größere Dimenſionen annehmen werde, die Friedrichsſtraße ſei erſt 


entſtanden, nachdem die Bahn angelegt war. (Das iſt falſch.) Der große 
ntereſſe.“) Viele 
) ) Thlr. theurer 
ſei, doch möchte er in 10 pig a en ntereſſe und aus Schönheitsrück⸗ 
ſichten bitten, die Bahn ſo viel als möglich auf Bogen zu führen und nicht 
Sparſamkeitsrückſichten maßgebend ſein zu laſſen. — Von vier Seiten wurde 
Schluß beantragt, welcher angenommen wurde; es erhielt daher nur noch 
der Referent Abg. Dr. Becker das Wort. Er bemerkte, es komme häufig 
vor, daß die Leute, die gerade das größte Intereſſe an einer Eiſenbahn ha⸗ 
ben, die allergrößten Beſchwerden über die Bahn führten.) Die Vertreter 
Breslaus hätten keinen beſtimmten Gegenantrag geſtellt, das Verfahren der 
Petenten ſei logiſcher, ſie legen wenigstens einen Plan vor, der nur den 
Uebelſtand habe, daß er die Bahn um eine Meile verlängere, ohne auch nur 
mit einer Silbe anzudenten, wer dieſe Meile bezahlen 0 e.) Der Vergleich 
mit Berlin paſſe nicht, hier lägen die Schienen auf tabtiihem Boden, in 
Breslau auf dem Eigenthum der Eiſenbahngeſellſchaft. Eine weite Ver⸗ 
legung der Bahnhöfe würde den Petenten ſchlechter gefallen. Abg. v. Kirch⸗ 
mann verwahrt ſich dagegen, daß das Verfahren der Breslauer Abgeord⸗ 
neten unlogiſch geweſen ſei. Das Geſetz werde durch ihren Antrag nicht 
alterirt, da darin nur der Umbau vorgeſchrieben ſei. — Vicepräſident 
v. Köller ließ nun abſtimmen, die Tagesordnung wurde angenommen und 
der Antrag Laßwitz abgelehnt. ; 

„ Breslau, 23. Februar. [Tagesbericht.] 

+ [Director Wiſſowa +] Heute Nachmittag um 2% Uhr 

erſchied nach 12tägigem ſchweren Leiden der Director des hieſigen 

katholiſchen Gymnaſtums, Herr Profeſſor Dr. Auguſt Wiſſowa, 
Ritter des rothen Adlerordens 3. Klaſſe mit der Schleife und des 
Hohenzollernſchen Hausordens. Der Verewigte war am 10. Mat 1797 
zu Breslau geboren, wo er die Elementarſchule zu St. Matthias und 
von Michaelis 1809 das katholiſche Gymnaſium beſuchte. Im Jahre 
1816 bezog er die Univerfität, um ſich den philologiſchen Studien zu 
widmen. Während ſeines akademiſchen Trienniums lebte derſelbe 
1% Jahre im Haufe des Generals von Hünerbein als Erzieher 
des einzigen Sohnes, welche Stellung er Michaeli 1818 aufgab, weil 
ihm öffentliche Lehrſtunden auf dem katholiſchen und dem Friedrichs⸗ 
Gymnaſium übertragen wurden. Am 24. Januar 1820 wurde er 
nach abgelegter Prüfung als Gymnaſiallehrer angeſtellt. Vermoͤge der 
den 5. December 1821 beſtandenen Ascenſions⸗Prüfung ward er bald 
darauf Oberlehrer, und wirkte er 10 Jahre ununterbrochen am hieſigen 
katholiſchen Gymnaſium, wo er in den oberen Klaſſen in den alten 
Sprachen und Literaturgeſchichte unterrichtete. Am 16. Auguſt 1828 
wurde er zum Doctor der Philoſophie promovirt, worauf er ſich den 
20. December deſſelben Jahres an der Univerſität als Privatdocent 
in der philoſophiſchen Facultät habilitirte. Im Jahre 1829 wurde 
ihm das Directorat an dem Gymnaſium zu Leobſchütz übertragen, 
welchem ehrenvollen Rufe er ſich gern unterzog. Im Jahre 1839 
wurde Wiſſowa an Elvenich's Stelle als Director des königlichen 
katholiſchen Gymnaſiums nach Breslau berufen, von welcher Zeit er 
mit unermüdlichem Eifer an dieſer Anſtalt ſegensreich wirkte. Seine 
gediegenen vielſeitigen Kenntniſſe und ſeine reichen Erfahrungen ſichern 
ihm ein dauerndes Andenken bei ſeinen Collegen und bei ſeinen Schü⸗ 
lern, deren er eine ſehr große Anzahl in ſeinem 48jährigen Wirkungs⸗ 
kreiſe unterrichtet hat. Wiſſowa war aber auch ein treuer und 
ehrenhafter Mitbürger unſerer Stadt, der ſich um die Hebung und 
Förderung der ſtädtiſchen Intereſſen als Stadtverordneter ſowohl, wie 
als Vorſttzender der ſtädtiſchen Schulen⸗Commiſſion vielfache Verdienſte 
erworben hat. In ihm betrauert die Wiſſenſchaft einen ihrer befähigt⸗ 
ſten Jünger, der Staat und die Stadt einen hochverdienten patriotiſchen 
Mitbürger, und die Schüler einen durch ſeltene Herzensgüte ausge 
zeichneten pflichttreuen Lehrer, der ihnen ſtets mit einem muſterhaften 
Beifpiele voranleuchtete. Sein Gedächtniß wird an dieſer Lehranſtalt, 
der er ſo lange angehörte und an der er ſo Nachhaltiges gewirkt, nie 
verlöͤſchen. 5 

* [Commerzienrath Fränckel ſche a Bei dem Dar⸗ 
lehns⸗Inſtitut waren am Schluſſe des Jahres 1866 259 laufende Darlehne 
im Betrage von 39,288 Thlr. 27 Sgr. verblieben. zn apıe 1867 wurden 
387 neue Darlehne im Geſammtbetrage von 82,960 Thlr. bewilligt, jo daß 
im Ganzen 122,248 Thlr. 27 Sgr. ausgeliehen waren. — Davon waren 
44 Darlehne zum höchſten Satze von 500 Thlr. und 8 Darlehne zum nied⸗ 
rigſten Satze von 20 Thlr. Auf die Rückſtände aus dem Jahre 1866 wur⸗ 
den 33,184 Thlr. 5 Sgr., 142 80 in Höhe von 32,640 Thlr. vollſtän⸗ 
dig und auf noch laufende 14,286 Thlr. 20 Sgr. zurückgezahlt, 2 daß im 
Ganzen 80,092 Thlr. 25 Sgr. zur Kaſſe zuruck loſſen find. — Als inerigibel 
wurden 67 Thlr. 15 Sgr. abgeſchrieben. — Gegen das Jahr 1866, in wel⸗ 
chem an neuen Darlehnen 67,170 Thlr. 5 worden waren, weiſt das 
letzte Geſchaftsjahr eine Steigerung von 6790 Thlr. 5 In der Stiftung 
zur Beförderung der Künſte und Handwerke unter den Juden ſind 6 neue 
Se im Jahre 1867 aufgenommen worden. Von den hiernach vorhan⸗ 
denen 24 Stiftungslehrlingen find zwei Geſellen geworden, zwei find pi 
willig ausgeſchieden und einer wurde als untüchtig entlaſſen. Am Schluſſe 
des Jahres 1867 verblieben 19 Lehrlinge und zwar: 1 Uhrmacher, 1 Tape⸗ 
zirer, 2 Lithographen, 1 Steindrucker, 2 Conditoren 1 Töpfer, 1 Klemptner, 
1. Zeugſchmidt, 1 Buchbinder, 2 Schneider, 1 Maurer, 1 Kunſtſchloſſer, 
1 Bildhauer, 1 Tiſchler, 1 Schuhmacher, 1 Gold⸗ und Silberarbeiter. 
Von den zehn Fränckel'ſchen Freiſtellen an der hieſigen koͤnigl. Kunſtbau⸗ 
und Handwerksſchule find 8 beſetzt geweſen. Drei Beneficiaten find je 
der königl. Akademie der Künſte theils durch Verleihung der ſilbernen 
Medaille, theils durch außerordentliche Anerkennung und öffentliche Belobi⸗ 
gung ausgezeichnet worden. — In dem Zufluchtshauſe befanden fih am 
Schluſſe des Niere 23 Inquilinen und zwar 7 männliche und 16 weibliche. 

= Geſe 5 — Wie gewöhnlich nach dem Schluſſe der Jagd fand 
unter heiteren Muſikklangen ein Jagdſchlußfeſt in den mit Jagdemblemen 
decorirten Räumen der Krauſe ſchen Weinhandlung am geſtrigen Abend 
ſtatt. Zwei anſprechende Feſtlieder würzten das Mahl und die vom Parti⸗ 
kulier ini verfaßte und vorgeleſene SJagbzeitung ertegte überall die hei: 

timmung. Einer der geladenen Gäſte, Herr iger, trug, einige Lieder 
vor. Als Präſidirender fungirte wiederum Herr Schornſteinfegermeiſter 
Seydelmann. Der Theilnehmer hatten ſich etwa 70 eingefunden. 

+ lVerſchiedenes.] Eine Frauensperſon, welche nlängf in einer 
Unterſuchungsſache als Zeugin vor Gericht ſigurirt und zu Ungunſten einiger 
Angeklagten die reine Wahrheit ausgeſagt hatte, wurde geſtern Abend von 

etzteren, die mittlerweile ihre Strafe verbüßt, auf die empörendſte Weiſe 
injultirt, indem fie ihr die Kleider zerriſſeu und ihr im Geſicht nicht unbe: 
deutende Verletzungen beibrachten. Die Schuldigen ſind bereits verhaftet. — 
Auf dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe lagern gegenwärtig die in jo großen 
Quantitäten ankommenden Getreidevorräthe in Zelten, wodurch den Dieben 
eine bequeme Gelegenheit zum Stehlen geboten wird. Geſtern gelang es 
einem der dortigen Wächter, einen Dieb in Nagranti zu erwiſchen, der eben 
einen mit Getreide gefüllten Sack fortſchleppen wollte. — Die Diebe, welche 
bei einem Seilermeiſter auf der Kurzengaſſe eingebrochen und eine große 
Menge von Gegenſtänden geſtohlen hatten, find durch die Criminalpolizei 


ermittelt nd die entwendeten Sachen wieder beſchafft worden. — Der Bar: 


biergehilfe Wolff, der vor circa 14 Tagen auf der Taſchenſtraße Nr. 17 bei 
der Wittwe Hering 400 Thlr. geſtohlen, hat geſtern endlich im Polizei: 


) Da Herr Geh, Ober⸗Baurath Koch der Vater des Hochbau⸗Projects ift, 
iſt dieſe Anſicht erklärlich. - er 

) Es mußte dies natürlich „verſchwiegen“ werden, da im Anfang über: 
haupt von einem Viaduct keine Rede war. Der Viaduct iſt ſchon eine 
Coneeſſion an die öffentliche Meinung. f 

Ai Eir. denſelben Zahlenirrthum bei dem Referenten Dr. Becker. 

r die Adjacenten der Verbindungsbahn iſt dies nicht der Fall, fie ha⸗ 

en das Intereſſe, daß die Vahn ganz weg kommt. 

) Bereits widerlegt, da die Verlängerung nur 500 Ruthen beträgt. 
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gefängniß ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Nach feiner Ausſage will 
er in dieſer kurzen Zeit ca. 300 Thlr. verausgabt haben, was einigermaßen 
dadurch gerechtfertigt erſcheint, als er ſich eine Menge Kleidungsſtücke und 
andere Gegenſtände angeſchafft hat. Unter Anderem hat er einem Schneider⸗ 
meiſter 15 Thlr. Angeld 400 einen neuen Anzug gegeben, die Jener ſchon 
bis auf 4 Thlr. zur Bezahlung von Schulden derwendete. Daß es die 
Behörde mit einem hoͤchſt gefährlichen Verbrecher zu thun hat, beweiſt 
wohl der Umſtand, daß in feiner Schlafſtelle ein hochſt elegant gear⸗ 
beiteter damascirter Stockdegen, und ein dolchartiges Meſſer, ein ſogenannter 
Genickfänger vorgefunden wurde. Es iſt von der Sicherheitsbehörde bereits 
ermittelt, in wie Handlung er dieſe gemeingefährlichen Waffen, die durch⸗ 
aus nicht auf Lager geführt werden dürfen angekauft hat. Auch der be⸗ 
wußte Koffer iſt entdeckt worden. Den umſichtigen Bemühungen der hieſigen 
Criminalpolizei gebührt für die Ermittelung dieſes Verbrechers das allſei⸗ 
tigſte Lob. — In einer hieſigen Kleiderhandlung wurde an mehreren Aben⸗ 
den hintereinander in der Dunkelſtunde von der Thüre des Ladens ein dort 
aushängender Düffelüberzieher herabgeriſſen und geſtohlen, ohne daß es 
lang den Dieb zu erwiſchen. Der Inhaber der Handlung machte von dieſem 
Verluſte Anzeige im Sicherheitsamt der Criminalpolizei, woſelbſt man einen 
Plan entwarf, den Dieb zu ermitteln, da vorausgeſetzt werden konnte, daß 
er wiederkommen würde. Zu dieſem Behufe wurde nun ein Ueberzieher 
wiederum als Köder ausgehangen, der mit einer Schnur, die bis an den 
Ladentiſch reichte, verſehen wurde, und an welche man einen Meſſingleuchter 
befeſtigte. Es dauerte auch nicht lange, als auf einmal der Leuchter plötzlich 
vom Tiſche herab und zum Laden hinaus . wurde. Der ie 
hatte nämlich an die Angel gebifien und den Rock geſtohlen, der von ihm 
auf der Straße nachgeſchleppte Leuchter diente als fein Verräther. Die bei⸗ 
den in der Nähe ve teckten Criminalbeamten Klug und Mager bemäch⸗ 
tigten ſich ſofort des Uebelthäters, der ſofort verhaftet wurde, 

ben des Neuf In der Mittheilung von geſtern, den 27. Februar, in 
Betreff des Diebſtahls Alte Taſchenſtr. 17, muß es nicht heißen, daß das 
Geld aus dem Schuhmacherladen der verw. Schuhmachermſtr. Julie Hering, 
ſondern aus der Niederlage Neuſtädt. Schuhe und amerik. Waſchmaſchinen 
der verw. Frau Lehrer Julie Hering geſtohlen worden iſt. 


# Görlitz, 26. Februar. [Entſchädigung für Kriegsleiſtungen. 
— Mahl: und Schlachtſteuer. — Brettmühle.] Unter einer Aryabl 
anderer Gebäude wurde 1866 u, A. auch die hieſige Kaſerne zu Lazareth⸗ 
zwecken eingerichtet und vom 19. Juni bis 21. September als Lazareth be⸗ 
nutzt. Die Commune liquidirte dafür eine Miethe von 1550 Thaler beim 
Fiscus, doch ieigerte dieſer die Zahlung, weil nach $ 3 des Kriegsleiſtungs⸗ 
Geſetzes vom 11, Mai 1851 keine Vergütung aus Staatskaſſen gewährt 
werde fir die Ueberweiſung von disponiblen Gebäuden zur Anlegung von 
Lazarethen, da die Kaſerne zur Zeit der Einrichtung des Lazareths disponi⸗ 
bel 1 1 ſei. Obwohl der Magiſtrat nachgewieſen hat, daß die Kaſerne 
am 19. Juni 1866 mit Truppen belegt war und von ſolchen erſt geräumt 
wurde, um dem Lazarethe Platz zu machen, iſt doch im Beſchwerdewege bis 
zum Miniſter des Innern hinauf eine günſtige Entſcheidung nicht zu erlan⸗ 
gen geweſen, weil die Verwaltungs⸗Behörden dabei blieben, daß nach dem 
Ausmarſche der Garniſon die Kaſerne disponibel geworden ſei und dieſen 
Charakter auch dadurch nicht verloren habe, daß die Stadt dieſelbe mit Trup⸗ 
pen belegt habe. Habe doch der Stadt die Verpflichtung obgelegen, die 
Truppen unterzubringen. Ein geſetzlicher Anſpruch auf Einquartirung der 
Truppen in der Kaſerne ſei für die Commune nicht vorhanden. Der Ein» 
wand, daß es ſich dabei einzig um faktiſch beſtehende Zuſtände, die Be⸗ 
legung der Kaſerne mit Truppen am 19. Juni, nicht um rechtliche Anſprüche 
handle, iſt als unzutreffend zurückgewieſen. Nicht glücklicher iſt der Magistrat 
mit einer anderen Forderung an den Fiscus geweſen. Die Communalver⸗ 
waltung hat in der Zeit vom 9. Juni bis 23. September 1866 Waſſer für 
das Depot kranker Militärpferde mit einem NKoftenauftvande von 72 Thlr. 
24 Sgr. anfahren laſſen. Auch dieſe Summe wird verweigert, weil nach 
dem Geſetze keine Vergütung erfolge für die Geſtellung der erforderlichen 
Wegweiſer ꝛc. und ſonſtigen Transportmittel, ſofern ſolche nicht zur Fort⸗ 
ſchaffung der Beſtände eines Magazins in ein anderes benutzt werden. Ob⸗ 
gleich die Waſſeranfuhr unter dieſe Geſetzesſtelle nicht ſubſummirt werden 
kann, da es ſich gar nicht um einen Transport handelte, ſo iſt die Commune 
mit ihrem Zahlungsanſpruch doch abgewieſen, weil angenommen iſt, die un⸗ 
entgeltliche Geſtellung von Vorſpannen und jonftigen Transportmitteln ſei 
Die Bags and 8 ab. ber ponlicgenbe Fall zu bringen. Da auch in 

tele n alle 2 ſtanzen € 
giſtrat ſich dafür entſchieden, den Naſpruch an dar ens bat ber De 
ſchädigung von 1622 Thlr. fallen zu laſſen. — Die von dem Ober: urger⸗ 
meiſter Richtſteig zur Deckung des Deficits vorgeſchlagene Erhöhung der 
Mahl: und Schlachtſteuer um 25 Procent iſt ſo unpopulär und An achte 
der bevorſtehenden Aufhebung der Steuer ſo unpraktiſch, daß eine Verwer⸗ 
fung dieſes Vorſchlags als ſicher gilt. Der hieſige Bürger Verein, welcher 
ſich jetzt mit den Finanzfragen beſchäftigt, hat ſich neulich einſtimmig gegen 
dieſe Steuer ausgeſprochen. — In der Brettmühlen⸗Angelegenheit hat der 
Magiſtrat, nachdem auch in der gemiſchten Commiſſion der Verkauf der 
Brettmühle in Neuhammer beſchloſſen iſt, ſich nochmals an die Stadtverord⸗ 
8 gewendet, um dieſelben zu einer Aenderung ihres Beſchluſſes 
zu beſtimmen. 


r. Namslau, 27. Febr. 


Tod in Folge Verletzung. — Bruta⸗ 
lität. — Gasanſtalt. — 185 Schulen Angelegenheit.] Am 23. 
d. M. Abends gegen 8 Uhr kam der bei dem Schu jen Schöbel in Windiſch⸗ 
marchwitz, Kreis Nau slau, in Dienften ſtehende Pferdeknecht Stanislaus Ignatz 
aus dem Wirthshauſe nach Hauſe, trat in den Pferdeſtall und gerieth hier 
mit dem 18 Jahr alten Stellenbeſitzerſohne Carl Walde aus Windiſchmarch⸗ 
witz, der bei Schöbel als Pferdejunge diente, wegen der Beſorgung der Pferde 
in einen Wortwechſel. Hierbei zog Ignatz plötzlich, während Walde auf der 
Pferdekrippe ſtand, um das den Pferden vorgelegte Heu in den Raufen auf⸗ 
zulodern, ein Meſſer aus der Taſche und ſtach damit den ꝛc. Walde tef in 
den Leib. Walde ſprang von der Pferdekrippe, rannte ſchreſend aus dem 
Stalle und Ignatz hinterdrein. Nach einiger Zeit kam Walde zu ſeinem 
Brotherrn und zeigte ihm den Vorfall an. Eine ſofortige Beſichtigung er: 

in der Nabelgegend eine ſehr tiefe Stichwurde, aus welcher, wahrſcheinlich 
durch das Laufen, bereits die Eingeweide herausgetreten waren. Trotzdem 
alsbald ärztliche Hilfe herbeigeholt wurde, iſt Wa de doch ſchon am folgenden 
Tage Nachmittags 3 Uhr unter großen Schmerzen verſchieden. Geſtern wurde 
die Section ſeiner Leiche vorgenommen, Jag aber iſt bereits zur Haft ge⸗ 
bracht. — Der Ortsarme Teichmann aus Windiſchmarchwitz kam geſtern 
Früh mit einem irdenen 7215 in das Dominial⸗Geſindehaus, um ſich ſein 
Frühſtück zu holen. Bei dieſer Gelegenheit benahm ſich Teichmann tumultuariſch 
und brutal, was ihm von dem Wirthſchafts⸗Beamten Neumann verwieſen 
wurde. Aufgebracht hierüber, verſetzte Teichmann dem ꝛc. Neumann mit dem 
Kruge einen ch heftigen Hieb in das Geſicht, daß der Krug in Stücke zer⸗ 
ſprang und Neumann auf der linken Seite des Geſichts drei blutende Wun⸗ 
den davontrug. Die Sache ift der königl. Staatsanwaltſchaft angezeigt wor⸗ 
den. — Behufs Erbauung einer Gasanſtalt iſt ſeitens des Magiſtrats von 
dem Kupferſchmiedemeiſter Groß ein Morgen des rechts neben der nach Brieg 
führenden Chauſſee belegenen Ackers kurz vor der Eiſenbahn für 800 Thlr. 
angekauft worden. Da ſich dieſer Platz ganz vorzüglich als Bauplatz für die 
ſtädtiſche Gasanſtalt eignet und auch der dafür zu zahlende Preis durchaus 
nicht zu hoch iſt, wird die Stadtperordneten⸗Verſammlung eue den be⸗ 
treffenden Kauf⸗Contract genehmigen. — In der Angelegenheit unſerer evan 
geliſchen Schule hat Herr Lehrer Vogt dem Magiſtrat die erfreuliche An⸗ 
zeige gemacht, daß der Magiſtrat in 2 ihn in 1 ſeines Antrages 
von der Uebernahme einer dortigen Lehrerſtelle entbunden hat und Herr 
Vogt bleibt ſomit unſerer Schule erhalten. 


= Oppeln, 27. Februar. [Zur Statiſtik.] In Bezug auf die Nach⸗ 
weiſung in Nr. 40 Fol. 243 der ee Zeitung“ (klebe echt des — 
wohnerbeſtandes im Reg.⸗Bez. Oppeln“) und den Leitartikel der Nr. 95 
(„1847 und 1867 Oppeln und Gumbinnen“) theilen wir mit, daß die Zahl 
1,234,878 der ortsanweſenden Bevölkerung pro 1867 Civil⸗ und Militärs 
bevölkerung umfaßte. Zur nn konnte bei Ueberſendung der Nach⸗ 
weiſung vom 23. Januar nur die Zahl der Civilbevölkerung pro 1864 be⸗ 
nutzt werden, da nur dieſe zur Hand und diesmal zum erſten Male die 
neue Aufnahmemethode ſtattgefunden hat. — Wir können der Nedaction 
nunmehr mittheilen, daß die Civil⸗ und Militärbevölkerung 1864 im Reg. 
Bez. Oppeln betrug 1,192,384 (10,003 Militär) Ortsanweſende, nach der 
neulichen Zuſammenſtellung 1,234,478, 1867 alſo mehr 42,094 oder circa 
3,6 pCt. Die Ziffer der Ortsanweſenden ift durch Reviſionen der Liſten in⸗ 
ywifen verändert und vorläufig, oder auch noch nicht ganz beſtimmt, auf 
0b e Die Differenz gegen 1,192,384 pro 1804 beträgt dem⸗ 
nach 44, oder etwa 3,8 pCt. . 


e Königshütte, 24. Februar. Antigen Bericht.] Nachdem nun⸗ 


mehr die Unterſuchung über den am Mts. durch Exploſion von 
Nitroglycerin auf der Königsgrube ſBehaheß en Unglücksfall als ge⸗ 
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ar (Fortſetzung.) 
ſchloſſen anzuſehen iſt, hat ſich als Reſultak derſelben Folgendes ergeben. — 


Das Nitroglycerin wird auf der 8 außer bei anderen Spreng⸗ 


arbeiten, namentlich im waſſerreichen Gebirge, auch beim Fortbetriebe eines 
Suerichlages Suh dem Gerhard: und Leime were im Felde 
der Erbreich⸗Schächte verwendet. Von den 5 zu Tode verunglückten Berg⸗ 
leuten waren vor 116 Querſchlage am 5. d. Mts. die Häuer Miekiſch, 
Thebel und Göbel angelegt, der ee Eckold war als Schürer zum 
Wetterofen beſtellt und der Schlepper Delofsky zufällig ebendahin gekom⸗ 
men. Der Häuer Miekiſch hatte am 3. d. M. von dem Steiger Kaspar 
aus dem Pulvermagazine eine mit ungefähr 15 Pfund methylifisten Spreng⸗ 
ols gefüllte Original⸗Blechflaſche in Holz⸗Verpackung erhalten mit dem Auf: 
trage, dieſelbe dem Steiger Muſcholl zu übergeben, damit dieſer das Oel 
in der zu dieſem Zweck in der Grube angebrachten Kammer, aus welcher 
die Ausgabe des Tagesbedarfs an die Arbeiter erfolgt, in Verwahrung nehme. 
Dieſem Befehle iſt indeß der ꝛc. Miekiſch nicht nachgekommen, er hat vielmehr 
das Sprengöl in die Grube genommen, ohne dem Steiger Muſcholl von 
der Empfangnahme deſſelben irgend welche Mittheilung zu machen. Bei der 
Ausgabe des Nitroglycerins aus der Pulverkammer hatte der Steiger Kaspar 
übrigens wahrgenommen, daß ſich in der Nitroglycerin⸗Flaſche ein von einer 
Flüſſigteit umgebener feſter Körper befand, ein Theil des Nitroglycerins dem⸗ 
nach in gefrorenem Zuſtande war. — Am Abend des 5. Februar zwiſchen 
7 und 8 Uhr begab ſich der Berginvalide Kowalsky, welcher während der 
Nachtſchicht die Bewartung einer Wetterthür zu 18 70 hatte, nach dem 
Wetterofen in vorgedachtem Schachtfelde und fand daſe N die Häuer Mie⸗ 
kiſch und Thebel, ſowie den Schlepper Eckold vor. Erſtere waren mit 
dem Umfüllen von Sprengöl aus der größeren Blech⸗ in eine kleinere mit 
einem Geflecht überzogene und einem Ablaßhahn verſehene Glasflaſche be⸗ 


ſchäftigt, hatten auch eine mit Waſſer gefüllte Kanne vor ſich ſtehen und 


hielten einen ſtark erwärmten gußeiſernen Ofenroſt in dieſelbe hinein. Das 
größere Gefäß hatten die Häuer unmittelbar vor dem ſtark geheizten Wetter⸗ 
ofen auf einem Haufen heißer Aſche liegen. Ob daſſelbe ſich noch in feiner 
Holzverpackung befand oder derſelben entkleidet war, vermochte deen Gef 
nicht anzugeben. Mieliſch 7 — inzwiſchen aus dem größeren Gefä 
eine Quantität Sprengöl in die kleinere Flaſche gefüllt, und dieſelbe in Ge⸗ 
enwart des Kowalsky kräftig umgeſchüttelt. Dieſes Verfahren wird beim 
ntmetbylifiven des Sprengöls angewandt, und iſt ganz correct. Kowalsky 
entfernte ſich bald darauf wieder vom Ofen und begab ſich zu ſeiner Wetter⸗ 
thür zurück, nachdem er noch dem Mieliſch fein Bedenken rückſichtlich des mit 
dem Sprengöl vorgenommenen Aufthauens auf 170 Aſche zu erkennen ge⸗ 
eben hatte. Ungefähr eine Viertelſtunde darau erfolgte die Exploſion am 
etterofen. Kowalsky wurde durch dieſelbe betäubt, zu Boden geworfen; 
als er wieder zur Beſinnung gekommen, vermißte er zunächſt ſeine Wetter⸗ 
thüre, welche durch den Luftdruck ee war und bemerkte eine unge⸗ 
wöhnlich ſtarke Erhitzung der Grubenluft. Er begab ſich darauf mit einigen 
aus der Nähe herbeigeeilten anderen Bergleuten nach dem Wetterofen, wo 
dieſelben außer einer bedeutenden Zerſtörung des Mauerwerks und einer An⸗ 
häufung von Ziegeln, Aſche, Kohlen und Wagentrümmern die Leichen der 
Verunglückten vorfanden. Letztere waren ſtark entſtellt mit zerbrochenen, zer: 
ſchmetterten und zum Theil abgeriſſenen Gliedmaßen. Die Detonation war 
eine jo gewaltige, daß dieſelbe von den in der Nähe des Krug⸗Schachtes 
und der Erbreich⸗Schächte wohnenden Grubenbeamten deutlich wahrge⸗ 
nommen wurde. — Soweit die durch Zeugenausſagen feſtgeſtellten Thatſachen. 
Aus . geht 8 hervor, daß der Häuer Miekiſch entgegen den 
darüber beſtehenden Vorſchriften das ihm vom Steiger Kaspar übergebene 
Sprengöl am Wetterofen der Grube, alſo an einem 9 — Feuer hat auf⸗ 
thauen und zugleich das Entmethyliſiren des Sprengöls auf eigene Verant⸗ 
wortung hier vornehmen wollen, obwohl ihm bekannt ſein mußte, daß das⸗ 
ſelbe nur von einem Steiger oder mindeſtens unter ſpecieller Aufficht eines 
ſolchen von dem Methylalkohol befreit werden darf. Während nun ꝛc. Mie⸗ 
kiſch und ſeine Kameraden mit der Ausführung vorgedachter Operationen 
beſchäftigt waren, kam das Nitroglycerin zur Exploſion. Die ſpecielle Ur⸗ 
ſache der letzteren iſt mit Beſtimmtheit nicht zu ermitteln geweſen und laſſen 
ſich hierüber nur Vermuthungen aufitellen, Vielleicht dürfte folgende 
klärung des Vorfalls die größte Wahrſcheinlichkeit haben. — Das in dem 
größeren Gefäß enthaltene Sprengöl war, wie ſchon erwähnt, mit Methyl⸗ 
alkohol verſetzt; es muß alſo zuvor eine Abſcheidung des letzteren ſtattge⸗ 
haben, bevor das Nitroglycerin zur — 8 9 ebracht werden konnte. 
Nobel's Angabe 8 der Methyl⸗Alkohol bei einer Erwärmun, 
der Miſchung bis auf 60° Ceiſius und hinterläßt dann exploſives Sprengöl. 
Die Häuer hatten nach Ausſage des Kowalsky das Gefäß in unmittelbarer 
Nähe des Feuerheerdes auf glühende Aſche geſtelle; es ſteht nun der An⸗ 
nahme nichts im Wege, daß durch Einwirkung der bedeutenden Wärme der 
in dem Gefäße gefrorene Nitroglycerin⸗Koͤrper in einen flüſſigen Zuſtand 
übergeführt worden und dabei eine vollſtändige Verflüchtigung des Methyl⸗ 
War die Flaſche, was anzunehmen iſt, durch einen 
Bieopfen f loſſen, ſo wurde derſelbe bei zunehmender Spannung der ent⸗ 
wickelten Methul⸗Gaſe herausgetrieben. Murde das nunmehr methylfreie, 
alſo exploſtve Sprengöl einer weiteren Erhitzung ausgeſetzt, jo erreichte das: 
ar zuletzt diejenige Temperatur, bei welcher feine Exploſion erfolgt. Nach 
obel iſt hierzu eine Temperatur von 180 Celſ. erforderlich, da indeß Nobel 
ſelbſt erwähnt, daß man ohne Gefahr das Nitroglycerin nicht bis über 100 
Celſius erhitzen dürfe, ſo die Möglichkeit vor, daß auch bereits bei einem 
niedrigeren Hitzegrade als 180° Celſ. daſſelbe zur Exploſion gelangt war. 
Läßt man dieſe Erklärung gelten, ſo muß man allerdings annehmen, daß 
zc. Miekiſch und Genoſſen während dieſes ganzen Vorganges ſich um das in 
der Flaſche m Nitroglycerin nicht gekümmert haben, ſonſt hätte ihnen 
die drohende Gefahr nicht unbekannt bleiben dürfen, indeß wenn man die 
ſträfliche Bernadläfligrng der vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln, welche 
ſie ſich zu Schulden ommen ließen in Betracht zieht, ſo iſt man zu dieſer 
Annahme wohl berechtigt, um ſo mehr, als der den Vorgang die Dauer 
einer halben Stunde nicht überſchritten zu haben ſcheint. 


* Pleß, 26. Febr. [Einführung des Bürgermeiſters.] Nachdem 
die königl. Regierung u Oppeln die Wahl des hieſigen Apothekers Hoefer 
zum Bürgermeiſter * Stadt beſtätigt hat, war auf heute die Einfüh⸗ 
rung und Vereidung W feftgefet worden. Zu dieſer Feier war unſer 
9 Prljben Herr Dr. v. Viebahn hier erſchienen, und wurde 
dieſelbe in der heute Vormittags 11 Uhr anberaumten öffentlichen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung — zu der alle ſtädtiſchen Deputationen eingeladen 
und erſchienen waren — vorgenommen. Die Sitzung ſelbſt wurde von dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher mit einer kurzen Anſprache und mit Begrüßung 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten eröffnet, worauf dieſer in gediegener Rede 
den Bürgermeiſter auf die Pflichten ſeines Amtes aufmerkſam machte, die 
Vereidung deſſelben vornahm und nach Ueberreichung der Beſtätigungs⸗ 
Urkunde feine Rede mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majejtät den König 
endete. — Herr Bürgermeiſter Hoefer dankte hierauf den Stadtverordneten 
für das ihm bewieſene Vertrauen, und legte ſeine Grundſätze dar, nach wel⸗ 
chen er das von ihm übernommene Amt gewiſſenhaft und unparteiiſch ver⸗ 
walten werde, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. Nach dieſer Sitzung 
vereinigten ſich die Mitglieder des giſtrats und die Stadtverordneten zu 
einem Frühſtücke, und hatten die Freude, dabei den Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten in Begleitung des gleichzeitig hier anweſenden Herrn Regierungs⸗ 
und Schulraths Polomsky, jo wie unſeres Landraths Herrn Freiherrn 
v. Seherr in ihrer Mitte zu ſehen. — Nachmittags wurde unter Vorſitz 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten eine gemeinſchaftliche ah des Magi⸗ 
ſtrats, der Schulen⸗Deputation und des Vorſtandes der latholiſchen Schule, 
Angelegenheiten derſelben betreffend, abgehalten. 

— ud 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 27. Febr. [3. Plenarſitzung der Handelskammer 
vom 26. d. Mts.] Auf die Anfrage der Handelskammer, ob die Auf⸗ 
hebung des Verbots von Wolle über die öſterreichiſch⸗ſchleſiſche Grenze 
795. N. ausführbar ſei, hat die königl. Regierung zu Oppeln unterm 

9. d. M. erwidert, daß für die Grenzſtriche der Kreiſe Lublinitz, Roſenberg 
und Creutzburg den Verkehr mittelſt Verfügung vom 18. Februar c. ganz 
freigegeben ſei, 5 indeſſen für die Kreise Beuthen, Meß, Rybnik, Ra⸗ 
tibor, Leobſchütz, Neuſtadt und Neiſſe noch gewiſſe Beſchränkungen aufrecht 
erhalten werden müßten. Namentli, "dürte unbearbeitete Wolle nur in 
len ven Landesgrenze eingehen. In Galizien 
und Mähren ſei die Rinderpeſt noch nicht erloſchen, Jonbem herrſche noch 5 
Meilen von der dieſſeitigen Landesgrenze. — In Betreff der Herſtellung 
einer directen Sede ne wiſchen Warſchau und Breslau hat der 
Herr Handelsminiſter unter dem J. Febr. c. folgendes Reſcript an die Hans 
delskammer gerichtet: 5 h a 

„Der Handelskammer eröffne ich auf die Vorſtellung vom 10. Januar, 
daß ich die Herſtellung einer näheren Eiſenbahnverbindung zwiſchen Breslau 
und anſtrebe. 3 Br daß die projectirte Linie 5 Kolo⸗ 
nowska und Czenſtochau bald ihrer Verwirklichung entgegengeführt wird, 
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verkenne aber nicht, daß es im Intereſſe des ſchleſiſchen Handels liegt, ne⸗ 
benbei noch eine directe Verbindung zwiſchen Breslau und Warſchau über 
Kempen und Lodz. ins Leben zu rufen. Dieſem Project jede zuläſſige Un⸗ 
terſtützung zu Theil werden zu laſſen, werde ich gern bereit ſein, während 
die andere in Vorſchlag 0 Linie über Kaliſch nach Warſchau die Ge⸗ 
fahr hervorruft, daß nach Herſtellung einer dann kaum vermeidlichen Ver⸗ 
bindung une Kaliſch und Liſſa die Verkehrsbewegung aus und nach dem 
Königreich olen von der Provinz Schleſien abgelentt wird.“ 5 

Der Magiftrat zu Strzelno hat die Handelskammer erſucht, für die Aus: 
führung der Poſen⸗Thorner Bahn über Strzelno anſtatt über Pakosc ſich 
zu intereſſiren; ein ähnliches Erſuchen iſt Seitens des Magiſtrats zu Col⸗ 
berg hinſichtlich der Herſtellung einer Privatbahn Belgard⸗Neuſtettin⸗Schneide⸗ 
mühl⸗Poſen geſtellt worden. Beide Schreiben wurden mit Rückſicht darauf, 
daß die Handelskammer mit den einſchlagenden örtlichen Verhältniſſen nicht 
hinreichend vertraut iſt, ablehnend beantwortet. — Die Handelskammer zu 
Koln hat den Bericht, den ſie über die Reviſion der Verordnung vom 11, Fer 
bruar 1848 den vorgeſetzten Berhörden erſtattet hat, abſchriftlich überſandt. 
Das Collegium nahm von demſelben Kenntniß und conſtatirte, daß derſelbe 
in Betreff der meiſten und weſentlichſten Punkte mit dem dieſſeits erſtatteten 
Berichte zuſammentrifft. Die Handelskammer hat ſich an das Bundeskanzler⸗ 
Amt mit den Anträgen gewandt, bei den Verhandlungen mit Oeſterreich 
über Reviſion des beſtehenden Handelsvertrages darauf Dinzuiirfen daß die 
öſterreichiſchen Eingangszölle auf Eiſen, Eiſenfabrikate, Bleiweiß, Bleizuger, 
Mennige, gegoſſenes Blei und Zinnfolie herabgeſetzt werden. Die betreffen: 
den Denkſchriften wurden ratihabirt. — Auf Anfragen von Gerichtsbehoͤrden 
wurden folgende Gutachten über beſtehende Handelsgebräuche eritattet: a) Bei 
Lieferungsgeſchäften hat der Ausdruck: „Frei Bahn Breslau“ die Bedeutung, 
daß der Breslauer Bahnhof der Abnehmer iſt. Daraus folgt, daß der Liefe⸗ 
rant die Koſten bis zum Bahnhof trägt, während Gefahr und Koſten der 
Verſendung dem Beſteller zur Laſt fallen. Der Lieferant iſt zur Abſendun 
der Waaren an den Beſteller ſelbſt dann nicht verpflichtet, wenn die Stel⸗ 
lung des Preiſes gegen Einmonats⸗Tratte vom Empfang der Factura er⸗ 
folgt. b) Im Manufacturwaaren⸗Geſchäft wird die Bewi igung eines Ra⸗ 
battes an den Käufer, wenn nicht etwas Entgegengeſetztes ausdrücklich verab⸗ 
redet iſt, nicht dadurch hinfällig, daß der Käufer nicht pünktlich Sahlung 
leiſtet. Hieran ändert ſich auch in dem Falle nichts, wenn anſtatt des Aus 
druds „Rabatt“ das Wort „Agio“ gebraucht iſt. — Der Herr Handels: 
Miniſter hat einen Catalog der britiſchen Abtheilung der eltausſtellung 
zu Paris im Jahre 1867 überſandt. Derſelbe kann im Bureau der Han: 
delskammer eingeſehen werden. — Zum Schluſſe der Sitzung erſtattet der 
Secretär, Herr Dr. Alexander Meyer, ausführlichen Bericht über die 
neueſte Sitzung des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages, an 
welcher er Theil genommen. 


Breslau, 28. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 11½— 12 Thlr., mittle 12 —13½ 
Thlr., feine 14—14½ Thlr., hochfeine 14%—15 Thlr., — weiße unbers 
indert, ordinäre 14 157½ Thlr. mittle 16-17% Thlr., feine 13—19% Thlr., 


hochfeine 20½—21 Thlr. . 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get. — Ctr. pr. Februar 73% Thlr. 
Gld., Februar: März 73% Thlr. Br., März⸗April 73 ½ Thlr. bezahlt, April: 
Mai 74 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

fd.) get, — Ctr., pr. Februar 96 ½ Thlr. Br. 


Weizen (pr. 2000 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. Fehmarn 57 ½ Thlr. Br. 
ebruar 59 Thlr. Br., April⸗ 


pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. 
Naß 0% Lie bezahlt und Gld. 
2 J gel. — Ctr. pr. Februar 92 Thlr. Br. 
ld.) fait geſchaſtslos, gek. — Cir., loco 10% Thlr. Br., 


aps (pr. 2 
Räboöl (pr. 100 a 
pr. Februar, Februgr⸗März und März⸗April 10% Thlr. Br. April⸗Mai 10 
Thlr. bezahlt und Gld., 10% Thlr. Br., Mali ni 10% Thlr. Br., Juni⸗ 
Juli —, September⸗October 10% Thlr. Gld., 10% Thlr. Br. 
Spiritus niedriger, gel. — Quart, loco 19—18% Thlr. bezahlt und 
Hd, pr. Februar und Februar⸗März 19 Thlr. Gld., März⸗April —, April 
uni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 20% Thlr. bezahlt u. Br. 
Zink'ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Auswärtige amtliche Waſſer⸗Rapporte. a 
Ratibor, 28, Februar, Früh 7 Uhr. Stand am Pegel 14 Fuß 2 Zoll. 


Daz ua 2d geheuer, 6 Uhr Head.” Waſſertand am Oberpegel 10 Fuß 
eg, 8 ruar, * A aſſerſtand am erpege uB, 
am Unte@hegel- 15 Sub 10 a . * a 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 28. Febr. [Bezirks⸗Verein der Oder⸗ und Sand: 
Vorſtadt.] Die geſtern Abend in Casperke's Local abgehaltene, ſehr 10 
reich beſuchte Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden, Hrn. Dr. Pinoff, 
mit der Mittheilung eröffnet, daß der in den Vorſtand gewählte Fabrikbe⸗ 
fiter Güntzel verhindert ſei, die Wahl anzunehmen. Die Verſammlung 
wählt auf Vorſchlag des Vorſtandes an deſſen Stelle Hrn. e 
Lange. — Die von dem Verein an blaß eld gerichtete Petition wegen 
Beſſerung des Weges über das Matthiasfeld hat erfreuliche Berück⸗ 
ſichtigung gefunden, was mit Dank ane tfannt wird. — Hr. Particulier 
Rackuff beantragt, bei dem 6 die Errichtung je eines Saugſtänders 
am Salzmagazin und am Fuchshofe nachzuſuchen. Die Verſammlung tritt 
dem bei. Dabei kommt die Beſchaffenheit der neu errichteten Saugſtänder 
auf der Ufergaſſe zur Sprache und es wird mitgetheilt, daß in mächfler eit 
eine Beſeitigung der Uebelſtände zu erwarten jet. — Hierauf folgte ein Vor⸗ 
trag des Deichhauptmanns, Kfm. Rockel, über die Verhältniſſe des 
odervorſtädtiſchen Deichverbandes, in welchem der Vortragende ein: 
gehend die geſchichtliche Entwickelung, die innere Organiſation, die Schulden 
und das Vermögen des Verbandes beſpricht. Bereits durch die Cabinets⸗ 
Ordre vom ut 1838 wurde die Bildung eines proviſoriſchen Deichver⸗ 
bandes veranlaßt. Das Geſetz vom 14. November 1853 ordnete die künftig 
u erlaſſenden Deichſtatute; nach der Ueberſchwemmung von 1854 wurde der 
Normaliſirungs au der die Stadt umgürtenden Dämme, deſſen Koſten auf 
60,000 Thlr. veranſchlagt worden, begonnen und erſt 1862 erfolgte die Con⸗ 
ſtituirung des oderborſtadtiſchen Deichverbandes. Seine Organiſation läßt 

anches zu wünſchen übrig. Bezüglich der Vermögensverhältniſſe des Ver⸗ 
bandes macht Redner eine große Zahl der detaillirteſten und intereſſanteſten Ans 
gaben, welche zeigten, wie ſchwer es geweſen ſei, die bedeutenden Baukoſten 
aufzubringen, und wie ſchwer es manchem Deichgenoſſen noch werde, die 
Verzinſungs⸗ und Amortiſationskoſten neben den laufenden Ausgaben für 
den Verband zu decken. Anerkennenswerth iſt, daß ſeitens des Staates un⸗ 
verzinsliche Darlehen auf Zeit dem Verbande überwieſen wurden, um den 
unbemittelten Deichgenoſſen aus den Zinſen ihre Beitragslaſt zu erleichtern 
und daß auch die Stellung, welche die Cemmunal Verwaltung dem Deich: 
verbande gegenüber einnimmt, ſich in den letzten Jahren günſtiger für den 
Deichverband geſtaltet. 

„Demnächſt hält Hr. Dr. Thiel einen Vortrag über das Breslauer 
Kirchenweſen. Nachdem derſelbe auf das lebhafte Intereſſe hingewieſen, 
welches die projectirte Reform des ftäbtiihen Begräbnißweſens in allen 
Kreiſen der Stadt wachgerufen, bemerkt er, daß ſein Vortrag dazu dienen 
olle, die geſchichtliche Entwickelung des Breslauer Kirchenweſens zu beſſerem 
Verſtändniß der gegenwärtigen Verhältniſſe kurz zu 17 55 1 95 orher 
wolle er jedoch in Bezug auf die Beurtheilung, welche die in Rede ſtehende 
Reform 0 zwei Anſichten rechtfertigen, welche ſich in ziemlich weiten 
Kreiſen geltend gemacht. Er ſei in der Lage, auf Grund zuverläßiger amt⸗ 
licher Information zu erklären: 1) daß die Eiwlaftirte Neform keines ⸗ 
wegs eine zur Vermehrung der ſtädtiſchen Einnahmen benutzte . 
Maßregel ſei; und 2) daß Dragitent die gu. Reform nicht durch die 
Beſchlüſſe der beiden ſtädtiſchen Behörden für perfect erachtet, ſondern 
daß dieſelbe dies nur durch die Beſchlüſſe der geordneten evangeliſch⸗ 
kirchlichen Inſtanzen werden kann. Daß die Reform keine bloße Finanz⸗ 
maßregel fi ehe daraus hervor, daß man die ſorgſamſten Berechnungen 
angeftellt | abe arüber, welches der an die betreffenden Kirchen gezahlte 
Durchſchnittsertrag aus den in den evangeliſchen Gemeinden ſtattgefundenen 
Begräbnifien ſei und wie ſich dieſer Ertrag zu der 01 der evangeliſchen 
n verhalte. Nur dieſer Ertrag ſolle durch das fernerhin 
zu erhebende Begrabnißgeld und die Kirchenſteuer gedeckt werden. Sollte 
von irgend einer Seite nachgewieſen werden, daß die für Normirung Beider 
maßgebenden Berechnungen irgendwie nicht zutreffen, daß alſo durch Ber 
gräbnißgeld und Kirchenſteuer entweder ein zu niedriger Ertrag erzielt und 
die Commune dadurch genöthigt würde, einen höheren Zuſchuß, als ſeither, 
zur Unterhaltung der bangelicchen Kirchen ꝛc. zu zahlen, oder — daß der 
Ertrag ſich höher ſtellt, als die ſeitherige Einnahme, ſo daß der Kämmerei⸗ 
Begräbnißgeld und Steuer erhöht, im letzteren 


der projectirte Satz von 
agiſtrat, ſo 


aber erniedrigt werden. Es ſei gewiß anzunehmen, da 


ounabend, den 29. Februar 1868. 


lle 


Kaſſe ein nicht beabſichtigter Vortheil erwüchſe, dann 9 im erſteren date 
ald der Ruhe. 


das Unrichtige feiner Berechnungen nachgewieſen, zu dieſer Modiſication des 
Projectes ohne Weiteres ſchreiten würde. 12 
ezüglich der eh di Projects durch die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſei zu bemerken, daß dieſelbe nur den Zwech habe, das Recht der poli⸗ 
tiſchen Gemeinde: durch die Reform nicht höher belaſtet zu werden, zu 
wahren. Stimme die Verſammlung dem Projecte bei, weil jenes Recht 
durch ſie nicht geſchädigt werde, dann werde allerdings zunächſt die evange⸗ 
liſche Einwohnerſchaft Breslau's gehört werden 17 Wie dies zu ge⸗ 
U 1 habe, ob durch die Gemeinde⸗Kirchenräthe oder durch beſonders 
zu berufende Repräſentanten, ſei eine Rechtsfrage, über deren Beant⸗ 
wortung man ſeines Wiſſens noch nicht ſchlüſſig ſei. Ehe aber nicht die 
ſtädtiſchen Behörden, der Magiſtrat als Patron, die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
a. als Vertretung der politiſchen Gemeinde, ſich für das Project 


— 


erklärt, eher ſei es nicht möglich, die evangeliſche Kirchengemeinde über das⸗ 
ſelbe zu hören. Wenn aber auch dieſe ſich dafür erklärt, dann haben immer 


erſt noch das Conſiſtorium, das Cultus⸗Miniſterium und zuletzt der König, 


als oberſter Biſchof der evangeliſchen Kirche daſſelbe zu ſanctioniren und es 
ſtehe daher in keiner Weiſe zu erwarten, daß die Rechte der evangeliſchen 
N Breslau's irgendwie beeinträchtigt werden würden. Zweck 
der 

weſen mit ſich geführt, zu beſeitigen durch ein einfaches, für Alle gleich⸗ 


mäßiges, würdiges Begräbniß. Einzelne, nebenſächliche Unterſchiede würden 


freilich nicht ganz zu vermeiden fein, denn während dem einen Sarge viel⸗ 
leicht nur ein paar verlaſſene Waiſen folgen, werden dem andern vielleicht 
dreißig Gallawagen das Geleit geben. Aber ſolche Unterſchiede berührten 


nicht das, was die Kirche nunmehr Allen bieten ſolle. Dieſe ſolle aufhören, 


auf die perſönliche Eitelkeit bei einer Gelegenheit zu ſpeculiren, wo dieſelbe 
am wenigſten an ihrem Orte. I | 
auch Redner noch nicht; — fällt daſſelbe nicht, — wie es am wünſchens⸗ 
wertheſten wäre, — ganz weg, dann werde es hoffentlich in der Zeit be⸗ 
ſchränkt und die Benutzung durch eine n Beten Steuer mindeſtens 
erſchwert werden. Die Betheiligung von Geiſtlichen werde natürlich, wie 
bisher, der freien Verabredung anheimfallen. — Redner erklärt, er nehme 
keinen Anſtand zu ſagen, daß das von ihm Angeführte auf 3 
beruhe, die ihm von Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht gemacht worden 


und daß er glaube, deſſen Aeußerungen möglichſt genau wiedergegeben zu 


haben. 

„Die Verſammlung nahm mit Befriedigung Kenntniß von Fr Mit: 
theilungen, an welche ſich noch eine kurze Beſprechung einzelner auf die Anz 
gelegenheit bezüglicher Fragen anſchloß. A 3 
der eigentliche Vortrag Herrn Dr. Thiels bis zur nächſten Sitzung vertage 
worden. Für dieſe hat auch Here Ingenieur Kayſer bereits Vortrag übet 
die Pariſer Aus ſtellung zugeſichert. 


Literariſches. 

a. Dr. C. Piſtor's „Lehre von der Geſundheit und Krankheit des 
Menſchen“ (Leipzig, C. F. ünther), welche ſich ſeiner Zeit der beſten Auf⸗ 
nahme ſeitens des Publitums wie der Kritik An erfreuen hatte, erſcheint ge: 
genwärtig, um ihre Verbreitung in die weiteſten Kreiſe zu ermöglichen, in 
einer Volts⸗Ausgabe in 12 Lie . & 7% Sgr. Der reiche Inhalt des 
Werkes dient demſelben zur beſten Empfehlung, indem man Nichts darin 
vermiſſen wird, was zu unſerem Leben in irgend einer Beziehung ſteht. 


VE N Ba mE — — — nn EB TESEEEBETe\ 
Telegraphiſche Depeſchen 
5 aus dem Wolff' ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
Berlin, 28. Febr. Abgeordnetenhaus. Vor der Tagesordnung 
proteſtirt Ahlemann Namens der Schleswig-Holſteinſchen Abgeordneten 
gegen die Aeußerung Kardorffs in der Mittwochſitzung gegen den 


Auguſtenburger, wodurch die ehrenvolle Vergangenheit der Elbherzog⸗ 


thümer angegriffen werde. Kardorff entgegnet, er habe nur das Citat 
Malmesbury's über den Auguſtenburger angeführt, keineswegs denſelben 
perjönlic angegriffen. Darauf wurden Petitionen, betreffend das zu 
erwartende Unterrichtsgeſetz, ſämmtlich zur Kenntnißnahme der Regie: 
rung überwieſen. 8 

Der Antrag Hänels, betreffend den baldigen Erlaß der Städte⸗ 
ordnung in den Elbherzogthümern wird nach dem Commiſſionsantrag 
angenommen, nachdem der Regierungscommiſſar erklärt, daß die Re⸗ 
gierung das Bedürfniß anerkenne. Der Miniſter des Innern verlieſt 


die Eönigl. Botſchaft, welche den Landtagsſchluß auf morgen Nachmit⸗ 


tag 2 Uhr feſtſetzt. Der Antrag Bennigſen's Betreffs der geſetzlichen 
Regelung der Verhältniſſe der hannoverſchen Bauernhöfe wird der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen unter der Erwartung 
einer Geſetzesvorlage in der nächſten Seſſton. Der Antrag Virchow's 
Betreffs der Vertraͤge mit dem Kurfürſten und dem Herzog von Coburg, 
jede definitive Verfügung Betreffs des kurfürſtlichen Familien Fidei⸗Com⸗ 
miſſes bedürfe der Zuſtimmung des Landtages, wird abgelehnt. 

Die Petition um Bewilligung von 100,000 Thlr. für oſtpreußiſche 
Schullehrer wird der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen, unter 
der Aufforderung, die hierzu bereits bewilligten 25,000 Thlr. dem 
Bedürfniſſe angemeſſen zu erhöhen. Ueber die Petition um Aufhebung 
der Schuldhaft wird die Tages⸗Ordnung beſchloſſen rückſichtlich der 
Seitens des Reichstages bevorſtehenden Reform. Der Minifter des 
Innern bezeichnete die Schuldhaft als ein Makel unſerer Geſetzgebung. 

Ueber die Petition, Betreffs der baldigen Ausführung der ſchleſiſchen 
Gebirgsbahn empfehlen die Commiſſionen Tagesordnung. Der Re⸗ 
gierungscommiſſar Heiſe erklärt, die Regierung unternimmt Eiſen⸗ 
bahnbauten für Staatsrechnung nur aus den zwingendſten Grün. 
den. Mehrere Bewerber um die Conceſſion für die Linie Fran⸗ 
kenſtein Glatz-Mittelwalde-Wildenſchwerdt ſeien aufgetreten. Die 


Regierung verhandle insbeſondere mit der oberſchleſiſchen Bahngeſell? 


ſchaft über die Bedingung der Conceſſion. 

Auf die Wahrung der ſchleſiſchen Montaninduſtrie werde Bedacht 
genommen. Der Commiſſtonsantrag wird angenommen. 

Berlin, 28. Febr. Das Herrenhaus genehmigte die Verträge 


mit den Salinen Halle und Lüneburg, ferner das Spielbankengeſez 


und den Geſetzentwurf, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf für 


die Militär und Marine⸗Verwaltung in der Faſſung des Abgeord⸗ 


netenhauſes. Der Geſetzentwurf, betreffend die Beſtimmungen für die 


Abgeordnetenwahlen in den neuen Landestheilen, wird unverändert an⸗ 


genommen. Das Herrenhaus hielt heute ſeine letzte Sitzung. 

Berlin, 28. Febr. Die „Zeidler'ſche Correſpondenz“ veranſchlagt 
die Dauer des Zollparlaments auf etwa drei Wochen, woran ſich un⸗ 
mittelbar die Reichstagsſeſſion ſchließen würde. 

zu: 28. Febr. Die „Patrie“ ſchreibt: Prinz Napoleon ver: 
ließ Paris zu einer mehrwöchentlichen Incognitoreiſe nach Norddeutſch⸗ 
land. Der Botſchafter Budberg iſt eingetroffen und wurde in Verviers 
von dem momentan geiſtesgeſtörten Baron Meyerdorf mit bewaffneter 
Hand angegriffen. Der Vorfall blieb ohne Folgen. a 

Paris, 28. Februar. Der „Moniteur“ ſchreibt: In Folge der 
Aenderung des mecklenburgiſchen Handelsvertrages zahlen Baumwoll⸗ 
Gewebe (leichte und dichte, gebleicht und appretirt) 200 Fr. pro 
100 Kilo. 

London, 28. Februar. Die Königin genehmigte die Miniſterliſie 
Disraeli's. 

Granada, 25. Februar. Volkshaufen dringen, Brot und Arbeit 
fordernd, vor das Haus des Civil⸗Gouverneurs, der die Regierungs- 
gewalt den Militärbehörden übergab, welche den Belagerungszuſtand 
über die Provinz verhängten. 1 Todter und 16 Verwundete, ein 
Anzahl Verhaftungen, die Ruhe wieder hergeſtellt. 27 

Madrid, 27. Februar. Narvaez theilt der Kammer die Vor⸗ 
gänge in Granada mit und beftätigt die vollkommene Wiederherſtellung 


a 


eform ſei: die großen Uebelſtände, welche das feitherige Begrähniß⸗ 
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2 > 1 Den A TER — - 2 x 2 . D 8 
= 105 Banknoten. ] Es find in den letzten Tagen in Zeitz und Leipzig] 38 Thlr., desgl. auf Paulusgrube 57 Thlr. 13 Sgr.; durch Ber 5 
Leinzelne Falſificate von Geraer Banknoten à 10 Thaler in man gba Sponer, Ratſbor, von Beamten und Arbeitern der 5 15 Verlag von Eduard Trewendt i slan. 
Ulthographirter Ausführung vorgekommen. , Gruben 7 Thlr. 20 Sgr., desgleichen der conſ. Hoymgrube 280 r. 8 — Breslan 
10 Sgr. lr. 15 Sgr., desgleichen Beatens Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Fünfzehn Bilder 


as Leogrube 13 Th 


Da ſehr häufig die Schuld⸗ Thlr. 13 


([eine Entſcheidung im Wechfel-⸗Proteſt. J 2 
ae ke aus Warerſſeungen echſel auf Nebenplätze ein⸗ 


ren 
5 


enden, bei denen die Proteſterhebung mit großen Umſtänden und Koſten ver⸗ : > 
2 bunden ift, jo hab n St Kaufleute mehrfach — ihre ae ir Ver⸗ 308 r. 6 Pf. pr >. ıbe lee 1 Königshütte, von Beamten und 8 
JJ Ola Sul Berne Oatel| Moritz Graf Strachwitz Gedich 
erhebung feine un keit übernommen werde”. Cs if wm In Feder 2 T0 25 daft Paſch ble. Paul Maſur 10 en Bon een Mas oritz a trac Witz Wediıc ten. 
* = Pa * 5 4 5 2 282 2 
S: 8 welcher den Wechtl enngeſender 62 den ag ben der Mroteſt⸗ ball in Königshütte 20 Thlr. 15 Sgr. — Durch Director Vüllers, Ruda, Originalzeichnungen von Wiehert, 
Aung abjeben darf und die Forderung für die Waare einziehen kann. Das dom Grafen Balleſtrem 9 Thlr., Director Vüllers 6 Thlr. Rentmeiſter In Helzschnitt ausgeführt 98 R. Brend’amour 
Kammergericht hat dieſe age begabt und fagt: die Claufel müſſe dem Gaidzik 1 Thlr. 23 . — Tori von Bergleuten 16 Thlr. 6 Sgr. 1 — — in Düsseldorf. l 
Kaufmann zu Statten komen, da der Schuldner die Pflicht hätte, baare Durch Bergrath n 2 ul; von Beamten und Arbeitern der Eiſen⸗ Hoch 4% In eleganter Mappe, Preis 1% Thir, 
Br 92 pf zu leiſten und nur unter der Bedingung, daß bei Wechſeln auf apförberungen 10 2 lr. 8 S 1 Ara poruben des Grafen Hugo Hendel bon Diese dem Genius der Strachwitz’sehen Dichtungen sich treu 
u 4 Er 7 die in Zahlun gegeben würden, ha eingeſtanden würde, Grafen W. v Nn 100 le . 1 Ze vom anschmiegenden Illustrationen 1 a Rn: 5 zahlveichen 
= aß rechtzeiti roteſt en werde, die Berichtigung de Id d Ab ref „Arb. Hrub. & /erehrern des feü! llendeten ritterli iehters, sond 
ta ua e r r. 6 Pf. — durg Berginſp. Walter, Altwaſſer, von Beamten u. auch jedem Kunstft 5 wilkojumeng: Gabe er da 8 


Wechſel geſtattet ſei. Wenn der Kaufmann die Proteſterhebung unterlaſſen 
habe, ſo könne ihm daraus kein Vorwurf gemacht werden, er ſei befugt, an 
den Schuldner den Wechſel zurückzugeben und Zahlung für die Waare zu 
fordern. (B. B. Z.) 


Zeichnung und Ausführung möglichst vollendet, nicht nur, in Falons, 
sondern auch in der Mappe des Sammlers einen ehrenvollen Plata 
behaupten werden. 


N 


f Gutglück b. Zielenzig 5 Thlr., Wz.— Gr. Neiſſe, 1 Thlr., Schüler des Lehrers 
x P Scholz ge endorf b. mg 40 Sgr., Beamte, Arbeiter, Abnehmer] An Unterſtützungs⸗Beiträgen gingen ferner bei uns ein: 
5 . und Lieferanten der Our „ouife-Örube bei Zabrze 67 Thlr. =: r., a. für die Nolhleibenden in Oſtpreußen: 


bruar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Beergiſch⸗Märkiſche 3 Breslau⸗Freiburger 118½. Neiſſe⸗Brieger 91%, 
Be Rofeb derberg 83%. Galizier 89%, Köln⸗Minden 135%. Lomdarden 100%, 
. 8 en 127%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordhahn 95 /. Oberſchleſ. 
Tu. A. 184. Oeſterr. Staatsbahn 149%. Oppeln⸗Tarnowitz 73. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 73. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 88%. 
Warſchau⸗Wien 58. Darmſt. Credit 85%. Minerva 


Berliner Börſe vom 28. zuſammen 1017 Thlr. 24 Sgr. 


Im Ganzen beträgt die Sammlung jetzt 2667 Thlr. 6 Spt 8 Pf., was 1) baares Geld. 


Aus einer beim Corps Oe des VI. Armee⸗Corps ſchwebenden Unter⸗ 
ſuchung, durch Herrn Corps⸗Auditeur, Juſtizrath Scheller 10 Thlr. 9 Sgr., 
Ungenanpt 4 Thlr., durch Herrn 5255 Meyer: Collekte bei der Bibel: 
ſtunde in Gabitz 4 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. desgl. bei der Bibeljtunde in Huben 
2 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., desgl. bei der Bibelſtunde in Gabitz 2 Thlr. 4 Sgr., 


ichen Kenntniß 


Aufruf. 


hrer Majeſtät der Königin Auguſta am 


Rheiniſche 117%, 8 i ini i 
33. err. Credit : Acti 27. 5 „Verein 111%. Sproec. im Anſchluß an den von von H. S. und H. Sch. in Lublinitz 1 Thlr. 15 Sgr.; letzte Einnahme von 
E . ee 108%. Dee —.— aten 4 —5 ri 11. Noenker 1866 begründeten Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins zu Berlin | der Haus⸗Collecte (17. d.) 5 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. — Im Ganzen 15 heute: 
2 Sulbfgeine 831. Defterr, Rational-Anl. 57%. Silber⸗Anleſhe 64. 1860er | hat ſich, wie bekannt, aug hierorts ein Zmeig-Verein deſſelben gebildet. 4362 Thlr. 20 Al 9 1155 2 
Dooſe 72%. 884er Soofe 48%, Italien. Anleihe 44%. Amexit. Anleihe Die Hauptzwecke der Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine ſind: = K Abangs ücke und Nahrungsmittel. 
757. Nuſſ. 1868er Anleihe 103%. Aufl. Banknoten 84%. Oeſterr. Bante| 3. in Kriegszeiten alle zur Fürſorge für die Verwundeten und Kranken im] Freiin von Dungern ſieben Paar Strümpfe, Ungenannt ein Padet Klei⸗ 
nuten 87%. Hambur 9 Monate —. London 3 Monate — —., Wien Felde dienenden Einrichtungen zu fördern und zu unterſtügen; dungsſtücke. b. für Hieflge Are [2094] 
für hie i 


* 


8 
2 


b. in Friedenszeiten auf die Linderung und Beſeitigung außerordentlicher 
Nothſtände hinzuwirken. 
Es iſt dringend wünſchenswerth, daß unſerem Vereine eine recht große 
Anzahl von Mitgliedern beitritt, damit er deſto erfolgreicher in Segen zu 
wirken im Stande iſt. 


86%. Warſchau 8 Tage —. Baris 2 Meg Ruſſ.⸗Polniſche 
Schaß⸗Obligationen 64. Poln. Mandbrie e 59. Baier. Prämien⸗Anleihe 
983 hr: Oberſchleſ. Prior. ke 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 90 


Von Herrn Commerzienrath Eichborn 25 Thlr., mithin jetzt im Ganzen: 
. 151 Tblr⸗ 7 S 0 5 1 5 
f Saß 854. Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe 51. Anfangs 
u h 8 


gr. ? : 
Bon den für die Horblädenen Oſtpreußens beſtimmten Beiträgen ſandten 


wir inzwiſchen wiederum 1000 Thlr. und ſämmtliche bei uns einge⸗ 


lau, S feſt 5 zähe, ; a - 5 
. Wien, 28. 2 ) 5 Metalliques 58, 70.], Gegen Zahlung von jährlich mindeſtens einem Thaler kann jede un- gangene Naturalgegenftände ab; von ven geſammelten Unterſtützungen für 
25 Nattonaietnl. & De ale 85 e 82. . S er Roofe 82.060. Credit: beſcholtene Fun und Jungfrau ohne Unterſchied des Standes und der Con- hiesige Arme überwiesen wir 160 Thlr. dem neu conftituirten Suppen Ver⸗ 


feſſion Mitglied des Vereins werden. 
Alle unkerzeichneten Mitglieder des Vorſtandes nehmen Beitritts⸗Anmel⸗ 
dungen entgegen. N - 
ir ergreifen zugleich die Gelegenheit, unſeren herzlichſten Dank auszu⸗ 
ſprechen für die rege Theilnahme, die uns von allen Seiten bei unferen Be⸗ 


ein in der Oderthor⸗Vorſtadt, 35 Thlr. 29 —1— und außerdem aus der 
Bereinskaſſe 100 Thlr., ſowie ſämmtliche Beiträge an Kleidungsſtücken 
ze. dem hieſigen (älteren) Suppen⸗Verein. b 
Breslau, den 28. Februar 1868. : + a 
Der Wee des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
€ . A. Der Caſſirer des Vereins: 


40. 1 
Actien 189, —. Nordbahn 176, 25. Galizier 204, —. Böhm. Westbahn 
149, 20. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 256,40. Lombard. Eiſenbahn 171,80, 
London 117, —. Paris 46, 50, Hamburg 86, 40. Kaſſenſcheine 171, 25. 
Napoleonsd'or 9, 37. Schluß feiter. i 
erlin, 28. Febr. Roggen: ſchwankend Februar 76%, Februar⸗März 


Berlin, Wert ; } ern 
a Apri 77 uni 77%. — dl: leblos. ebr. 10% [itrebungen für die Nothleidenden in Oſtpreußen geworden iſt, die uns in 2 
Apel, Mal 100. ons: behauptet, A brut 19%, Fe Mr Stand fegte bis jetzt die Summe von zweitauſend Thalern baar, außerdem C. G. Stetter, Carlsſtraße 20. 
18%, April⸗Mai 20%, Mai⸗Juni 20%. ai BR Tag eine 8 e a theils BET EEE ͤ v 
Stettin, 28. Februar. [Telegr. Dep. des Bresl. Handbl.] eizen uns in natura zu ’ x Ur die eingegangenen Gelder erkauft waren, T 0 4 
flau, zu ba 101%. — Roggen fallend, pro Febr. 78, ir in die e bee. en abifsien Frauen⸗Vereins [2083 Urnverein 7 orwärt + 
7 1057 r. A: TH 112 lehr 10 J. Aprl. Mal 10 en jet Eliſe v. Bojanomwsta, geb. v. Reyher. Marie Eichborn, Agnes Die Herren, welche die eingezeichneten Billets noch nicht haben 


abholen laſſen, werden erſucht, dies bis Nachmittag 4 Uhr bei den 
Herren Niegner (Junkernſtraße Nr. 33) und Bierkowski (Schweid⸗ 
nitzerſtraße „zur Pechhütte“) zu thun, widrigenfalls über die Billete 
anderweitig verfügt wird. a 


Die Ballotagen⸗Commiſſion. 
Das Musik- Institut 


p. Goertz, geb. v Eckartsberg, Amalie Großpietſch, geb, Stro⸗ 
bach. Linna Immerwahr. Louiſe v. Maaſſen, geb. Mumm. 
Jans Pläſchke, geb. Hegel. v. Bentheim, Hauptmann. B. von 
ra mm, Reg.⸗Aſſeſſor. v. Goertz, Geh. Regierungs⸗Rath. C. G. Stetter. 


Nachdem der größte Theil der Gewinne in der Lotterie 


Spiritus matter, pro Febr. 19%. Frübja 


Inſerate. 


Für die Hinterbliebenen der auf der Steinkohlengrube Neu⸗Iſerlohn 


bei endreer verunglückten Bergleute gingen ferner bei mir ein: 1 N 1 4 
© Bure ee Schneider, Waaler vom Rechtsanwalt Gutt⸗ für die Nothleidenden in Oſtpreußen 
mann 1 Thlr., Dr. Beyersdorf 20 Sgr., Bäckermſtr. Soßna 20 Sgr. Bür⸗ jetzt abgenommen worden iſt, wird die Ausgabe der noch übrigen vom 


Montage (2. März) an bis zum Schluſſe am 9. a I RUE SBIE 


2. 
131 Uhr erfolgen. Breslau, 28. 


berger 1 l., Banquier Dr. O, Friedländer 10 Thlr., Baumſtr. Jakiſchf tags von 2 bruar 
2 Sie, 0 0 JJVCJVVVVVVCG[ĩ. M.v. Scleinik. Gtafn Burgbaus._O; ».2obeas | Friedrich - Wilhelmstrasse 2a, 
2 Thlr. 9 Dr. Mannheimer 1 Thlr., Kots 1 ahrg. Ur. 9 eröffnet Anfang Marz neue Curſe in Flügelſpiel und Harmonielehre. 


n ſ. d. 
(Beiblatt zur Schleſ. chafflichen 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zei 


Land Anzeiger IX. 


B. Brucksch & RH. Nafe 


kung) erden bis Dinstag 


— LS LS ER | 
Gottesdieuſt der freien evangel. Kirche Deulſchlands. 


onntag Vormittag um 10 Uhr, im Saale Ring Nr. 24. 2802 


Heute Nachts entſchlief hierſelbſt nach kur⸗ 
zen Leiden unſer innig geliebter Vater, Groß: 
und Schwiegervater, der Kaufmann Samuel 
Kaſtan, in dem ehrenvollen Alter von 


Auch wir können uns nicht versagen, einem 
der edelsten Menschen, dem am 27. d. Mts. 
dahingeschiedenen ersten Appellations - Ge- 
richts - Präsidenten, Herrn Dr. von Möller, 
einen Nachruf zu widmen. Ausgezeichnet 


Nichard David. 
Pauline David, geb. Gärtner. 
euvermählte. 2789 
Polniſch⸗Wartenberg, den 25. Februar 1868. 


Alexander Oelsner. 


Emilie Oelsner, geb. Sklower. 


? Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung die freudige Nachricht, daß meine 
liebe Frau Emilie, geb. Jonas, heut Nach⸗ 
mittag gegen 5% Uhr von einem Mädchen 
glücklich entbunden worden iſt. 
Beuthen O.⸗S., den 27. Februar 1868. 
1959] Adolph Wolff. 


Heute Nachmittag 2½ Uhr entriss uns nach 
unsäglichen Leiden der unerbittliche Tod un- 
geren treuen Gatten, Vater, Grossvater, Schwie- 
gervater und Urgrossvater, den Director am 
—.— Königl. katholischen Gymnasium, 
Professor Herrn Dr. Wissowa, Ritter des 
rothen Adlerordens dritter Klasse mit der 
Schleife, wie des Hohenzollernschen Haus- 
ordens, im 71. Lebensjahre. Tief niederge- 
beugt beehren wir uns, dies allen Freunden 
und Verwandten mit der Bitte um stille Theil- 
nahme ergebenst anzuzeigen. 2808] 
Breslau, den 28. Februar 1868. 
8 Die trauernden Hinterbliebenen. 
Todes-Anzelge. 


7 


mit der Schleife und des Königl. Hohen- 
zollernschen Hausordens. Das unterzeich- 
nete Lehrer-Collegium betrauert in dem 
Doahingeschiedenen einen Vorgesetzten von 
seltner Arbeitskraft und unermiidlichem 
Eifer fiir seinen Beruf, von gediegenen, 


jetzt als Director angehörte, hat er des 
“Guten Vieles und Nachhaltiges gewirkt, so 
dass sein Gedächtniss in der Geschichte 
derselben nie erlöschen kann. Seine Schü- 
ler, deren er in einer 48jährigen amtlichen 

Thätigkeit eine sehr grosse Anzahl unter- 
richtet hat, werden dem lebendig anregen- 
deen, pflichttreuen Lehrer ein dauerndes An- 
denken bewahren, Viele unter ihnen auch 
mannigfacher Beweise seiner grossen Her- 
Zzaensgüte dankbar gedenken. r 

öge der hochverdiente Mann in Frieden 
ruhen! 12099] 
Breslau, den 28. Februar 1868. 
Lehrer-Collegium des Königl. katho- 
lischen Gymnasiums, 


Die Deerdi ung d. H. Jankowski findet 
Sennedend ache 3 Mir su Sl Me 
colai ſtatt. Trauerhaus; Berliner⸗Platz 5, 


lichen Verlust eines Ehrenmannes in der voll- 


ehrung anerkennen, dass der Dahingeschie- 


des Königlichen Appellations Gerichts. 


> * PR 8 
A 8 . . 5 
EEE re BE a rn u EL 


durch Gaben des Geistes und Herzens, ist der 
Verstorbene stets bestrebt gewesen, die Be- 


zu erwerben. 


sten Bedeutung des Wortes und sein Anden- 
ken wird uns unvergesslich sein. [2086] 
Breslau, den 28. Februar 1868. 
Die Beamten der Ober - Staatsanwaltschaft 
und Staatsanwaltschaft, 


Das unerwartete schnelle Ableben des ersten 
Präsidenten des Königl. Appellations-Gerichts, 
Herrn Dr, von Möller, hat auch uns in tiefste 
Trauer versetzt. Wir folgen dem Drange des 
Herzens, wenn wir dieser Trauer öffentlich 
einen Ausdruck geben und in dankbarer Ver- 


dene alle diejenigen erhabenen Eigenschaften 
eines höchsten Vorgesetzten in sich zu ver- 
einigen wusste, welche bei den unter seiner 
Leitung stehenden Beamten jeder Gattung 
innige, wahre Hochachtung und doppelten 
Diensteifer hervorzurufen vermögen. 

Jene Eigenschaften, namentlich seine grosse 


Mit dem Dahinscheiden des ersten Präsi- 
denten des hiesigen 1 95 Appellations-Ge- 
richts, Herrn Dr. von Möller, hat der Schle- 


lust seines hochverehrten Vorsitzenden zu 
beklagen. 2097 
Die grossen Vorzüge des Entschlafenen ka- 
men in der Wirksamkeit für unseren Verein 
von seinem Bestehen an und insbesondere 
während der umfangreichen Thätigkeit im 
Kriegsjahre 1866 zur vollsten Geltung und 
sichern dem trefflichen, edlen Manne für im- 
mer unser ehrenvolles Andenken. 
Breslau, den 28. Februar 1868. 
Das Lomite des Schles, Provinzial-Vereins 
zur Pflege im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger. 


— nn 
Nach langen 1 5 Leiden verſchied heute 
Nachmittag 1 Uhr unſere inniggeliebte Tochter 
und Schweſter Amalie Brier, was wir fernen 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme hierdurch ae [955] 
Guttentag, den 27, Februar 1868, 
Die Hinterbliebenen. 


80 Jahren. 
Um ſtille W 


bitten tiefbetrübt: 
Die Hinterbliebenen. 
den 28. Februar 1868. 2790 


ſehen mit den heiligen Sterbeſacramenten, nach 
kurzem Krankenlager die verwittwete Gräfin 
Caroline Ducleaux de Lavalette. ; 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Nachricht tief: 
Ben mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 


8 


reslau, 


[2098] 


Heute Morgen 148 Uhr entſchlief ſanft 
am Typhus unſer innig geliebter Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kauf⸗ 
mann Paul | ) 
25 Jahren. Wir bitten um ftille 3061 

6 


nahme. nn 
Waldenburg i. Schl., d. 28. Febr. 1868, 


Die Hinterbliebenen. 
den 27. Februar 1868. 


Todes⸗An eige. 
choebel im Alter von 


Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 


Heute Abend 6% Uhr ſtarb nach längeren 


Leiden unſer geliebter Gatte, Vater, Bruder 


und Schwager, der Kaufmann Simon Selten, 
im 54. Lebensjahre. 


Heute entſchlief nach mehrjaͤhrigem ſchwerem 


Krankenlager unſer 
der Kaufmann Ferd 
Alter von 53 
betrübt allen 
jeder beſonderen Meldung erg 


Sonnabend, 


eliebter Gatte und Vater, 
mand Königsberger, im 
ahren. Dies zeigen wir tief⸗ 
ekannten und — 7 ſtatt 
ebenſt an. 


Stadttheater. 


den 29. Febr. Zum erſten Male: 


re Ohr.“ . in 3 Akten von 


ilh. 


ordan. 
„Zephlr und 


zum dritten Male: 


ierauf, 
gi Ballet in 1 Akt, 


Flora.“ 


K von Fräul. Louiſe Richter. Mufit 


von 9 


Müller. 0 
mit?“ Paudeville⸗Poſſe in 1 


chluß: „Wer ißt 


Zum 
Akt, nach 


Deſaugier's: Le diner de Madelon, von W. 


Friedrich. 


Sonntag, den 1. März. „Aleſſandro Stra⸗ 


della.“ 


Romantiſche Oper mit Tanz in 


3 Akten von W. Friedrich. Muſik von F. 
v. Flotow. 


Musikalischer Cirkel. 


Sonnabend, 


den 29, Februar, Ahends 7 Uhr, 


Dritte Soiree. 


r 


Verein junger Kaufleute. 


das Durabelſte und Beſte. 


Haelaard 


Dreschmaschinen 


direct aus England 
verſteuerte ich 


Leinene Halskragen und Manchetten für Herren (in den neueften 
Formen), Schlaf- und Reiſedecken, Regenſchirme, Hoſenträger 
und Plaids. 


Das engliſche Fabrikat in oben angeführten Artikeln iſt anerkannt 


x Ning 27, Becherſeite, 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


neue Vorrichtungen vorzüglich geeignet, 


Smyth & Son’s Drills ir ellen Reibenentternüngen, 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 


12084 


8. Neuvermählte. [2809] ziehungen zwischen den Gerichten und der| Breslau, Sonnabend, den 29. Februar, Abends 8 Uhr, im Vereinslocale, Hotel de Silesie, 
ls Neubermählte empfehlen fid: Staatsanwaltschaft aufs Freundlichste zu ge-] Frauerhaus: Friedrich⸗Wilhelmsſtr. I4a, Phyſikal. Erperimental⸗Vortrag des Herrn Prof. Marbach. — Gäfte haben Zutritt. 
Ferdinand Friedländer. [2797] [stalten und, wie selten Jemandem, ist es ihm] Beerdigung: Sonntag Nachmittags 2 Uhr. 
orothea Friedländer, geb. Groß. gelungen, 2 die I 1 Todes- Anzeige. 
Bernstadt, den 26. Februar 1868. iu erwerben. Wir beirauern den schmerz. . Heut Abend 9 Uhr entſchlief ſanft und ver⸗ 


1 


[2087] 


Läftauer, 


X; Hent N i 2%, Uhr starb nacl g 5 17 
chen chene Leiden Humanität, sichern ihm auch unter uns ein Um ſtille UN Hinterblieben * — a 
der Director des hiesigen Königl. katholi-] bleibendes Andenken. 57881] Lublinitz, den 26 Februar 1868. 7... — , EN be 
eee Dr. August Wisowa, Breslau, den 28. Februar 1868. — — — . — . 7 
Bitter. des rolken Adlerordens III. Klasse Die Bursan-Beamten basal . Kode Anzeige. Marshall, Sons & Comp. s Locomobilen und 


zum Dreschen von allen Getreide- Arten, Hülsen- 
früchten, sowie auch zum Kleedrescheu durch 


[2003] 


Fielseiti Kenntnissen und reicher Er-] sische Provinzial-Verein zur Pflege im Felde 8 b 5 N 3 N 
ee Für die Anstalt, dee. 5 255 verwundeter und erkrankter Krieger den Ver- Ratibor, den e e Sa muelsons Getreldemähmaschinen 
1820 bis 1830 als Lehrer, von 1839 bis - empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte und bitte um baldige Bestellungen. 


9, Breslau. 


Clayton Shultleworth & Co. 


welbbertbmte LhCO mobilen und Dresch- 
maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendruseh ele. 


Die besten engl. Drills 


von Priest & Woolnouch, 


Me. Cormik's Selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthschaftliehe Maschinen von den 


Moritz & Joseph Fri 


[1253] 


* 


13, Schweidnitzer 


eee 


enn 


sten englischen Speei alisten. 


bar, 


e 


ei 


Sonnabend, den 29. Februar; 
Mozart, Andante, Menuett und Rondo aus der 
Haffner-Serenade f. Clav. u. VI. arr. von 
F. David (1776). [2089] 
Beethoven, Quatuor. F. (Op. 135.) 


Börsen- Kränzcken: 


Sonntag, den . Härz. 
J. WMiesner's 
Brauerei und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Täglich [1276] 


großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6½ Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Zelt-Garten. 
Heute [1856] 


Großes Epneert 


der Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft Fahn. 
Anfang 7 Uhr. tree & Perſon 2% Sgr. 


Weiſs Garten. 


Morgen Sonntag den 1. März: 


roßes 12700] 
Dopp 


el⸗Coneert 


ausgeführt von der Springer 'ſchen Kapelle 
unter Direction des königl. Muſik⸗Directors 
errn M. Schön und der Kapelle des 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin 
Eliſabeth) unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Löwenthal und > 
erſtes Auftreten des Componiſten 
Viotor de Bunko aus Ungarn. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Deutſeher Aaiſer. 
Heute, Sonnabend den 29. Februar: 


Kränzchen. 


[2792 Der Vorſtand. 


Classikerdesälterthums, 


Durch jede Buchhandlung iſt ein aus: 
führlicher Proſpect über die bei C. Hoff⸗ 
mann in Stuttgart erſcheinende 


Sammlung griechischer 
und römischer Classiker, 


neu überſetzt von Bähr, Donner, Küh⸗ 
ner, wis, Mörike, Köchly, Ger⸗ 
lach, Schöll, Stahr ze. gratis zu haben. 


t geſucht! 


Ein prom. A 


Frank. t t iffre M. S. 97 nimmt 
die Erpel 56g Brest, 9 7A 
Am 17., 18. und 19. März 
Ziehung der dritten Klaſſe 


Kgl. Prß. Staats⸗Lotterie, 
Bu zu weißer Looſe 2 
fer r a dür, Ian a 


% 


7 Thlr., 3%, Thlr. 2 Thlr. 
15 


I ir. 

Alles auf ae Antheilſcheinen, 
verkauft und vekſendet gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages die 
Stouts-Effecten-Sandlung Max Meyer, 

jetzt Bal ; el 3 — 94. 
je rlin pzigerſtraße 94. 
e großen Treffer, le wiederholentlich 


in mein Debit fielen, veröffentlichte zur erſten 
Klaſſe dieſer Lotterie. 5 


ES = 
Ende der kurzen Gaſſe 
in Breslau. 0 


Ein vom Herrn Louie v. Wedell acceptir⸗ 

ter, von Louis Kantorowicz am 20. Ja⸗ 
nuar d. J. ausgeſtellter und in blanco girir⸗ 
ter Wechſel über 507 Thlr. 15 Sgr., zahl⸗ 
bur beim Königl. Bank⸗Comtoir zu Poſen am 
20. April d. . iſt verloren gegangen. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt. [911] 


Der Prima ⸗Wechſel d. d. Bauerwitz, den 
13. Februar 1868, 3 Monate a dato zahl⸗ 
domieilirt bei Herrn 0 uhrauer in Rati⸗ 
bor über Thaler 500, von W. Lewy auf den 
Sanitätsrath Dr, Proske in Bauerwitz gezo⸗ 
. von W. Ley durch Blanco⸗Giro an 
„Bloch gediehen und ebenfalls mit meinem 
Blanco⸗Giro berjehen, 
kommen. Ich warne vor Ankauf obigen 
Wechſels und erkläre denſelben für ungiltie. 

Leobſchütz, den 23. Februar 1868. 

L. Bloch. 


1965] 
Verloren 2811 


5 Stüd Oberſchleſ. Prioritäten Lit. E. a 100 
Thlr. Nr. 2832, 1607, 5026, 8054, 10,483, 
1 Breslauer 4% Stadt⸗Obligation a 500 Thlr. 
Nr. 6890. — Näheres in der Expedition der 


Bresl. Zeitung. — Vor Ankauf wird gewarnt. 


Hotel Wolf, 


\ Ohlauerſtraße 84. 
Heute, Sonnabend, den 29. Februar von 
8% Uhr Abends ab 


Hamburg. Noaſtberf. 


iſt mir abhanden ge⸗ 


findet nach Verhandlun 


* 


Vereln f.elassische Musik. ueber den ae an . Se une 184 


hier 7 1 5 Schneidermeiſters Michae⸗ 


lis Huth iſt das erbſchaftliche Liquldations⸗ 
Nr rer eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erb: 
ſchafts⸗ Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 1. April 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine 
Anlagen beizufügen. 

„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm; 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An; 
ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge: 
ſchloſſen werden, daß fie ſich wegen ihrer Be: 
friedigung nur an dasjenige halten können, 
0 nach vollſtändiger Berichtigung aller recht 
zeitt 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
übrig bleibt. > 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
5 der Sache in der 
auf den 18. April 1868, Vormittags 

11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale Nr. 21 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 24. Februar 1868. 

Königlch. Stadt⸗Gericht. J. Abth. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Breslau. 
Erſte Abtheilung. 
Den 28. Februar 1868, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 5. September 
1866 zu Groß⸗Tſchanſch verſtorbenen Frei⸗ 
r Carl Schwintek iſt der gemeine 
Loncurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ee Juſtizrath Salzmann in Breslau 
eſtellt. 


Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf 225 110 den 13. März 1868, Vor⸗ 

mittags 11% Uhr vor dem Kreisgerichts⸗ 
rath Loos in unſerem Partheienzimmer 

Nr. 2 des Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklär ingen über 
ihre 3 zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein, 
ser nicht, mit dem dafür verlangten Bor: 
rechte, f 
bis zum 28. März 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 3651 

auf Freitag, den 17. April 1868, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Kreis⸗Gerichts⸗ 
rath Loos in unſerem Sitzungszimmer 

Nr. 3 des Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine An 1 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
254 e 2 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſeren 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei de 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Pro: 
ceßführung bei uns berechtigten Bevollmäch! 
tigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Rhau 
und Kaupiſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
e 5 

is zum 21. März 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
5 etwaigen Rechte zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben don den in ihrem Beſitz befind: 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[39] e 


Der am 29. Juni 1830 hierſelbſt geborene 
Sohn des Ofenbaumeiſter Johann Wager, 


Vornamens Carl Auguſt Paul, welcher inr 


October 1853 nach Cineinati in Amerika aus⸗ 
ewandert iſt und im Frühjahr 1855 aus We⸗ 
rsburg in Penſylvanien die letzte Nachricht 

von ſich gegeben hat, ſowie die von ihm etwa 

zurückgelaſſenen Erben und Erbesnehmer wer⸗ 

den aufgefordert, ſich vor oder ſpäteſtens in dem 
auf den 20. Mai 1868, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem Stadrichter v. Flansz im Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes ‚ 

anberaumten Termine zu melden widrigen⸗ 

falls der Carl Auguſt Paul Wager für 

todt erklärt und ſein Nachlaß den ſich legiti⸗ 
mirenden Erben oder dem königl. Fiscus zu: 
geſprochen werden wird. 
Breslau, den 23. Juli 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


[221 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 693 
das Erloͤſchen 55 Birma, Heinrich Pick 
hier heute eingetragen worden. 
"Breslau, 5 24. Februar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[222] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 582 
die von den Fahrikanten Auguſt Sauer 
und 1 N Günzel, Beide hier, am 
1. April 1856 hier unter der Firma: 

Sauer & Günze 


[ 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 24. Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


223 Bekanntmachung. * 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2205 die 
Firma H. Nohnſtock und als deren Inhaber 
der Kaufmann Hannibal Nohnſtock hier heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 24. Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Abtheilung 1. 


Abſchrift derſelben und ihrer 5 


angemeldeten Forderungen von der] 


Anmeldun ſchriftlich einreicht, | R 


Pumpwerke und 


— —— VEN T 


——— 
F. J. 


von 


—— 


Stumpf, 


gen 


— 


Breslau, Kleinburger- Strasse Nr. 49, 


m — — — 


beehrt ſich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß von der 


elben 


„die neuen amerikaniſchen Röhren⸗Brunnen“, 


wie ſolche in verſchiedenen Blättern Erwähnung gefunden, ar 
mit den paſſenden Pumpwerken hierzu 


auf das Sicherſte und Beſte 


ausgeführt werden, macht jedoch die Bemerkung, daß hierzu 


nicht jede Bodenart ſich eignet. Bei welcher dies möglich iſt, darüber wird Unterzeichneter 
jederzeit bereitwilligſt Auskunft ertheilen. — Ebenſo werden ; 
die neuen Quell⸗Brunnen nach dem franzöſiſchen 
(Donnet ' ſchen) Syſteme, 


Frankreich vielfach ge 
empfohlen. PR 


224] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1721 
das Erlöschen der Firma B. Karkutſch hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 24. Februar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


9500 Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſollen mehrere 
auf dem ehemaligen Zuderjieverei-Grundjtüd, 
Werderſtraße Nr. 23 und 24, für dieſſeitige 
Wirthſchaftszwecke nicht geeignete Gebäulich⸗ 
keiten am 6. März d. M. Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des unterzeichneten Amtes im 
Licitationswege auf den Abbruch verkauft 
werden. Unter den Gebäulichkeiten befinden 
ſich: Ein gut erhaltener Hebekrahn, für 
ſchwere Laſten berechnet; vier Fachwerks⸗ 
ebäude mit Ziegelbedachung, mehrere Bretter; 
uppen unter Ziegel: und Zinkdach ıc, 
Hierauf Reflektirende können während der 
Dienſtſtunden die Verkaufsſtücke in Augen» 


ſchein nehmen und die im keln We 79 


reau, unge dne 24, ausgelegten 

bedingungen einjehen. 

ö Breslau, den 21. Februar 1868, 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Wuction. 


Die auf der hiefigen Thonwaarenfabrik im 
Beſtande befindlichen Thonwaaren, en 
in allerlei Salon⸗ und Gartenfiguren, Con⸗ 
jolen, Briefbeſchwerer, Cigarrenhalter, Feuer: 
zeuge, Fruchtſchaalen, Körbe, Leuchter, Streich⸗ 
bot käſtchen, Tabaksbüchſen, Vaſen, Vüjten, 
8 Blumentöpfen, Frieſen, Capi⸗ 
tälen, Ballufter und Wandverzierungen, ſollen 
in dem . 

am 16. März c., Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage loco Fabrik anſtehen⸗ 
den Termine gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Käufer eingeladen 
werden. \ 1 14 

Antonienhütte, den 8. Februar 1868. 
Die Huͤtten⸗Verwaltung. 


Auction. 


Montag, den 2. März d. J., Vormittags 
von 9% und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich in meinem Auctionslocale, Bu 30, 


1 Treppe hoch 5 093] 
eine große Partie Kleider⸗ 
ſtoffe in Wolle, Battiſt, 

Barege n., ferner franzö⸗ 
ſiſche Long⸗Shawls, wollene 
Tiſchdecken und dergl. 

meiſtbietend verſteigern. ae, 

Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


erkaufs⸗ 


Ss 


welche während der 5 5805 großen . — 8 5 in Paris größten Beifall fanden und in 
7 


uverläſſigſte ausgeführt und auf das Beſte 


F. J. Stump. 


0 


ANA: 
ie. 


— —-—t— nn 


Ein vorzügl. Mittel I 


graine, Kopſweh u. Geſichtsſchmerz 
von GRIMAULT & Ge. ArormeRErR IN rARIs. 


Die wohlthätigen En dieſer aus Brafilien ſtammenden 1 ſind meiſtens ſo 
ſicher, daß man ſie dem Publikum vertrauensvoll zum Gebrauche m en kann. In den 
meiſten Fällen genügt ein einziger Verſuch, um ſich von der Wirkſamkeit vieſes Mittels zu 
überzeugen, 15 iſt daſſelbe a in der in — — Jahre von der franzöſiſchen Regierung 
veröffentlichten Pharmacopoe aufgenommen worden. ' 
Lip, Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


8 Erſte Bier Brauerei Actien 
SGeſellſchaft zu Wien. 


Comptoir in Breslau: Meſſerg. 36, Ecke Schuhbrücke. 


Bordeaux Stettin. 
Erſte Expedition gegen 5. März pr. A. I. Dampfer „Dresden“ 
weges zu transbordiren). Wein in größeren Partien werden das 


vier Groſchen und 10 pCt. Primage angenommen bei F. Jvers — 
— Bordeaux. 


Kaffee. 


Se bie Güter unter: 
rhoft zu zwei Thaler 


9 85 933] 


— Zucker. 


Domingo⸗Kaffee, pro Pfd. 9 Sgr. 6 Pf., gebrannt 12 Sgr. 6 Pf. 
Feinſter Java⸗Kaffee, 10 8 18 
Ceylon⸗Kaffee, : 11.8» 1 


Echter Mocea⸗Kaffee 
Jede Sorte Kaffee iſt von 
Ungebrannter Kaffee wird bei Entnahme von 5 Pfund 2 
3 Pf. und von 20 Pfund 4 Pf. pro Pfund billiger erlaſſen. 
Harter Zucker (Naffinade), im Brod pro Pfund 5 Sgr. — Pf. 
dito dito dito bei 5 Pfund von der Spitze 5 : 
dito dito dito ausgewogene einzelne Pfunde 5 
Feinſter weißer Farin, pro Pfund 14 
ellgelber Farin (trocken und ſüß), pro Pfund. : 
Dun felgelber Farin pro Pfund 5 


Die Colonialwaaren⸗Niederlage 
(Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen) 
Aug. Reinholdt, 
Nr. 6, Eliſabethſtraße Nr. 6. 


Meinen geehrten Kunden biermit die ganz ergebene Anzeige, d 
jetzt * beſte Oberſchleſiſche Steinkohle auf Lager zum Verkauf 
e und um geneigte Abnahme 2786 


: x 14 7 — 5 2 17 
feinſter Qualität und wird täglich friſch gebrannt. 


» m um N 


22 


[2078] 


daß 


tte. 


ich 
hab 3 

i ſſe Nr. 6h. kelplatz, und Gabitzerſtraße 
H. Pleſch, len der Gate h Sele eee 


Pf., von 10 Pfund 


en M. 


Stettin und Hte. 8 m z 


1 
19 > 
EN N re SE 


Pie ER RENTNER N 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vortäthig in allen Buchhandlungen: 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 
rationelle Bodenkultur, 
E 9 Vorfindien aus der mutti und organiſchen Chemie, 
N Handbuch für eandirtge a die es werden wollen, 
Albert u. Aofenberg=Lipinsky, 


Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 


> Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen, Broſch. Preis 4½ Thlr. 
. : Die FE Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen e gefunden hat 
machte in verbaͤltnißmäßig kurzer Zeit eine zweite Auflage nothwend 
9 * Sie erfuhr dlc eine correctere Faſſung des Textes, ſowie u die‘ Einſchaltung man⸗ 
ches Neuen weſentliche Verbeſſerungen. 


Dem Wunſche, durch Herabſetzung des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auck 
den unbemittelteren Landwirthen, namentlich den landwirthſchaftlichen Beam: 
ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. 


Holländ. Seeländer Säe-Leinsaal 


(Depot der Herren E. S. C. Saint Martin u. Co., 111 
Ilie, 


Hringel 


Schweidnitzerſtraße 5, Ecke Junkernſtraße. 
Zum bevorſtehenden Purim⸗Feſte empfiehlt 


echt polniſche Brot Kuchen 


2 empfehlen: 
11980 


* Beſtellungen werden auf's Beſte ausgeführt. 2787 


5 5 Zur Frühjahrsſaat 


empfehlen wir unſer wohlaſſortirtes Lager von [1609] 


landwirthſchaftlichen Sämereien 
und Dungmitteln aller Art, 


e garantiren bei den Sämereien Keimfähigkeit und bei den Dungmitteln reine Ur⸗ 
ſprungsqualität nach Analyſen. 

Breslau, im Februar 1868. 
i Die alleinigen Depofttaire für die DEN a des aufgeſchloſſenen 
Peru: Guanod von Herren Ohkendorff Co in Hamburg 


Paul Riemann & Co., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. d Nr. 8, „ „Zum Zobtenbergen.. 


ure, erſten Sendungen von 


weiss. Virgin. Pferdezahn-Mais 
find in ſehr ſchöner Qualität hier eingetroffen, gel K Fillie, 


X 


* 


u 


rim 


Schweidnitzerſtraße 5, Ecke Junkernſtraße. 


Feuersichere Steindachpappen 


aus der Fabrik der Herren Albert Dameke 8 Comp. in Berlin, sowie echt 

engl. Steinkoh:entherr, Holz- Cement, echt engl. Portland - 

Cement, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien offerirt, und übernimmt die 
Ausführung es . Pr. Dachungen [1486] 


die General-Niederlage S. Friedeberg vz Na 
Schweſel-säure, 


60 pCt. und 50/52 pCt. zur Bereitung von Superphosphat und zum Aufſchließen von 
19 à 24 und 1% Thlr. pr. Ctr. incl., 12/14 pCt. Superphosphat a 1% Thlr. 

4 6 pCt. A 1% Thlr., 16/18 pCt. à 2% Thlr. pr. Brutto⸗Centner incl., 

bi iger, aus der Actien⸗Fabrik Pommerensdorf durch 


P CHTILENGELT  EIFTR 
* 7 75 Pr 
‘ 8 


bei rose, 85 


= 

5 — Franz u in Breslau. 

5 — = Veränderungshalber bin 
3 BER i ch geſonnen je neugebaut| 
E ee rungsmittel, ent ber | a 2ſt ock iges Haus 
E 10 nebſt Garten, sub Nr. 193 
Br ben. af der aus, zu Liebau, aus 
Ber freier — ſofort zu verkaufen bei 
8 einer ee von 5. bis 600 
5 3.1 8 elbiges eignet ſich zu jedem 
be JGeſchäft, indem überhaupt in dem⸗ 
2 elben ſchon ein Laden beſteht und 
Er 0 de äumlichkeiten zur Genüge voran. 
b . den find. 190 

Br ederherſtellung oder . 1 Liebau, den 2¹. Februar 1008. 


Demuth, Steiger a. D. 


Gaſthof⸗ und 
Brauerei Verpachtung. 


an der Gleiwitzer⸗Chauſſee gelegene 
Gaſhof nebſt Schießhaus und Brauerei, nebſt 
einem großen Eiskeller ſind einem cautions⸗ 
fähigen Pächter entweder gleich, oder vom 1. 
April zu verpachten. [952] 
Peistretſcham, den 26. Februar 1868. 
„H. Goretzky, als Beſitzer. 


Das ſeit N berühmte, wegen 
ſeiner vor Nan en Eigenſchaften von vielen 
är Ae Autoritäten empfohlene 


Merſeburger Bitter- 
oder Schwarzbier 


wird als bewährtes Kräftigungsmitiel wieder⸗ 

Eine Herrſchaft (Pr. P. po jen), bei emsoplen 75 e verſandt. 
ittergüter u. 2 Vo „ ab hier aſche 4 Sgr., bei Franco⸗ 
e mit dem ken, Boden, Rückgabe der Flasch ale det Ra 


I» rend von 30 3 2 Na. gen 60 Pillen, 3 Fr. 506, 


MÄDAILLE DE LA SOCIKTE DES 
SCLENGES INDUSTRIELLKS DK PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Fabrik in Rouen, r.8t-Nicolas, 39 
um auzenbliauc Haar und 
Bart in allen Müancen, oh) ne de 
fahr für die Haut in an. 2 
Dieſes e iſt das Wed 
Aller bisher da 
Breslau bel C. Olivier, 
Junkernſtraßt, goldene Gans. 


wa ur 2 


ehr ſchönem Schloſſe, 2 Parks, 2 Seen, Cy⸗ verkäufern angemeſſenen Rabatt. 1480 
Undermible ca. 1600 Thlr. Gefälle, vollſtän⸗ 6 a. ln 1868 . — 
digem Inventar, dicht an einer Chauſſee und rl B Stadt ⸗ 
bandels uſtigen Stadt, 2 Meilen von der jetzt Berger,? Brauerei. 


Das Dominium 


ehr ſoliden Preis ganz bei 120,000 Th De verkauft 990 


a erbauenden Eſſenbahn Thorn⸗Poſen, iſt N 
nzahlung, getheilt bei berbältnißmähiger 


um Ja mm bei Landsberg OS. 
ige f elgen 


IR ſenden. 


Die Pfefferküchlerei des Albert Müller, Reuſcheſtr. 5. 


ahlu verkaufen. Selbſtkäufer im Einzelnen, ſowie eferne 
1 10 dreſſen 5 R. J. Ei —.— Eiſenbahnſchwellen und 40,000 Stu Be 
W N 6 geb rannte tauerziegeln. 2 


WER” Gefunden. "WE Ganz ſotide Mittel, 


In Breslau iſt ein mit Edelſteinen verzier⸗ 
ter Ring gefunden worden. Der Verlierer kann 
denſelben unter genauer Angabe derBeſchaffen⸗ 
heit deſſelben und des Tages, an welchem 
derſelbe verloren wurde, gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten wieder in Beſitz nehmen. 
Franco⸗ Adreſſen unter Chiffre A. I. 66 find 
in der Ereped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Kir zu 
Am 23. Februar fuhr mein Knecht, angeb: Fr. r. Pfferten sub P. H. 
gun: poste restante Hannover. 


lich Schmidt genannt, mit meinem 
werk, zwei braune ede, hellbraune Stute 
mit Stern, und dun elbrauner Wallach und 
leichtem Flechtenwagen nach Faulbrück, ſoll 
aber bis jetzt noch zurückkehren. Ich erſuche 
Jedermann, wer dieſes Fuhrwerk irgend wo 
angetroffen hat, mir Nachricht zu a und 
warne vor Ant auf. Bis jetzt wurde er in 
Altwaſſer und in Tunkendorf geieben, in letz⸗ 
terem Orte hat er einen Fracht- Wagen mit 
eiſernen ten und Hinte ER geliehen. 
Kl.⸗Bielau Kr. Schweipnik, 28. Febr. 1868, 
[2096] August Jäkel, Gutsbeſitzer. 


Bock Bier. 


J. . Wiesner’ 8 Brauerei, 

ikolaiſtraße im goldenen Helm, 
Der Ausſchank des Bockbier's 150 

fortgeſetzt. [2020] 

Ein beqpſchen er höherer Militär nimmt 

vom 1. April c. ab junge Leute, für das 


= Gommaftum beſtimmt, in Penſion, und ber 


Annahme der 


auſſichtigt ihre Studien. Näheres durch Adr. 

sub. A. 51 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
Wir haben 995 Termin zu 

Beſtellungen auf 711 770 bis. Abl 125 ß 
Ohlau, im Februar 1868. = 

Die Dampf⸗ keen 


Nod by dyn 
ſes Monats prolongirt. 


. Geſuch. 

Ein mit der Fabrikation von Por ellan 
und Steingut vo llkommen vertrauter Werk⸗ 
führer, welcher einige Mille als Einlage ma⸗ 
chen kann, wird zu einer im Betrieb ſtehenden 
derartigen Fabrik als Theilhaber geſucht. 
Darauf Reflectixende wollen ihre gefälligen 
Offerten unter B. W. 15 franco an H. Eng⸗ 
ler's Annoncen⸗Bureau in Leipzig gelangen 
laſſen. [2081] 


Bcachtenswerth. 


Ein Colonfal⸗Waaren⸗ und Liqueur⸗Detail⸗ 
A alte Nahrung und gute Lage, iſt mit 
Anzahlung von 1000 Thlr. ſofort zu überneh⸗ 
men. Gef. Offerten unter A. R. 67 im Brief⸗ 
kaſten der Br inner Ztg. 32807 


Etabliſſements⸗ Verkauf, 


Ein großer 


Goncert- und Tanz: Saal, 


in günſtigſter Lage Leipzig's gelegen, iſt Ch: 
ſchaftsverhältniſſe wegen unter den vortheil⸗ 
hafteſten a bei einer „Anzahlung 
von 10,000 15,000 mit Inventar zu 
verkaufen. Alles Nähere iſt im Comptoir des 
Herrn Alfred Lüders, Grimma'ſcher Stein⸗ 
255 61, Leipzig, zu erfragen. 


N Karpfenſtrich 
verkauft Dom. Sczepanowitz bei Oppeln. 
Eine neue Sendun 
Malländer Stra chino- 
und Eidamer Käse 


empfiehlt 2091] 


Eduard Scholz, 


Ohlauer⸗Straße 79, 
Vis Avis dem weißen Adler. 


Beſten, Leutowitzer 
Nunkelrüben⸗ 


1867er Ernte, offerirt billigſt 


Nathan Schlesinger 


[857] in Oppel n. 


Samen, 


id jährliche Revenüen von 50, 100, 
00 bis 1000 Thlr. zu verſchaffen. 
Näheres durch 2 Bioſchüren nebſt 
are ubehör hierüber, von einem 
abrikgeſchäft e und 
Nachnahme oder Einſendung 

mmen 10 Sgr. zu ha 


[500] 
on einem ſicheren Kaufmann in einer ſehr 


lebhaften Provinzialſtadt Schleſiens, an] * 


der Eiſenbahn, dem die beſten Referenzen zur 
Seite ſtehen, wird eine Niederlage von 
Steinkohlen, Kalk, Dünger⸗Gips, ement, 

Düngſtoffen und landwirthſchaftli⸗ en Ma⸗ 
ſchinen geſucht. Auf Verlangen kann jede 
angemeſſene Caution geſtellt werden. Franco⸗ 
N unter P. O. 15 poste restante Breslau, 


= Schnürmieder wn 


in deutſchen, engliſchen u. franz. Facons, 
eh und nur vom beſten Stoff, mit und 
ohne Mechanik, für Damen von 25 Sgr., für 
Mädchen von 15 Sgr. und für Kinder von 
10 Sgr. an. Nur din Maaß der Taillenweite 
bedarf es, um gut paſſendes Corſett nach Aus⸗ 
wärts zu ſenden. Reparaturen und Waſchen 
der Mieder werden in meiner W 91 


berechnet. 
Julius Seldis 


im Stadthauſe. 


Offene Wilchpacht. 


Die Milch von eirca 40 Kühen iſt von 
Term. Johannis ab bei dem Dominjum 
fanden 


1 


Pächter zu vergeben. [2 2794] 


Auch in dieſem Jahre habe ich wieder 
eine Partie friſchen keimfähigen Gras⸗ 
ſamen abzulaſſen, den ich beſtens em⸗ 
A kann. Die Miſchungen zu Wie: 


3 zu Schafweiden, unter Klee, 


zu Parkanlagen und beſonders auch zu 
guter Beraſung von Eifenbahnz ꝛc. Däm⸗ 
men werden nach Angabe der Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit von mir beſtens beſorgt. 
W bei Nimptſch, im Febr. 1868. 
[908] Wittwer, Güter⸗Director. 


® 
2A . 

Kiefer Samen, 
wie auch andere Waldſämereien in friſcher, 
zuverläſſiger Qualität. Kiefern⸗, Fichten: und 
Eichenpflanzen ꝛc. zu Culturen⸗ und — — 
lagen offerirt billigſt und ſendet auf Verlan 
bet Preis: ori eihniffe ratis. Schönthal 
ei Sagan in N.⸗Schl. H. Gärtner. [1969] 


Beſt lühte, friſche Finden olzkohle, 
Belt ge ae, 80 7er Pe 


aft offerirt biet . 
! S. Kaſſel in Opbeln. 


Das Dom. Jamm bei Lands⸗ 
berg OS. verkauft vier Stück 
Maſtochſen. [962] 


62 Stück Ternfette 1 Hammel 
ſtehen ſofort zum Verkauf auf dem 
Dom. Ottwitz bei Markt Bohrau. (2775 


Ein tüchtiger, gut empfohlener Buchhalter, 
mit doppelt italienischer Buchführung und 
Correſpondenz vertraut, findet baldiges Engage: 
ment in der Czarnowanzer Glashütte bei 
Creuzburgerhütte. 960] 


Cen Commis, 


gut empfohlen, der im Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
ausgelernt, polniſch ſpricht und tüchtiger Ver⸗ 
11155 iſt, findet zum 1. April Engag ement bei 
[1990] Gebr. Freund in Ratibor, 


Tüchtige Mechaniker 


we den ſogleich aufgenommen und ut 


beſchäftigt bei Herrn 2095 
Aſſerz in Wien, 
Landſtraße, Haupſſtraße Nr. 15. 


Den geehrten Herrſchaften empfehle ich mein 
Vermiethungs⸗Comptoir 
zur geneigten Beachtung. 2784] 
Frau H. Kirchhoff Schuhbrücke 22. 


Kreis Breslau, an einen 


RE , 
% Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Bu handlungen zu beziehen. 


ieder 


Conrad von Priuwitz⸗ Gaſſron. 
gr. 8. Eleg. broch. Preis 1% Thlr. 
Das Bremer Sonntagsblatt be⸗ 
eden dieſe „Lieder“ als eine der 
edeutendſten Erſcheinungen der jüngſten 
Zeit, die dem Verfaſſer einen Platz unter 
FE he Lyrikern erwirbt. „ 


*. 2 ee ee eee 


7 


| 


Eine sehr gute Eine sehr gute Wirthschafterin, 


mit dur f. Küche und Milehwirthschaft ver- 
traut, 5 2804 
Frau O. Drugulin, Ring 29. 


Eine gebildete 
beste wirthſchaftliche Kenntni 
„Kindern Unterricht, 
dec wie jede Pflege ER 
ann, in allen Handarbeiten ſehr 
ut geübt, auch ſchon in einem ad 
igen en repräſentirte und der 
die beſten Empfehlungen zur Seite 
8 wünſcht Engagement. 
Näheres durch frankirte Briefe 
sub 0. G. 68 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2810] 


Eine Wittwe in mittleren Jahren 
ſucht vom 1. April ab eine Stelle als Wirth⸗ 
ſchafterin. Dieſelbe iſt mit Küche wie mit 
allen Häuslichkeiten vertraut. Adreſſe unter 
W. W. poste restante Posen. 2 


Fur eine Stärkefabrik mit Dampf⸗ 
betrieb, in Sachſen, wird ein routinirter 
Werkführer oder Fabrikarbeiter ge⸗ 
ſucht. Frankirte Offerten find an Herrn 

Wilhelm Regner in Breslau 
zu adreſſiren. 2 


795] 


Ein Kunftgärtner, 


unverh., in allen Pr eigen der Gärtnerei er⸗ 
faber, mit guten Atteſten berieben, ſucht zum 

lpril d. J. eine dauernde Stellung. Gef. 
Anftagen nimmt die Exped. der Breslauer 
Zeitung unter A. B. 49. entgegen. 8861 


Ein chriſtl. junger Mann, der polniſch ſpricht, 
welcher eine Deſtillation auf kaltem Wege 
ganz klein einzurichten verſteht und auch den 
ord. Ausſchank 5 ſoll, kann ſich 
melden unter Chiffre J 1 977 


poste restante, 


Ein Deſtillateur, moſaiſch un und 98 1 
mit guten Zeu allen verſehen, findet Stel: 
lung zum 1. April, bei Wittwe Mofalie 
ce 1 Sion Kalt: und — 


85 göjtelle, 


re 
San 


Lehrling 


ür meine ehr! und 
ſuche ich einen Lehrling mit guten 
kenntniſſen. [2090 
Beuthen OS., 22. Februar 1868. 
F. Go J. Goregki. _ 


1 go roßes, gut möblirtes Zimmer der Iiten 5 der die 
tage bald zu beziehen Palmſtraß 4 3795 
hamed“, I Treppe links. 


Roßmarkt > 
ift die dritte Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
großer Schlafniſche, Entree, Küche, nebſt Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 2805 


Blücherplatz 5, 


1 Tr., 3 Piecen, nach d. Herrenstr. geleg., pr. Abr. 


27. und 28. Febr, Ab. 10 Ul. Mg.6U. Nchm 2 Ul. 
Luftdruck bei 04 332,797 33276 33301 


Luftwärme ＋ 6,2 #35 2 5,6 

Thaupunkt 44 24 2 
Dunſiſättigung 86pGt, 83pCt, 68 t. 
Wind mw W 1 SW 1 
Wetter trübe trübe trübe 


Breslauer Börse vom 28. Februar 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . 
Mürk.-Pose hl 844 B. 841 G. 
Ubi Bahn 


Inländisohe Fonds 
und 
\ Bisenbahn- Prioritäten, Gold 


Krak.OS.Pr.-A.[4 


5 | 89 B. 
Oest. Nat.-Anl.|5 


58 


do, 60erLoose)5 | 724 B. 


Preise der Cerealien. 


B. Feststellungen der poliz, Gommission. 


und Papiergeld. dn 8 1 ‘= do. 64er do. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
0. Stamm. 5 pr. Stek. 100 Fl.] 49 bz Waare feine mitlie end. 
at 440051 b. 9546 85 . 10 Or Baier. Anleihel4 | — Weizen weiss 119-121 116 108-111 
do. Anleihe . 40 951 B. 95 6. G. Dueafen . 98} B. 1 —— — . do. gelber 116-118 118 105-169 
3 9 6 ren a nit 6. Bresl. Gas- Ach 8. rs 99—91 97 9934 
St.- Schuldsch. 3 nes Bank Bil 851 B. 84 G. f Gersto — 1 67 60— 
Prüm. A. v. 55 A B. Oest. Währung 851 B. 87 G. |Minerva...... 5 B. Hafer 45—46 44 42—43 
b ——— Schl. Feuervrs.|4 Erbsen 82—85 79 75-78 


Bresl.St.-Obl. 


Schl. ZKh.-Act. fr. 


do. do. rn 5} B. Eisenbahn-8tamm-Aotien. f 2 
Pos. Pf. (alte) 5 Freiburger . 4 119 B . Notirungen der von der Handels- 
do. 0. Neisse-Bri age 1 Mar a Schles. Bank 4 1634 B. kammer ernannten Commission 
5 5 gte 837 5 B. Narschl.-Märk. 4 Oest, Credit. 5 | 824-4 bz. zur Feststellung der Marktpreise 
chles. Pfdbr. 33 Ob 3 1 von 
40. 14 K 4 01 ‚Rz 50100. . 1183} bz. Wechsel-Oourse. Rap Ae Kab 
do. Rustical(4 9 B Oppeln-Tarn. . 3 73} G. Amsterd. 250 fl.( ks] 143 P : 
do.Pfb.Lit.B.l4 R. Oderufer-B.5 | 734 G. do. 250 fl. uf 1435 B. 8 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do, do. 3 — Wilh.-Bahn . 483. 0 bi. Hambrg. 300M. us 1514 bz. E 194 184 174 
do. Lit. CA | 914 E. 1 b. fade. 8.300 M. 151} br, Winter Rüben. 182 172 162 
do. Rontenb. 4 90+ G. Warsch.-Wi Lond. 1 L. Strl.ikS| — Sommer-Rübsen 170 160 150 
Posener do. |4 88f B. 856. pr. St. 60 RS. 581 B do. 1 I. Strl. auf 6. 247 C. Dotter 166 156 146 
8. Prov.-Hilfsk.j4 | 851 B. 5 f ei urn 915 N Kündigungspreise 
Freibrg. Prior. | 854 B Ausländische Fonds. ae oc Di 861 ba. für den 29. Februar. 
do. do. 4 91% B. Amerikaner ..ı6 | 753-2 bz. Frankf. 100 fl. 2 u — Roggen 733 Thlr., Hafer 59, 
Obrachl, Prior. 3 Ey G Ital. Anleihe. 545-45 bz. Leipzig 100 Thl. zu Weizen 963, Gerste 57 „Raps 
de: 3 455 8587 841 6. sr Tian gen. 5 59 0. Warsch, 90 8R. 81 — 92, Rüböl 103, Spiritus 9. 
do, 0, olu. Liqu- Se 51 bz. — PER 
ö 921 B B. K — Die Börsen- 
90 a; hi zakan 08; 0.4 rsen Commission. Börsennotiz von Kartoffelspiritus 


Auf schlechtere Pariser und ‚Wiener Notirungen war. die Börse sehr matt und Course 


stark weichend, Schluss etwas fester, 


Verantw. Rebacteur; Dr. Stein. — Drud von. Graf, Barth und Gomp. (W. Friedrich) in Beutlin. 


pro 100 Qr* "ei80 pCt. Trolles loco 
14-3185 bs. G. 


ins Dame, wen \ 


